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Vorwort. 


Da in unſerer einheimiſchen Deutſchen Kirche 
die heilige Sitte üblich iſt, durch religiöſe Feier 
die Beerdigung der Todten zu begehen, und dieſe 
Amtsfunktion des Predigers eine der ſchwierigſten 
und delikateſten iſt, indem an den Gräbern gelieb⸗ 
ter Todten die Predigt und der Geſang — ſie wer⸗ 
den in der Kirche oder auf dem Gottesacker ver⸗ 


25 richtet — mit der Art des Todes übereinſtimmen 
SE folften, und hiezu die Auswahl ſchicklicher Leichen⸗ 
lieder in den gewöhnlichen Geſangbüchern fehlt 
und dieſer Mangel bei dem ſteten Zuwachs der 


Deutſchen Kirche immer fühlbarer wird: ſo iſt 


man zu dem Entſchluß gekommen, dieſem Bedürf⸗ 
niß abzuhelfen durch eine Sammlung und Aus⸗ 


| wahl von Leichenliedern zum Gebrauch für Pre⸗ 
diger und Sänger am Grabe, wie auch für Sol⸗ 
che, die um geliebte Todte weinen. 
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Ordnung diefer Lieder- Sammlung. 


I. Bei Leichenbegräbniſſen bei Kindern. 
II. Bei Jünglingen und Jungfrauen. 
III. Bei Familien⸗Vätern und Müttern. 
IV. Bei alten Perſonen. 7 

V. Bei allgemeinen und beſonderen Fällen. 
VI. Begräbniß⸗Lieder. 
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I. 
Bei Rindern 


No. 1. Mel. Wer nur den lieben Gott u. ſ. w. 


Ich ſterbe ſchon; jedoch ich ſterbe, 

Damit ich ewig leben kann. | 

Und daß ich früh den Himmel erbe, 
Schließt ſich mein Lauf, der kaum begann. 
Ich bin in meiner Frühlingszeit 

Als Himmelspflanze Gott geweiht. 


2. An meiner Gruft ſtärkt euren ieee 
Ihr Eltern, die ihr mich geliebt. Si, 
Der Tod kann mich nicht ganz euch rauben, 
Da Gott mich euch einſt wieder giebt. 
Dank ſei euch, Eltern, dargebracht 
Für eure Sorgfalt! Gute Nacht! 


No. 2. Mel. Wach' auf, mein Herz, und ſinge. 
Eltern, weinet auf das Grab 3 


Eures Kindes Thränen hin; 4 
Aber trocknet ſie auch ab, 
Denn der Tod war ihm Gewinn. 
2. Gott entriß es der Gefahr, 
Die uns oft auf Erden droht: 
Uebergang zur Engelsſchaar, 5 
er Schlummer war ſein Tod. 
(5) m 
1 
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3. Tauſend kämpfen in der Welt: 
Aber euer Kind iſt da, 5 
Wo kein Feind es überfällt: 
Denn ſein Retter iſt ihm nah'. 


4. Gebt denn ruhig Gott, dem Herrn, 
Auch dies liebſte Opfer hin! 
Gab er ja doch ſelbſt ſo gern 
Seinen Sohn für euch dahin. 


5. Prüfen will er euer Herz, 
Prüfen eures Glaubens Werth. 
Zeigt ihm, daß ihr auch im Schmerz 
Kindlich ſeinen Willen ehrt. 
6. Er, der eurem Arm entriß, 
Was ihr jetzt noch weinend liebt, 
Er iſt es, der's euch gewiß 
Einſt vollkomm'ner wieder giebt. 
7. Ja, ihr ſollt es wiederſeh'n — 
Mit dem Kind, das ihr beweint, 
Werdet ihr am Throne ſteh'n, 

5 Wo euch Gottes Huld erſcheint. 


— 


No. 3. Mel. Kommt her zu mir, ſpricht u. ſ. w. 
Schlaf ſanft in deinem ſtillen Grab! 
Früh brach des Todes Sturm dich ab, 
Du junge Morgenroſe. 


* 


Bei Kindern, 


Doch welket deine Blüthe nicht, 
Denn was die Zeit am Grabe bricht 
Das blüht in Gottes Schooße. 


No. 4. Mek. Ruhet wohl, ihr Todtenbeine. 
Wenn der Schöpfer der Geſchlechter 
Unſ're Lieben zu ſich ruft; . 
Wenn die Söhne, wenn die Töchter 
Sinken in die frühe Gruft: 

Ach, dann fühlen unſ're Herzen 
Unausſprechlich tiefe Schmerzen. 


2. Wenn der Säugling, kaum geboren, 


Wieder ſchnell im Tod verblüht, 
Und den Eltern nun verloren, 
Ihre ganze Hoffnung flieht: — 
Ach, dann will das Herz verzagen, 
So viel ſchwere Pein zu tragen. 


3. Ach! es müßte unterliegen, 
Dieſes arme, ſchwache Herz, 
Hälfeſt du nicht, Herr, uns flegen 
Ueber Tod uns Trennungsſchmerz! 
Deine Rechte ſchlug uns nieder — 
Deine Rechte heilt uns wieder! 


4.᷑. Iſt des Troſtes reiche Quelle 
Nicht dein Wort, am finſtern Grab? 


\ 
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Strahlt, daß es die Nacht erhelle, 
richt dein Licht zu uns herab? 

Werden, die wir hier verloren, 

Dort nicht wieder neu geboren? 


5. Im Genuß der reinſten Freuden 
Wandeln ſie vor deinem Thron! 
Und wir ſollten ſie beneiden 
Um den früh errung'nen Lohn? 
Ihre Seligkeit mit Zähren 
Und mit bittern Klagen ſtören? 


6. O, wer trüge nicht auf Erden 
Gerne den Verluſt, o Gott, 
Da wir bald uns jenſeits werden 
Wiederſeh'n auf dein Gebot; 
Da du wirſt im beſſern Leben 
Die Verlor'nen wiedergeben. 


No. 5. Mel. Pſalm 100. 
Laßt das Schreien und das Weinen, 
Trocknet eurer Augen Thränen, 
Spricht der Herr, ihr Eltern beide, 
Bei der Kinder frühem Tode. 

2. Wieder ſollen ſie, die Lieben, 
Euch im höhern Reiche werden; 
Wieder aus dem Todesſchlafe. 

Ewig lebend auferſtehen. 


Bei Kindern. 


3. Ganz hat dort der Tod verloren 
Seine Macht an Gottes Kindern. 
Ss wie Gottes reine Engel 
Sind ſie in dem Reiche Jeſu. 


No. 6. Mel. Ruhet wohl, ihr Todtenbeine. 
OQualvoll, Gott iſt dieſes Scheiden! 
OQualvoll, was der Vater fühlt! 
Hingewelkt ſind meine Freuden 
Und mein Herz von Gram durchwühlt. 
Ach! die Luſt von meinen Tagen 
Sah' ich jetzt zu Grabe tragen. 


2. Dacht' ich doch, ihn zu erziehen, 
Meinen Sohn, zu deinem Preis; 
Früchte, wähnt' ich, die erſt blühen, 
Bringt zur Reife bald ſein Fleiß. 
Schnell verwelkt die Blume! — weinen, 
Weinen, Vater, laß mich weinen! 


3. Doch wie lang', mein Aug', wie lange 
Thräneſt du? — es iſt genug! 
Er, den zum Triumph⸗Geſange 
Der Vollendung Flügel trug, 
Freut ſich nicht der Klagetöne, 
Nicht der heißgeweinten Thräne. 
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No. 7. Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte. 
Vom Vaterarm, vom Mutterherzen 
Sankſt du ſo früh in's ſtille Grab, 
Und lauter Ausbruch tiefſter Schmerzen 
Folgt deinem Sarge, holder Knab'! 
Dein lächelnd Aug', dein kindlich Lallen, 
Verwiſcht, verſtummt iſt's durch den Tod 
Und wie die junge Knospe ſinket, 
Schwandſt du im Lebens⸗ Morgenroth. 


2. Den Kummer mildern unſ're Thränen, 
Doch naht auch Noth der bangen Bruſt, 
Du ſchwebſt, entriſſen unſ'rem Sehnen, 
Jetzt freudig in des Himmels Luſt. | 
Nicht durch der Krankheit lange Qualen, 
Nicht durch des Mangels bitt'res Land, 
Nicht durch der Leiden rauhe Wüſte 
Haſt du zu Eden dich gewandt! 


3. Dir werden nicht des Jünglings Träume 
In bitt're Wirklichkeit verkehrt, 
Dir wird durch Zeitenſtroms Geſchäume 
Nicht der Entſagung Pflicht gelehrt, 
Du ſeufzeſt nicht im Silberhaare 
Nach Ruh im Grab, mit Thränenblick; 
Denn von uns nahm im Lebenslenze 
Dich ſegnend weg ein gut Geſchick. 


Bei Kindern. 11 


4, Bom Heiland haben wir vernommen 
Den Troſt, dem keiner fonften gleich: 
„Die Kindlein laſſet zu mir kommen, 
Denn ihrer iſt das Himmelreich.“ 

Auch du, geſtorb'ner, theurer Knabe, 
Ruhſt jetzo unter Chriſti Huth. 

Er nahm dich auf in ſeinen Himmel, 
Der fromme Hirte ſanft und gut. 


5. Warum denn weinen um den Todten, 
Dem Gott das höchſte Glück gegönnt? 
Durch wonnereichen Todesboten 
Hat ihn der Herr von uns getrennt; 

An Engelhand iſt er enteilet 

Zu beſſern Lebens Morgenroth, 

Gott ſah herab auf's fromme Kindlein, 
Und gönnt dem Liebling frühen Tod! 


No. 8. Mel. Ruhet wohl, ihr Todtenbeine. 


Unter ſchwermuthsvollem Stöhnen, 
Denk' ich, liebſtes Kind, dir nach; 
Unter dumpfen Todtentönen 

Folg' ich ſtumm der Bahre. Ach! 
Meinem tiefbetrühten Blicke 
Kehrt im Geiſt dein Bild zurücke. 
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2. Stammt nicht unſer Geiſt vom Himmel, 
Wo das beſſ're Leben quillt? 
Hier in dieſem Staubgewimmel 
Wird ſein Dürſten nie geſtillt. 
Soll er dort den Lichtquell trinken, 
Muß erſt dieſe Hülle ſinken. 


3. Bald vielleicht, ach, bald verſchwunden 
Iſt auch meine Pilgerzeit, 
Und die letzte meiner Stunden 
Nahet, kommt vielleicht ſchon heut'. 
Freude dann, ſtatt Klag' und Weinen: 
Gott wird dort uns ja vereinen. 


No. 9. Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein Lebenslicht. 
Ach Vater, ach! wie ſchwer, wie ſchwer 
Iſt nicht der Eltern⸗Herzen Schmerz, 
Wenn ſtreng der Tod mit kalter Hand 
Ihr einz'ges Kind, den Liebling, nimmt. 


2. Doch Gottes Wege find gerecht, 
Wenn dunkel ſie uns ſcheinen auch, 
Und wir in dieſer Prüfungszeit 
Die Weisheit Gottes nicht verſtehn. 


3. Was ich jetzt thue, Jeſus ſpricht, 
Warum ich nahm das einz'ge Kind, 
Das wißt ihr lieben Eltern nicht: 

Doch in der Heimath wird's euch kund. 


Bei Kindern. 


No. 10. Mel. Nun ruhen alle Wälder. 
Wenn kleine Himmels⸗Erben 
In ihrer Unſchuld ſterben: 
So büßt man ſie nicht ein — 
Sie werden nur dort oben 
Vom Vater aufgehoben, 
Damit ſie unverloren ſei'n. 


2. Sie ſind ja in der Taufe 
Zu ihrem Chriſtenlaufe 
Für Jeſum eingeweiht, 
Und hoch bei Gott in Gnaden: 
Was ſollt' es ihnen ſchaden, 
Daß ſie die Krone ſchon erfreut? 


3. O, wohl auch dieſem Kinde; 
Es ſtirbt nicht zu geſchwinde: 
Zieh' hin, du liebes Kind! 

Du geheſt ja nur ſchlafen, 

Und bleibeſt bei den Schafen, 

Die ewig unſ'res Jeſu ſind. 


No. 11. Mel. Ich armer Menſch, o Herr. 
Weint, Eltern, weint, denn eure Zähren 
Sind menſchlich, ſie ſind chriſtlich ſchön. 
Wer kann dem Thränenfluſſe wehren 
Und kalt und ohn' Empfindung ſtehn, 


— 
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Wenn Gott uns ein geliebtes Kind 
So früh von unſ'rer Seite nimmt. 


2. Sind Kinder ihrer Eltern Freuden 
Und wahre Wonne für ihr Herz: 
So fühlen ſie bei ihrem Scheiden 
Gewiß den tiefſten Seebenſchmerz; 
Denn wer verliert ſein Liebſtes gern 
Und wünſcht nicht deſſen Tod noch fern? 


3. D'rum weint und laſſet euren Thränen, 
Laßt eurem Kummer freien Lauf: 

Doch ſehet auch bei eurem Stöhnen 

Auf Gott, der ſie euch nahm, hinauf; 

Und glaubt, ob es ſchon wehe thut, 

Ihr früher 25 iſt ihnen gut. 


4. Ihr habt durch ihren Tod verloren; 
Doch ihnen war ihr Tod Gewinn: 
Zum Himmel waren ſie geboren — 
Zum Himmel nahm ſie Gott dahin. 
Noch frei von Ungerechtigkeit 
Nahm ſie Gott in die Seligkeit. 


5. Dort ſteh'n ſie nun vor Gottes Throne, 
Sind ſelig und von Uebeln fern; 
Ihr Schmuck iſt eine Himmelskrone, 
Ihr größtes Glück: — ſie ſeh'n den Herrn! 


— 
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Sie ſehen Chriſti Herrlichkeit 
Nach einer kurzen Prüfungszeit. 


n 


No. 12. Mel. Nun laßt uns den Leib begraben. 
Die Zwillinge, die du uns gabſt, 

Sind beide, Gott und Vater, dein, 

Im Leben dein und dein im Tod, 

Beiſammen dein und dein getrennt. 


2. Früh trennteſt du ſie durch den Tod; 
Das Eine riefſt du bald zu dir, 
Das And're ließeſt länger du W . 
Nach deiner Weisheit e 


Vereint zuſammen eig - 
In Wonne und in Seligkeit, 
Wo Jeſus, ihr Erlöſer, thront. 


No. 13. Mel. Herrlich thut mich verlangen. 
Ich war ein lleines Kindlein, 
Gebor'n auf dieſer Welt: 
Aber mein Sterbens⸗Sründlein 
Hat mir Gott bald geſtellt. 
Ich weiß gar nichts zu ſagen, 
Was Welt iſt und ihr Thun: 
Ich hab' in meinen Tagen 
Nur Noth gebracht davon. 


* 


* 
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5 2. Gott nimmt mich auf in Gnaden 
Zum Erben in ſein Reich, 
Der Tod kann mir nicht ſchaden, 
Ich bin den Engeln gleich; 
Mein Leib wird wieder leben 
In Ruh' und ew'ger Freud', 
Und mit der Seele ſchweben 
In großer Herrlichkeit. 


3. Lebt wohl, ihr meine Lieben, 

Du Vater⸗, Mutter⸗Herz, 
Was wollt ihr euch betrüben, 

Vergeſſet dieſen Schmerz. 

Mir iſt ſehr wohl geſchehen, 

Ich leb' in Wonn' und Freud’ 

Ihr ſollt mich wiederſehen 

Dort in der Herrlichkeit. 


6 *. 
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* No. 14. Mel. Nun ruhen alle Wälder. 


Gott Lob, die Stund' iſt kommen, 
Da ich werd' aufgenommen 
In's ſchöne Paradies. 
Ihr Eltern dürft nicht klagen; 
Mit Freuden dürft ihr ſagen: N 
Dem Höchſten ſei Lob, Ehr' und Preis. 


8 
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2. Kurz iſt mein irdiſch Leben; 
Ein beſſ'res wird mir geben 
Gott in der Ewigkeit. 

Da werd' ich nicht mehr ſterben, 
In keiner Noth verderben: 
Mein Leben wird ſein lauter Freud'. 


3. Gott eilet mit den Seinen, 
Läßt ſie nicht lange weinen 
In dieſem Thränen⸗Thal. 
Ein ſchnell und ſelig Sterben, 
Iſt ſchnell und glücklich erben 
Des ſchönen Himmels Ehrenſaal. 


No. 15. Mel. O Jeſu Chriſte, wahres Licht. 
Wohl mir, hier iſt mein Ruhe⸗Haus; 
Hier ruhe ich nach Schmerzen aus. 
Ich bin durch einen ſanften Tod 
Entgangen aller Angſt und Noth. 


2. Was ſchadet's mir, daß mein Gebein N 
Muß in der Erd' verſcharret ſein? 6; 
Die Seele ſchwebet ohne Leid 
Im Himmelsglanz und Herrlichkeit. 0 

3. In ſolchem Schmuck, in ſolcher Zier 
Prang' ich vor Gottes Thron allhier; 

Mein Jeſus iſt der Seelen Luſt, 
Mein Labſal, meine beſte Koſt. 
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4. Mit Weinen war ich erſt gebor'n; 
Zum Jauchzen bin ich nun erkor'n; 
Ich ſinge mit der Engelſchaar 
Das ewig neue Jubel⸗Jahr. 


No. 16. Mel. Pſalm 100. * 
Ach, lieben Eltern, höret auf, 
Zu klagen meinen kurzen Lauf; 
Ich bin vollkommen worden bald: 
Wer ſelig ſtirbt, iſt g'nugſam alt. 


2. Wie manches Kind fällt ſich zu todt, 
Wie manches ſtirbt in Waſſersnoth! 
Wie leidet manches lange Qual, 
* Eh' es verläßt dies Jammerthal! 


3. Drum legt die Hand auf euren Mund, 
Vertraut auf Gott, der euch verwund't, ze 
Der euch zu heilen ift bereit. MEN 1a 
Wann's dienet eurer Seligkeit. 


No. 17. Mel. O Gott, du frommer Gott. 
Laß mich an jenem Tag 
Doch meine Kinder ſehen, 
Wo ſie vor dir verklärt 
Zu deiner Rechten ſtehen; 
Auf daß ich ſagen kann: 


9% 


Ber Kindern. 19 


Hier bin ich und die Gab’, 
Die Kinder, die ich längſt 
Von dir empfangen hab'. 


Ey? 
9 


No. 18. Mel. O Ewigkeit, du Donnerwort 
Für jenes Leben reiften ſie 


Nach meinem Sinne viel zu früh, 

Doch, Herr, nach deinem Willen. 

Wie tief betrübteſt du mein Herz 

Durch meiner Kinder Tod und Schmerz, 
Ich weiß ihn nicht zu ſtillen! 

Zwar für den Himmel reiften fie — 
Doch meinem Herzen viel zu früh. 


2. Ach, meine Kinder blühn nicht meht??“! 
ie hoffnungslos und freudenleer 
; eint mir nun mein Leben! 


Ich ſah ſie wie die Blumen blühn; 


Dir wollt ich ſie, mein Gott, erzieh'n, 


Dir, der ſie mir gegeben. 
Mein Alter ſollten ſie erfreu'n, 


Und einſt bei meinem Ende ſein. 


3. Du aber ſprachſt: „mein ſind ſie ſchon, 
Ich will ſie; gieb ſie mir, mein Sohn; 


Mein Wille ſoll geſchehen! 
Hier können ſie dich nicht erfreu'n 


* 
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Und nicht bei deinem Ende ſein, 

Du wirſt ſie ſterben ſehen.“ 

Dein Wille, Herr, mein Gott, geſchah 
Als ich ſie vor mir ſterben ſah. 


4. Dies war ſchon Abrahams Gebot, 
Daß er den Iſaak zum Tod 
Und dir zum Opfer brächte. 5 
O, daß ich doch durch Jeſum Chriſt, 
Der für uns hingegeben iſt, 
Dir alſo glauben möchte. 
Doch, ach, vergieb der Kreatur! 
Nicht murren, weinen will ich nur. 


No. 19. Mel. Gott ſei Dank in aller Welt. 
Auch die Kinder ſammelſt du, 
Treuer Hirt, zur ew'gen Ruh', 
Von dem Jammer dieſer Welt, „ 
Der ſie ſchon ſo früh befällt. I. 
2. Sie entgehen allem Leid 
Dieſer jetzt betrübten Zeit 
Sie ſind vor Verführung frei, 
Sie bewahret deine Treu. | 
3. Dies Kind eilt der Heimath zu, 
In die ew'ge Himmels-Ruh, 
Wo ſein Heiland Jeſus Chriſt 
Ewig nun ſein Alles iſt. 
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4. Gläubig blicken wir dir nach 
In dein ſtilles Schlafgemach; 
Glauben an dein Auferſteh'n, 
Freuen uns aufs Wiederſehn. 


No. 20. Mel. O Jeſu Chriſte, wahres Licht. 
Schlaf wohl, mein Erſtling, ſchläfſt du ſchon, 
Du liebliches Gebild von Thon? 

Wie ſchnelle wirſt du wieder Erd' 

Und doch in deinem Gott verklärt 


2. Ein Ringen nur, ein leiſer Schrei. 
So war dein Erdenlauf vorbei; 
So trateſt du die Todesbahn 
Mit zarten Füßlein ſchweigend an. 


3. Die Mutter gab dich mir an's Herz; 
Ich nahm dich hin mit ſtillem Schmerz, 
Und taufte deinem Heiland e 
Dann nahm er deinen Geiſt zu ſich. 


4. Auf meinen Armen ſtarbeſt du, 
Und flogſt dem ſchönen Himmel zu; 
Wir riefen nach: o liebes Kind, 
Fahr' hin, wo deine Engel ſind! 


5. Fahr' hin zur ewig ſchönſten Luſt 
An deines Mittlers treue Bruſt! 


| w 
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Da bleibet unſer Kindlein zart 
In Ewigkeit gar wohl bewahrt. 


6. Nun, liebſtes Kindlein, geh zur Ruh, 
Dein Heiland ſchließet nach dir zu. 
Er, der dich nun mit Erde deckt, 
Iſt's auch, der einſt dich auferweckt. 6 


No. 21. Mel. Mir nach, ſpricht Chriſtus u. ſ. w. 
So wirſt du, liebes, holdes Kind, 
Zu unſerm Schmerz begraben; 
Da es nur kurze Zeiten ſind, 
Daß wir begrüßt dich haben. 
O theure, füge Gnaden⸗-Friſt, 
Die du bei uns geweſen biſt! 


2. Du wareſt unſres Herzens Luſt 
Und unſrer Augen Weide. 
Nun, da du von uns ſcheiden mußt, 
Wird unſre Luſt zum Leide. 
Wir ſenken dich mit Thränen ein; 
Ach! mußt du ſchon erblaſſet ſein? 


3. Doch Heil! dein Jeſus rufet dich, 
Ihm müſſen wir dich laſſen; ö 
Er wird dich mehr als väterlich 
In ſeine Arme faſſen. 

Er hat das erſte Recht zu dir: 
Uns warſt du nur geliehen hier. 


1 


* 
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4. Zieh, zarter Liebling, ziehe hin, 
Wo Engel dich umſchweben! 
Dein Heiland will dir zum Gewinn 
Nun eine Krone geben. 5 
Es führet dich ein kurzer Lauf 
Zur langen Herrlichkeit hinauf. 
5. Ach unſre Schätze ſind fürwahr 
Bei Gott gut aufgehoben. 
Hier ſteh'n ſie täglich in Gefahr, 1 
Hier treibt die Welt ihr Toben; u 
Im Himmel nur da bleiben fir 
Drum ſterben ſie uns nicht zu früh. 


No. 22. Mel. Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns u. ſ. w. 
Zieht hin, ihr lieben Kinder, zieht! 
Und, wollte Gott, ich zöge mit, 
Mit euch ins ew'ge Vaterland, 
Das Jeſu Gnad' euch zugewandt! 


2. Wie habt ihr mich ſo oft erfreut, 
Wenn ich gerieth in Traurigkeit! 
Doch über alle Freude geht, 

Daß ihr vor Gottes Thron nun ſteht. 

3. Denn eure Engel ohne Zahl, 
Lobſingen eure Gnadenwahl; 

Kein Ohr hat jemals hier gehört 
Die Freude, die euch widerfährt. 


4. Wohlan, zu folder Himmels⸗Freud' 
Seid ihr gelangt zur rechten Zeit; 


Indeß ich hier noch traurig geh': 


Sein Reich' zukomm'; fein Wil? geſcheh'! 


No. 23. Mel. Jeſus, meine Zuverſicht u. . w. 


Schönſtes Seelchen, gehe fort; 

Engel, gehe von der Erden; 

Es iſt hier für dich kein Ort, 
Daß du mögeſt himmliſch werden. 
Gieb der Welt nun gute Nacht, 

Weil dir Gottes Himmel lacht. 


2. Kinder, die von dieſer Welt, 
Bald abſcheiden, ſind vollkommen. 
Weſſen Seele Gott gefällt, 

Der wird bald hinweggenommen. 
Keine Trübſal der empfind't, 
Wer da ſtirbet als ein Kind. 


3. Kleine Kinder Engel ſind; 
Kinder will der Himmel haben. 
Eltern lieben zwar ihr Kind: 
Doch, weil Kinder Gottes Gaben, 
Sind am Beſten ſie verſorgt 
Bei Gott, der fie uns geborgt. 


* 
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4. Jeſus hat nicht nur allein 
Die Betagten kommen heißen 
Kindlein, die unmündig ſein, 
Und doch ſeinen Namen preiſen, 
Werden auch mit ihm zugleich 
Sitzen in des Vaters Reich. 


No. 24. Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein Lebenslicht ꝛc. 
Ruh' ſanft in deiner Erdengruft, 
Bis dich dein Heiland wieder ruft! 
Der wird am jüngſten Tage dich 
Erwecken ſanft und ſeliglich. 


2. Obgleich du hier nur kurze Zeit 
Gepilgert in der Sterblichkeit, 
Biſt du doch nun ein ſelig Kind, 
Wie alle Gotteskinder ſind. 


3. Wir haben herzlich dich geliebt, 
Dein Tod nur innig uns betrübt; 
Und ach, wir könnens nicht verſtehn, 
Daß du ſo bald ſollſt von uns gehn. 


. 4. Doch, was dein treuer Heiland thut, 
Geſchieht uns Allen auch zu gut: 

Er wird im Grab ſein Gnaden⸗Licht 

Dir zeigen, und dich laſſen nicht. 


er 
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5. So ruh' in deiner ſtillen Gruft, 
Bis dir dein Jeſus wieder ruft! 
Wir folgen ihm indeſſen ſtill, 
Und leiden, wie ſein Rath es will. 


No. 25. Mel. O Gott, du frommer Gott 
* Leb' wohl, o Vater⸗Herz! 
Leb' wohl, o Mutterliebe! 
Es muß geſchieden ſein, 
Wie ſehr's euch auch betrübe. 
Was ſoll ich auf der Welt, 
Wenn mir der Himmel lacht? 
Darum gehabt euch wohl! 
Ihr Eltern, gute Nacht! 


2. Auch du, mein kleiner Leib, 
Ruh' ſanft im Schoos der Erde, 
Bis ich einſt, ſchön verklärt, 
AJgkn dir Gott ſchauen werde! 
| Die Seele bleibt indeß 
In Jeſu Lieb' und Macht, 
Der ſie gegeben hat; 
Dir ſag' ich gute Nacht! 


3. Schlaf’ wohl, du ſel'ges Kind, wi, 
Das wir ſo ſehr geliebt! 1 
Du haſt uns durch den Tod 
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Zum erſten Mal betrübt. 
Der dich aus dieſem Leid 
Zur Freude hat gebracht, 
Dem ſei Lob, Ehr' und Preis! 
Er hat es wohl gemacht! 


No. 26. Mel. Meinen Jeſum laſſ' ich nicht u. ſ. w. 
Guter Hirt, du haſt geſtillt 

Deines Lämmchens langen Jammer! 
Ach, wie ruhig, blaß und mild 
Liegt's in ſeiner ſtillen Kammer! 
Und kein Seufzen bang und ſchwer 
Quälet ſeinen Buſen mehr. 


2. In der Welt voll Angſt und Grau'n 
Willſt du es nicht länger leiden; 
Auf den Paradieſesau'n 
Soll dein liebes Lamm nun weiden, 
Und mit unbeflecktem Kleid 
Schweben in der Herrlichkeit. 


3. O, Herr Jeſu, möchten wir, 9 
Wo es ſchwebt, dereinſt auch ſchweben! 5 
Möcht' dein ſel'ges Luſtrevier 
Uns auch Himmelsnahrung geben! 
Dann ſind Noth und Tod Gewinn, 
Nimmſt du auch das Liebſte hin 


— 
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No. 27. Mel. Wach' auf, mein Herz, und ſinge ꝛc. 
Theures Lämmlein, ziehe hin; 
Schlafe wohl im Grabe d'rin, 
Denn du ſchläfſt in Jeſu Chriſt, 
Der uns Licht und Leben iſt. 


2. Liebes Kind, das uns erfreut, 
Wenn der Morgen ſich erneut, 
Sinke ſtill in Schlummer⸗Nacht, 
Jeſus hat's für dich vollbracht. 


3. Sanft iſt deine letzte Ruh; 
Er drückt dir die Augen zu. 
„Laß,“ ſpricht er, „mein Lämmlein geh'n, 
Herrlich wird es auferſteh'n!“ 
4. Hier iſt Jeſu Angeſicht; 
Wo er tröſtet, weint man nicht. 
Er beherrſcht den Grabes-Grund, 
Er macht all ſein Volk geſund. 


5. Nun, o Heiland, ſchließe du 
Deines Lieblings Kammer zu! 
Laß ihn d'rinnen friedlich ruh'n; 
Komme bald, ſie aufzuthun! 


No. 28. Mel. Unſer Vater im eee 16 
So geh nun hin, dem Grabe zu, 
Du liebes Kind, ſo hold und fein; 


ex 
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Geh hin und ſchlaf' in ſtiller Ruh, 

In deinem engen Kämmerlein. 
Schlaf, bis der Todten Schaar erwacht, 
Schlaf ſanft! viel tauſend ite Nacht! 


2. Wohl du! du ſchloſſeſt früh den Lauf 
In dieſem armen Fremdlingsland; 
Die Seele eilte himmelauf, 
Zu ruhen in des Herren Hand. 
Schlaf, bis der Todten Schaar erwacht, 
Schlaf ſanft! viel tauſend gute Nacht! 


3. Dich hat des Vaters Herz verſorgt, 
Du lebſt in ſeinem Himmelshaus; 
Hier hat er ſeinen Leib geborgt 
Der Erd', daß ſie ihn geb' heraus, 
Wann wieder alle Welt erwacht. * 
Schlaf ſanft! viel tauſend gute Nacht! 


4. Ihr Engel, ſtehet um die Gruft! 
Bewahret freundlich dies Gebein, 
Bis dermaleinſt die Stimme ruft; 
Komm her, mein Kind, ach! komm herein! 
Nun ſchlaf, bis alle Welt erwacht; 
Schlaf ſanft! viel tauſend gute Nacht. 


No. 29. Mel. Unſer Geiſt iſt voll Gaiden a, 
Einen guten Hirten hab' ich, 
Und auf ſeiner Waide lab' ich 
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Mich mit Freuden jederzeit. 
Weil ſie immer grün und friſch iſt, 
Weil ſo reich beſetzt ſein Tiſch iſt, 
Fehlt mir nie Zufriedenheit. 


2. Sagt mir nichts von andern Hirten! 
Keiner kann mich ſo bewirthen, 
Keiner liebt ſein Schäflein ſo. 
Einſt bringt er, nach kurzem Warten, 
Mich in ſeinen Himmelsgarten, 
Macht mich dort auf ewig froh. 


No. 30. Mel. Unſer Geiſt iſt voll Entzücken e. 
Erblaßtes Kind, wie beugſt du mich! 
Du liebteſt mich, ich liebte dich, 
Und nun bin ich verlaſſen. 
Dein früher Tod erdrückt mich faſt, 
Mein Herz fühlt nie gefühlte Laſt, 
Und weiß ſich nicht zu faſſen. 


2. Zu früh, zu früh eilſt du von mir! 
Gern, gern behielt ich dich noch hier, 
Mein Herz an dir zu weiden. 

Mit dir ſtirbt manche Luſt mir ab; 


Die Welt iſt nun für mich ein Grab, 


Leer an den vor' gen Freuden. 
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3. Jedoch, du biſt ja bei dem Herrn, 
Biſt ſelig, und das gönn' ich gern 
Dir, dem geliebten Kinde. 

Weit glücklicher biſt du als ich! 
Du ſiehſt den Herrn und freueſt dich 
Mit Engeln frei von Sünde. 


4.᷑ Mein Troſt iſt: bald folg' ich dir nach; 
Bald kommt auch mein Erlöſungstag, 

Und dann ſeh'n wir uns wieder. 

Im Geiſte freue ich mich ſchon, 

Wann ich dich vor des Lammes Thron 

Auf ewig finde wieder. 


No. 31. Mel. Mein Glaub' iſt meineg, Jeſus * 
Herr, ich verehre dein Gebot! 7 
Doch darf ich meiner Kinder Tod, 

O Gnädigſter, beweinen! 

Du, der du Aller Vater biſt, | 
Weißt, was ein Menſch und Vater ift: 
Ich will nicht, muß doch weinen. 
Vergieb den Trieben der Natur: 

Nicht murren, ſeufzen will ich nur. 


2. Auch meine Thränen preiſen dich; 
Sie ſind die Zeugen, Gott, daß ich 
Die liebte, die du liebeſt, 
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Und nun durch andern Unterricht, 
Durch Engeldienſt und Himmelslicht 
In dort'ger Tugend übeſt! 

Herr, meine Seufzer danken dir: 
Bisher vertrauteſt du ſie mir. 


3. Mit Thränen preiſ' ich dich, und einſt, 
Wenn du als Richter uns erſcheinſt, 
Ach, dann mit Freudenthränen, 
Dann werd' ich meine Kinder ſeh'n, 
Mit ihnen weit vom Staube ſteh'n, 
Mich nicht mehr troſtlos ſehnen. 
Ich werd' ihr Vater wieder ſein 
Und ewig mich mit ihnen freuen. 


No. 32. Mel. Mein Glaub’ iſt meines Lebens c. 


Es iſt nicht mehr, für mich nicht mehr 
Das liebe Kind! Wie freudenleer 
Iſt nun mein Erdenleben! 

Wie eine Roſe ſah ich's blüh'n, 

Und weiſ' und fromm es zu erzieh'n, 
War immer mein Beſtreben. 

Ach, meine Hoffnung ſank in's Grab, 
Und Freud' und Luſt ſank mit hinab. 


2. Gott, wie verwundet iſt mein Herz! n 
Der Morgen findet mich in Schmerz, | 
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Die Nacht in heißen Zähren, 

Doch wider dich, Herr, klag' ich nicht, 
Nein, heilig ſei mir ſtets die Pflicht, 
Dich auch im Schmerz zu ehren. 

Auch weinend will ich dankbar ſein: 
Du gabſt, du nahmſt — es war ja dein! 


3. Wohl ihm! In Unſchuld brach fein Her 
Geſichert nun vor Noth und Schmerz, 
Genießt es ew'gen Frieden. 

Vielleicht war es zu ſchwach im Streit 
Mit Sünde, Welt und Eitelkeit, 

Zu ſchwach für härt're Leiden. 
Gerettet iſt's in dekner Hand, 

Ging mir voran ins Vaterland. 


2* * 
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II. 
Bei Jünglingen und Jung⸗ 
frauen. 


No. 33. Mel. Ruhet wohl, ihr Todtenbeine. 
Hingerafft ſo unvermuthet 
Durch der Krankheit Allgewalt, 
Ach, das Herz der Eltern blutet! 
Liegſt du, Jüngling (Jungfrau), todeskalt. 
Der Verweſung mächt'gem Reiche 
Ach! gehört die theure Leiche. 


2. Gleich des Feldes Blumen ſchwindet 
Alles, alles Fleiſch umher; 
Jammernd ſieht das Aug' und findet 
Findet, Jüngling (Schweſter), dich nicht mehr, 
Vor dem welken Greis am Stabe, 

Wanderſt, Jüngling (—), du zum Grabe. 


3. Wie des Feldes Blumen werden, 
So wird alles Fleiſch zerſtäubt! 
Doch der Leib nur wird zu Erden, 
Und der beſſre Theil, er bleibt. 
Jaa dein Geiſt, o Jüngling (— ) ſchwebet 
Dorten, wo er ewig lebet. 
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No. 34. Mel. Gott des Himmels und der Erden ꝛc. 
Roſen welken und verſchwinden, 0 
Manche fällt als Knoſpe ab; 

Kaum daß oft ſich Freunde finden, 
Trennet ſie ſchon Tod und Grab. 

Ach! auch jener Platz iſt leer; 

Unſre Schweſter (Bruder) iſt nicht mehr. 


2. Brüder, ſie (er) iſt uns entriſſen! 
Kann ſich nicht mehr mit uns freu'n: 
O, wie gut iſt's, daß wir wiſſen — 
Sie (er) war fleißig, fromm und rein. 
Dann iſt ſie (er), wo Freude wohnt, 
Und ihr (ſein) Gutes wird belohnt. 


3. Wenig waren ihre (ſeine) Jahre 
Kurz war ihre (ſeine) Lebenszeit; 
Brüder, denkt bei ihrer (ſeiner) Bahre 
Auch an eure Sterblichkeit. 

Bleibet Alle gut und rein, 
Dann dürft ihr den Tod nicht ſcheu'n. 


4. Und nun laßt uns nicht verzagen, 
Gott läßt ſie (ihn) uns wiederſeh'n, 
Wenn wir nach durchlebten Tagen 
Dort im höhern Leben geh'n. 

O, da wird nicht mehr geweint 
Um den abgeſchiednen Freund. 
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No. 35. Mel. Gelobet ſeiſt du, Jeſus Chriſt ze. 
Früh ſink' ich durch den Todesſchlaf 
Zu meinem frühen Grabe hin, 
Doch fromm vertrauend glaube ich, 
Mein früher Tod ſei mein Gewinn. 


2. Des Lebens friſche Blüthe zwar 
Vermodert welkend hin zu Staub; 
Die Wange, die ſo heiß geglüht — 
Sei ſie auch der Verweſung Raub: 


3. Ein beſſres Leben wird mein Theil, 
Das ewig nie mehr mir entflieht; 
Ein Leib wird mich umgeben, ja, 
Der nimmer, nimmer mehr verblüht. 


— — 


No. 36. Mel. Mein junges Leben hat ꝛc. 
Du liebe Jugend, wimm're heut 
Ein Klaglied in die Luft! 
Entreiße dich der Eitelkeit, 
Und weine an der Gruft. 
Ein todter Jüngling lieget hier! 
O höre, wie er dir und mir 
Mit blaſſen Lippen ruft: 


2. Komm, Jugend, ſchaue mich im Tod, 
Und denk', ſo werd' auch ich! 
Kein jugendliches Morgenroth, 
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Kein Alter rettet dich; 
Denkt deine ſtolze Bruſt, ſie ſei u 
Noch lange vor dem Tode frei? 

So komm und ſchaue mich! 


3. Gedanke voll Erſchütterung! 
Wir werden, was du biſt! 
Jung warſt du, wie die Unſchuld jung, 
Schön, wie die Tugend iſt. 
Mit Thränen ſchreiben wir, mit Blut, 
Auf ſeinen Leichenſtein: hier ruht 
Ein Jüngling und ein Chriſt. 
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No. 37. Mel. Was Gott thut, das iſt wohl ꝛc. 
Du junge Chriſtin, komm und ſchau 
Den Tod vor deinen Füßen. 

Laß eine Thränenfluth wie Thau 

Auf junge Roſen fließen. . 

Denn ach — hier liegt, vom Tod beſiegt 
Im Frühling ihrer Jahre, 

Die Freundin auf der Bahre. 


\ 


2. Da liegt fie bleich, entftellt und todt, 
Die Blum', halb aufgegangen! 
Kein ſtiller Reiz, kein lachend Roth 
Scherzt mehr auf ihren Wangen. 


* 
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Ihr Blick iſt Nacht! — Der Schönheit Macht 
Liegt, wie vom Wind und Wetter 
Zerſtreute Roſenblätter. 


3. Jedoch ein Blick der Seele ſchaut 
Hinauf zu jenen Höhen, 
Wo wir des Mittlers junge Braut 
Im Feierkleide ſehen. 
O wären wir — bei ihr, bei ihr! 
Bei dieſer neuen Sonne, 
Im Vaterland der Wonne. 


No. 38. Mel. Zion klagt mit Angſt und ze, 
Laſſet ab von euren Thränen, 
Und vergeſſet euer Leid! 
Die ſich nach dem Himmel ſehnen, 
Nach der Kron' der Herrlichkeit, 
Denen iſt auf Erden bang, 
Und das Leben viel zu lang; 
Eins iſt, das ſie ſehr bedauern: 
Wenn ſie lang im Elend dauern. 


2. Was iſt, das Jemand auf Erden 
Lang zu bleiben halten ſollt', 
Und zu wünſchen alt zu werden? 
Welchem Menſchen Gott ift holt 
Mit dem eilet er hinaus 
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In ſein ſchönes Freudenhaus. FA 
Lang in dieſer Welt umgehen 
Heißt viel Kreuz und Noth ausſtehen. 


3. Wohl dem, der in ſeiner Jugend, 
In des zarten Alters Blüth', 
Jung von Jahren, alt an Tugend, 
Seines Jammers Ende ſieht, 
Und gen Himmel ſteigt empor 
Zu der Engel Freuden⸗Chor; 
Da die Schmerzen, Angſt und Zähren 
Sich in Freudigkeit verkehren. 


4. Drum laßt uns die Thränen ſparen, 
Und uns ſchicken auch mit Fleiß, 
Daß wir ſelig mögen fahren 
Die gewünſchte Himmels⸗Reiſ', 
Und des Lebens kurze Zeit 
Geben um die Ewigkeit. 
Chriſtlich in dem Herren ſterben 
Heißt das Himmelreich erwerben. 


— 


No. 38. Mel. Wer weiß, wie nahe mir das e. 


Es eilt der letzte von den Tagen, 
Die du hier lebeſt, Menſch, herbei! 
Benütz' die Zeit, und ſtatt zu klagen, 
Sie ſei zu kurz, gebrauch' ſie treu. 


| 
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Nimm mit erkenntlichem Gemüth 
Der nahen Stunde wahr: ſie flieht. 


2. Einſt Ewigkeiten zu beſitzen, 
Sollſt du des kurzen Lebens Zeit 
Als deine Saatzeit wohl benützen. 
Und thun, was dir der Herr gebeut. 
Er ruft dir mild und freundlich zu: 
Sieh, Eins iſt noth! Was ſäumeſt du? 


3. Drum eil', errette deine Seele, 
Und denke nicht: ein ander Mal; 
Sei wacker, bet' und überzähle 
Der Menſchentage kleine Zahl. 
Geſetzt, dein Ende wär' noch fern: 
So wandle du doch vor dem Herrn. 


# 

No. 1. Mel. Wer nur den lieben Gott u. ſ. w. 
Nach einer Prüfung kurzer Tage 
Erwartet uns die Ewigkeit. 

Dort, dort verwandelt ſich die Klage 
In göttliche Zufriedenheit. 
Hier übt die Tugend ihren Fleiß, 
Und jene Welt reicht ihr den Preis. 


2. Wahr iſt's, der Fromme ſchmeckt auf Erden 
Schon manchen ſel'gen Augenblickz ö 4 


* 
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Doch alle Freuden, die ihm werden, * “ 
Sind ihm ein unvollkommnes Glück. 
Er bleibt ein Menſch, und ſeine Ruh' 
Nimmt in der Seele ab und zu. 


3. Hier ſuch' ich nur, dort werd' ich's finden; 

Dort werd' ich, heilig und verklärt, 

Der Tugend ganzen Werth empfinden, 

Den unausſprechlich großen Werth. 

Den Gott der Liebe werd' ich ſehn, 

Ihn lieben, ewig ihn erhöhn. 5 
4. Da werd' ich das im Licht erkennen, 

Was ich auf Erden dunkel ſah; 

Das wunderbar und heilig nennen, 

Was unerforſchlich hier geſchah; b i 

Da denkt mein Geiſt mit Preis und Dank 5 

Die Schickung im Zuſammenhang. 


No. 41. Mel. Unſer Geiſt iſt voll Entzücken 16% * 
Erdentöchter, Erdenſöhne, 

Seid nicht ſtolz auf Reiz und Schöne, 

Trotzet nicht auf eure Kraft; 

Eures Mundes Hauch verfliegt, 

Eures Lebens Quell verſiegt, 

Und des Starken Arm erſchlafft. 


a 
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2. Leibesſchönheit wird verblühen — 
Seelenſchönheit nie entfliehen: 


Sie iſt für die Ewigkeit. 


Reiner Sinn und ächte Tugend 
Lohnt mit ewig froher Jugend, 
Lohnt mit Himmelsſeligkeit. 


No. 42. Mel. Jeſus, meine Zuverficht u. ſ. w. 
Still, o Herz, und laſſe gern 
Hier, am früh erſchloſſ'nen Grabe, 
Dieſen Jüngling ſeinem Herrn, 
Ihn, die theure Liebesgabe! 
Beuge dich vor Gottes Thron, * 
Gieb ihm den geliebten Sohn! 


2. Gieb ihn, wie dort Abraham 
Fromm vertraut des Höchſten Wegen, 
Als ſein Iſaak wie ein Lamm 
Auf dem Brandaltar gelegen. 

Da ſchwur Gott ihm einen Eid: 
„Heil ſei dir in Ewigkeit.“ 


3. Stirbt ein Kindlein, thut's ſo weh, 
Mehr noch ſchmerzt es, bricht ein Leben, 


Das ſchon kräftig in die Höh' 


Blüthevoll ſich durfte heben, 
Und im ſchönen Pilgerland 8 e 
Friſch mit tiefen Wurzeln ſtand. e 
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4. Aber du, der Alles kann, 
Kannſt auch heilen dieſe Wunde! 
Was uns noch ſo weh gethan, 
Stillt ein Wort aus deinem Munde, 
Stillt ein Blick von Jeſus Chriſt, 
Der für uns geopfert iſt. 

5. Herr! dein Sohn in unſrer Bruſt, 
Unſer Sohn in deinen Armen! 
So vergüte den Verluſt 
Uns mit himmliſchem Erbarmen, N 
Das den herbſten Schmerz verſüßt, . 
Herz an Herzen ewig ſchließt! 


No. 43. Mel. Mir nach, ſpricht Chriſtus u. ſ. w. 

Glückſel'ge Jugend, ſuche doch 

Den Seelenfreund bei Zeiten, 

Und aller Sünde ſchnödes Joch 

Zu fliehen und zu meiden! 

Noch lebſt du in der Morgenzeit; 

Steh auf, der Mittag iſt nicht weit! 

2. Wie Gold iſt deine Frühlingszeit; 

Nun lerne Weisheit kaufen! 

O ringe früh nach Seligkeit, 

Verlaß den großen Haufen; 

Sonſt wird die Erntezeit vergehn, 
Und du wirſt leer in Schanden ſtehn. 
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3. Noch biſt du in der Lämmer Zahl, 
Die Er mit Hirtenarmen 
Sich ſammeln will; o folg' einmal, 
Er wird ſich dein erbarmen! 
Es kommt zu ſchnell die Zeit heran, 
Da man kein Lamm mehr heißen kann. 


4. Die Zeit vergeht, das Ende naht, 
Wie oft begräbt man Kinder! 

Ach, wenn dein Herz gezaudert hat, 
So eil' und komm geſchwinder. 
Wer frühe ſucht, der findet bald, 

Und wird an Gnade reif und alt. 


No. 44. Mel. Jeſus, meine Freude ꝛc. 
Schöpfer meines Lebens, 5 
Laß mich nicht vergebens 
Auf der Erde ſein. 

Gieße deine Liebe, 

Deines Geiſtes Triebe 

In mein Herz hinein. 

Daß dein Bild, — ſo rein und mild, 
Schöner ſtets bei deiner Pflege 

An mir leuchten möge. 


2. Einmal nur erblühet, 
Ach, und bald entfliehet 


Bei Jünglingen und Jungfrauen. 


Meine Frühlingszeit. 

Sorglos ſie verträumen 

Und mein Heil verſäumen, 
Bringt viel bittres Leid. 

Wirſt du nicht, mein Lebenslicht, 
Werd' ich dir nicht neugeboren, 
Iſt ſie mir verloren. 


3. Dir allein zu leben 
Und durch dich zu ſtreben 
Nach der Heiligung, 
Thorheit zu verlaſſen, 
Sündenluſt zu haſſen | 
Bin ich nie zu jung. 
Mache dies mir recht gewiß, 
Eh' ich um verlorne Tage 
Einſt vergeblich klage. 


4. Dort, in deinen Höhen, 
Werden Viele ſtehen 
Schön im Himmelsglanz; 
Die hier jung noch waren 
Und in frühen Jahren 
Dir ſich weihten ganz; 
D'rum ſind ſie — nun auch zu früh 
Zur Schaar der ſel'gen Frommen 
Und zu dir gekommen. 
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No. 45. Mel. Komm, o komm, du Geift des Lebens ꝛc. 
Von dem Frühling dieſes Lebens 

Iſt ein Jüngling wieder hin; 

Blühte Keiner doch vergebens 

Für Verſtand und Herz und Sinn; 

Wohl uns Allen, wenn wir heut' 

Edlen Samen ausgeſtreut! 


2. Lehr' uns ſo durch's Leben wallen, 
Daß der ſchönen Jugend Tag 
Dir, o Vater, wohl gefallen 
Und zur Ernte werden mag! 
Dann iſt unſ're Jugendzeit 
Ausſaat für die Ewigkeit. 


No. 46. Mel. Meinen Jeſum laſſ' ich en 4 w. 
Schön iſt Gottes Erde zwar; 
Doch es kann auf ihr nichts dauern. 
Jeder Schönheit droht Gefahr 
Von des Todes kalten Schauern; 
Denn durch ihn herrſcht in der Zeit 
Ueberall Vergänglichkeit. 


2. Ach, kaum drängt mit ſüßem Duft 
Aus der Knospe ſich die Roſe, 
Oeffnet ſich ihr ſchon die Gruft 
In der Erde kühlem Schooße, 


Bei Jünglingen und Jungfrauen. 


Und es flieht des Lenzes Pracht, 
Wenn ſie kaum uns angelacht. 


3. So, des Frühlings Blüthen gleich, 
Kann auch mich ein Sturm verwehen. 
Manche, die an Hoffnung reich, . 
In die fernſte Zukunft ſehen, 
Ueberraſcht im Morgenroth 
Ihrer Jugend ſchon der Tod. 


4. Ach, ſo ſchläft wohl Mancher ſchon, 
Den ich weinend Freund noch nenne; 
Viele ſind der Erd' entfloh'n, 

Deren Namen nur ich kenne; 
Und wie Vieler Herrlichkeit 
Iſt ſchon in Vergeſſenheit! 


5. Ach, auch mir fiel dieſes Loos; 
Ich auch werde einſt geſäet! 
Dieſes Eine weiß ich blos, 

Nicht, wann mich der Schnitter mähet: 
Eher, denn ich's ahnen kann, 
Legt er ſeine Sichel an. 


6. Doch in deinem Reiche kann, 
Soll auch nichts verloren gehen! 
Blos zum Sammeln pfleget man, 
Erntefelder abzumähen. 
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— 


Um der Blumen ſich zu freu'n, 
Muß man erſt den Samen ſtreu'n. 


7. Auch der Leib, den wir hier ſä'n, 
Muß verweſen in der Erde, 
Daß, zum Himmel einzugeh'n, 
Er verklärt und geiſtig werde. 
Durch des Schöpfers Kraft erneut, 
Reift er zur Vollkommenheit. 


8. Nun, ſo will ich mit Vertrau'n 
Ohne Furcht den Tod begrüßen, 
Ihm getroſt ins Auge ſchau'n, 
Durch die Hoffnung ihn verſüßen: 
Dieſes Leibes Sterblichkeit 
Führt mich zur Vollkommenheit. 


IIL | 
Bei Familien⸗Vätern und 
Müttern. 


No. 47. Mel. Freu? dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 
Nichts Betrübters iſt auf Erden, 
Nichts kann ſo zu Herzen gehn, 
Als wenn Arme Wittwen werden, 
Wenn verlaſſ'ne Waiſen ſtehn, 
Ohne Vater, ohne Muth, 
Ohne Freund und ohne Gut. 
Wittwen ſind verlaſſ'ne Frauen; 
Wen ſieht man auf Waiſen ſchauen? 


2. Alſo muß es hier ergehen 
In der Welt auch mir und dir; 
Waiſen müſſen traurig ſtehen, 
Wittwen leiden Vieles hier. 
Doch laß ſein; dein Gott iſt dein, 
Will er der Deinen Vater ſein; 
Sonſt ja wäre Gott nicht Richter 
Und der Waiſen Sachen Schlichter. 


3. Wittwen ſtehn bei Gottes Armen, 
Waiſen ſind in Gottes Schooß; 
. (49) 
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Ihrer will er ſich erbarmen, 
Wär' die Noth auch noch ſo groß 
Und ein ungerechter Mann 
Taſtet Gottes Namen an, 

Wenn er arme Waiſen drücket 
Und der Wittwen Herz beſtricket. 


No. 48. Mel. Was Gott thut, das iſt wohl ꝛc. 
Ich armes, vaterloſes Kind 
Muß ſchon in jungen Tagen 
Den Vater, der ſo treu geſinnt, 
Mit ſchwerem Blick beklagen. 
Er ging dahin, — und ich, ich bin 
Noch hier auf dieſer Erden 
Voll Sünden und Beſchwerden. 


2. Er war mein Führer auf der Bahn, 
Die mein Fuß wandeln ſollte; 
Er nahm ſich meiner Schwachheit an, 
Wenn ich je ſtraucheln wollte. 
Wie väterlich ertrug er mich, 
Erlaubte, meine Bitten 
In ſeinen Schooß zu ſchütten. 


3. Dem Vater, der mich ſo geliebt, 4 ’ . 


Vergelt ihm ſeine Treue! 
Womit ich je ſein Herz betrübt, 
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Ach Vater, das verzeihe! 

Einſt dort bei dir, — dort werden wir 
Uns fröhlich wieder ſehen, 

Und ewig dich erhöhen. 


No. 49. Mel. Ach Gott und Herr, wie groß ꝛc. 
Gott! welch ein Schmerz — trifft unſer Herz, 
Wie groß iſt unſer Leiden! 

Da ſehen wir — den Vater (die Mutter) hier 
Aus unſern Armen ſcheiden. 


2. Von Sorg' und Müh', wer ſpät und früh 
Sein (ihr) Herz für uns umfangen; 

Uns zu erzieh'n — nach Jeſu Sinn, 

War immer ſein (ihr) Verlangen. 


3. Wer wird uns, Gott — in unſrer Noth 
Nun helfen, ſchützen, tröſten? 
Du kannſt allein — nur Helfer ſein, 
Du Vater der Erlösten. 


4. Du nenneſt dich — ja väterlich 
Den Gott verlaſſner Waiſen, 
So leichtre doch — nun unſer Joch, 
Wie du uns haſt verheißen. 


5. Du Gott und Herr — vermagſt weit mehr 
Als Eltern, die erblaſſen. 
Ach! nium uns auf! — wir hoffen drauf! 


Du kanaſt uns nicht verlaſſen. 3 
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No. 50. Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


Im Frühling meiner Jahre, 
Gott! ſah ich ſchon die Bahre 
Des beſten Vaters ſteh'n. 

Und ſie, die mich geboren, 

War früh für mich verloren; 
Ich mußt' ihr Grab ſchon ſehn. 


2. Doch du willſt auch an Waiſen 
Dich liebevoll beweiſen 
Und ihnen Gutes thun. 
Verlaſſ'ne wirſt du nähren, 
Die Vaterloſen hören, 
Und Segen ſoll auf ihnen ruh'n. 


3. Und wenn in frühern Jahren 
Verführung und Gefahren 
Mich rings umher bedroh'n: 
Dann ſtehe mir zur Seite, 
Damit mein Fuß nicht gleite; 
Dann zeige mir der Tugend Lohn. 


4. Die nun ſich treu bemühen, 
Mich chriſtlich zu erziehen: 
Verlaß, o Gott, ſie nie. 

Ich kann ſie nicht belohnen; 
Doch du haft Himmels-Kronen — 
Ich flehe: Herr, belohne ſie! 
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Wann einſt auch ich verſcheide, 
Dann ſchwebe Heil und Freude 
Auf ewig um mich her. 

Dann laß mich vor dir ſtehen, 
Die Eltern wieder ſehen; 
Dann fließt keine Thräne mehr. 


No. 51. Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 
Der Menſch weint viele Thränen, 
Hat manchen Kampf, manch Sehnen 
Nach einer beſſern Welt; 
Doch jede Thrän' ſchergz minder 
Als die vom Aug' der Kinder 
Auf guter Eltern Leiche fällt. 


2. Der Waiſe ſucht vergebens, 
Die Führer ſeines Lebens, 
Vergebens ihren Rath; 

Sie ſind hinweggenommen, 

Sie werden nicht mehr kommen! 
Wohl dem, der ſie behalten hat. 


3. Gott läßt durch ihr Bemühen, 
Die Kinder groß erziehen, 
Daß ſie in Chriſto ſein. 

Sie ſchützen ſchwache Jugend, 
Sie pflanzen Lieb' und Tugend 
Ir ihre zarten Herzen ein. 
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4. Doch iſt ein Vater droben, 
Der Allen viele Proben 
Von ſeiner Treue giebt. 
Er bleibt, waun Alles weichet; 
So weit der Himmel reichet, 
Reicht ſeine Macht, die uns umgiebt. 


5. Der Waiſen bange Klage 
Steigt nicht am Trauertage 
Umſonſt zu ihm empor. 

Er weiß, was ſie befallen: 
Er hört den Säugling lallen, 
Und jeden Seufzer hört ſein Ohr. 


6. Weh' dem, der Böſes denket, 
Der Elternloſe kränket, 
Und Waiſen drücken kann! 
Was will der Sünder machen? 
Er taſtet nicht die Schwachen, 

Er taſtet deren Schöpfer an. 


No. 52. Mel. Wer weiß, wie nahe mir das ꝛc. 


Sie iſt nicht mehr, die treue Seele! 
Ach! unſre Mutter iſt nicht mehr. 
Wir fühlen, was mit ihr uns fehle, 
Und blicken wehmuthsvoll umher. 

O Gott! wie haſt du uns betrübt, 
Du, der doch ſonſt uns herzlich liebt. 


* 
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2. Sie ſtand uns bei in Angſt und e 
Und ſorgte für uns Tag und Nacht; 
Sie war mit ſanftem Mutterherzen 
Auf unſer wahres Wohl bedacht. 
O Gott, du gabſt uns viel mit ihr, 
Und ach! nun riefſt du ſie zu 2 


3. Doch, ift fie gleich von uns geſchieden, 
Du riefſt ſie nur zu ihrem Heil. 
Wer fromm und gut iſt, findet Frieden, 
Und erntet einſt das beſte Theil. 
O Gott! auch ſie war fromm und gut, 
Und du biſt's der nun wohl ihr thut. 


4. Hinweg, hinweg, ihr bangen Klagen! 
Sie ſelbſt iſt nun von Kummer fern. 
Wie dürften wir zu murren wagen? 
Du ſegneſt doch auch uns noch gern. 
O Gott! vergieb die Traurigkeit, 
Und leit' uns zur Gelaſſenheit. 


5. Einſt werden wir ſie wieder ſehen, - 
Die Gute, die uns Mutter war, 
Dann bringen wir in deinen Höhen 
Vereinigt unſern Dank dir dar. 
O Gott! dann rufen wir entzückt: 
Du haſt Mis ſelbſt durch Schmerz beglückt. 


N 
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No. 53. Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 
Ihr wimmert, liebe Kinder! 
Wie blutet mir mein Herz 
Bei eurem Flehn und Weinen 5 
Und eurer Mutter (eures Vaters) Schmerz. 
Tief, tief dringt dieſe Wunde; 
O Vater, ſtärke nich! 

In dieſer ſchweren Stunde 
Verzagt' ich ohne dich. 


* 


2. Doch nichts ſoll mich mehr quälen, 
Nicht meiner Kinder Noth; ' 
Dir will ich fie empfehlen, 4 
Dir, der Verlaſſ'nen Gott! 4 
Dir will ich ſterbend trauen, 
Du wirſt ihr Vater ſein, 


Und ſegnend auf ſie ſchauen, 


Wenn ſie um Hülfe ſchrei'n. 


3. Kommt nun, ihr lieben Kinder, 
In Jeſu Namen her! 


Laßt ab vom Fleh'n und Weine, 


Macht nicht den Tod mir ſchwer. 


Nehmt meinen letzten Segen, 


Hört meinen letzten Rath: 
Vergeßt nicht, zu erwägen, 
Was ich euch ſterbend bat: 
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4. Ach, haltet eure Jugend 
Von wilden Lüſten rein; 
Laßt Gottesfurcht und Tugend 
Stets eure Freude ſein! 
Folgt eurer Mutter (eures Vaters) Lehren, 
Die (der) euch ſo zärtlich liebt! 
Wohl denen, die ſie (ihn) ehren! 
Weh' dem, der ſie (ihn) detrübt! 


No. 54. Mel. Wie fleucht dahin der Menſchen ꝛc. 
So zieh denn im Triumphe hin, 
Erlöste junge Kämpferin. 
Vor des erhöhten Lammes Thron 
Erwartet ſchon 
Auch dich der Ueberwinder Lohn. 


2. Dort ſchmückt der große Menſchenfreund 
Mit Thränen, die du hier geweint, 
Dir deine Krone, die wie Pracht 
Der Sterne lacht 
In einer klaren Winternacht. 


3. Ihr jungen Mütter, lernet heut' 
Den hohen Chriſtenmuth im Streit. 
Und ſtrebet auf der Tugend Bahn 
Nach Canaan, 


Zur Freundin und zu Gott hinan. * 
2 ** 
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No. 55. Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 
Wo ſeit viel tauſend Jahren 
Betrübte Wittwen waren, 
Die haſt du, Gott, verpflegt; 
Die ſich auf dich verließen, 
Und gläubig dir zu Füßen 
Des Kummers ſchwere Laſt gelegt. 


2. In dir will ich mich ſtärken; 
Du wirſt auf mich auch merken, 
Mein Seufzen iſt vor dir. \ 
1 Ich will mit heißem Flehen 
6 Vor deinem Antlitz ſtehen; 


Du, Wittwen⸗Helfer, ſiehſt nach mir. 


12 2 


3, Den ich und der mich liebte, 
Deß Abſchied mich betrübte, 
»Der iſt in deiner Hand. 
Wie wollen wir uns freuen 
Und unſre Lieb' erneuen 
Im thränenfreien Vaterland. 


4. Hierher, ihr meine Waiſen! 
Mit mir den Gott zu preiſen, 
Der euch erhalten kann. 

O Gott! ſei du ihr Vater, 
Ihr Schirmer, ihr Berather, 
Nimm dich der armen Schafe an. 
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No. 56. Mel. O Gott, du frommer Gott ꝛc. 
Laß einſt an jenem Tag 
Uns unſre Eltern ſehen, 

In großer Herrlichkeit 

Zu deiner Rechten ſtehen. 
Und laß uns auch daſelbſt 
Durch Jeſu Blute rein, 

Mit Himmelsglanz geſchmückt 
Bei unſern Eltern fein. 


No. 57. Mel. Nun laßt uns den Leib begraben ır, 
O ſützes Wort, das Jeſus ſpricht ö 
Zur armen Wittwe: weine nicht! 

Es kommt mir nie aus meinem Sinn, 
Zumal, wenn ich betrübet bin. 


2. Reißt mir der Tod das Liebſte hin, 
Sagt Jeſus: weine nicht! ich bin 
Der's wieder giebt; gedenke d'ran, 
Was ich zu Nain hab' gethan. 


3. Muß ich ſelbſt ringen mit dem Tod, 
Iſt Jeſus da, ruft in der Noth: 
Ich bin das Leben, weine nicht, 
Wer an mich glaubt, wird nicht gericht't. 
N 
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No. 47. Mel. Freu' dich ſehr, o meine Seele ꝛc. 
Eingeſenkt zum letzten Schlummer 
Bloß im weißen Sterbekleid, 
Ohne Schmerzen, ohne Kummer, 
Seh' ich dich mit ſtillem Leid. 
Vielgetreue Mutter du! 

Jetzo trägt man dich zur Ruh'! 
Schlummre ſanft im kühlen Grunde 
Bis zur Auferſtehungs⸗Stunde! 


2. Herz, das ohne Falſch geſchlagen 
Für den Gatten, für das Kind, 
O, wie ruheſt du ſo lind! Fa 
Deſſen Scheiden wir beklagen, 15 ä 
Weinend, dankend rufen wir: * 
Ew'ger Segen folge dir! 
Wann die Grüfte ſich bewegen, 
Schlage wieder uns entgegen! 


3. Dann wird froh die Thräne fließen, 
Wie ſie jetzt in Trauer fließt; 
Froh wird dich dein Kind begrüßen, 
Das dich heut in Thränen grüßt. 
Dann, dann wird der ſchwere Stein 
Weg von deinem Grabe fein: — 
Chriſtus war im Tod dein Leben — 
nr darfſt du vor ihm leben! 


* 


a 


1d Müttern. 


Todtenbeine ac. 
Vater! (Mutter!) hier im Erden⸗Schooße 
Ruh'ſt du lange nun forthin; 

Bald wird auch mit grünem Mooſe 

Sich dein ſtilles Grab umzieh'n; 

Stürme werden drüber fliegen, 

Schnee auf deinem Bette liegen. 


Fi 


2. O, wie heilig ift dies Bette, 
Da dich Jeſus hingelegt! 
O, wie theuer dieſe Stätte, 
Die nun dein Gebeine hegt, 
Das im ew'gen Oſter⸗Wehen, 
Himmliſch klar foll auferſtehen. 


3. Schlafe wohl, o Vater (Mutter); ſchlafe 
Deiner Wallfahrt Leiden aus; 
Bis der Hirte ſeine Schafe 
Sammelt in des Vaters Haus! 
Sanft ſei dir der letzte Schlummer — 
Dein Erwachen ohne Kummer! 


No. 60. Mel. Jeſus, meine Zuverſicht u. ſ. w. 
Ich verlaſſ'nes Waiſenkind 
Muß in Thränen einſam gehen, 
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Weil mir die geſtorben ſind, 1 


* 


u 
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Die mein Beſtes hier verſehen. 
Dieſes iſt mein Troſt allein: 
Gott will ſelbſt mein Vater ſein. 


2. Meiner Eltern heißes Fleh'n 
Uebergab mich dir im Sterben; 
Laß mich nun die Wirkung ſeh'n 
Und den letzten Segen erben; 
Führe mich auf rechter Bahn, 
Daß ich ihnen folgen kann. 


3. Droben iſt mein Vaterland, 
Droben iſt mein rechtes Erbe; 
Dort hört auf mein Waiſenſtand, 
Wenn ich einſtens ſelig ſterbe, 
Und die Eltern und das Kind 
Wiederum beiſammen ſind. 


® 


No. 61. Mel. O Gott, du ſrommer Gott ꝛc. 
Ihr Waiſen, weinet nicht! 6 
Wie, könnt ihr euch nicht faſſen? 
Verlaßt euch auf den Herrn, 
Der wird euch nicht verlaſſen. 
Sind gleich die Eltern todt, 
So lebt doch euer Gott; ww 
Wenn aber er noch lebt, 
So habt ihr keine Noth. 
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2. Gott iſt und bleibet ſtets 
Ein Vater aller Waiſen; 
Er will ſie väterlich 
Ernähren, kleiden, ſpeiſen. 
Traut ihm mit Kindlichkeit. 
Er nimmt ſich eurer an 
Als Richter, Schirm und Rath, 
Der euch nie täuſchen kann. 


3. O glaubet, bleibet fromm, 
Und geht auf Gottes Wegen; 
Erwartet mit Geduld 
Den treu verſprochnen Segen. 
Weicht keinen Schritt von ihm — 
So predigt euer Lauf: 

Die Eltern gingen hin, 
Doch nimmt der Herr uns auf. 


No. 62. Nach eigener Melodie. Shaw 1110 11 10 
Noch ſpielt der Säugling an der Mutter Buſen, 
Und vor ihm lacht die Welt im Glanz und Licht: 
Bald ruht das Herz, das treu für ihn geſchlagen! 
Doch, ſiehe, auch fein Stunden⸗Glas zerbricht! 


2. Die Saat iſt groß; die Ernte ohne Ende, 
Der Tod iſt wach, die Senſe ruhet nicht. 
Die Uhr der Zeit ſchlägt immer letzte Stunden — 


Wer kennt das Herz, das jetzt im Kampfe bricht! 
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3. Nur du allein, Herr üder Tod und Leben, 
Du ſiehſt ihn, den der Todesſchweiß benetzt; 
Du weißt, wann meine letzte Stunde tönet; 
Du haſt bey, Sterblichen ihr Ziel geſetzt. 


No. 63. Mel. Aus tiefer Noth ꝛc. 
Sie ſtarb! ach, ſtarb mir viel zu früh, 
Zu früh auch für die Meinen! 
Die Alle wehmuthsvoll um ſie 
Mit mir, dem Vater, weinen. 
Gott, welches Leiden, welcher Schmerz! 
Mir blutet immer mehr das Herz 
Bei meiner Kinder Thränen. 


2. Du weißt, was ich an ihr verlor, * 
Um die ſo tief ich leide; 
Sie, die mein liebend Herz erkor, 
War meines Lebens Freude; 
Vergalt mir liebreich jede Müh', 
Und ſorgte treulich ſpät und früh 
Für mich und unſre Lieben. 


3. Du gabſt ſie mir, wie dank' ich dir 
Für dieſe ſchöne Gabe! 
Sie ward dann immer theurer mir, N f 
Nun ruht ſie ſchon im Grabe. 
Stillſchweigend blick' ich um mich her, 
Und ach, ich finde ſie nicht mehr, 
Die Freundin meines Lebens. 
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4. O du, deß Rath mir heilig iſt, 
Blick tröſtend auf mich nieder. 
Ich weiß, daß du voll Liebe biſt, 
Und du nahmſt mir ſie wieder. 
Doch bleib? ich nicht getrennt von ihr 
Du nahmſt ſie früher nur zu dir, 
Um früher ihr zu lohnen. 


* 


No. 64. Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 

Herr des Todes! deine Rechte 

Liegt auf unſern Herzen ſchwer. 

Finſter, wie des Grabes Nächte, 

Oed' und traurig iſt's umher. 

Zürne nicht ob unſern Klagen; 

Kaum zu faſſen, kaum zu tragen, 

Ach, ſo ſchwer auf unſ'rer Bruſt 

Liegt der ſchmerzliche Verluſt. 


2. Wie die Meereswelle fluthet, 
Steigt empor des Gatten Schmerz, 
Wie aus Todeswunden blutet 
Der verwaisten Kinder Herz. 
Herz vom Herzen losgeriſſen, 
Sollen fie die Theure miſſen, 


Wie fie liebend uns beglückt: 


8 , ſie iſt uns nun entrückt. 


— 
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3. Gott, wir ſinken vor dir meder. 
Vater, der die Wunden ſchlug, 
Heil', o heile du ſie wieder! 
Sprich zum Gram: „es iſt genug!“ 
Daß wir nicht durch Unmuth fehlen, 
Gieb, o Gott, in unſre Seelen, 
Wie dein heilig Wort verheißt, 
Uns den Tröſter, deinen Geiſt. 


4. Sie iſt heim zu dir gegangen; 
Mühſam pilgern wir noch hier, 
Und mit innigem Verlangen 5 
Wünſchen wir uns hin zu ihr. 
Tu wirft unſern Wunſch erfüllen, * 


Wirſt den Drang der Liebe ſtillen, 


Hebſt auch uns einſt zu dem Chor 
Deiner Seligen empor. 


No. 65. Mel. Sollt' es gleich bisweilen ſcheinen ꝛc. 
Laß mich weinen! Ach, ſie haben 
Meinen beſten Freund begraben! 
Er ging hin, ließ mich zurück, 94 
Und mit ihm entfloh mein Glück. * 
2. Er, der zärtlichſte der Gatten, 
Ruht ſchon in des Grabes Schatten, 
Und die weite Welt umher 
Iſt für mich nun öd' und leer. 


Bei Familien⸗Vätern und Müttern. 


3. Wie ſo ſchön war mir das Leben, 
Seit ich ihm mein Herz gegeben! 
Was war Mühe, Sorg' und een 
Alles theilte ja ſein Herz. 


4. Froh und glücklich mich zu ſehen, 
Meine Freuden zu erhöhen, 
Sorgt' er immer; unſre Zeit 
War voll ſtiller Seligkeit. 


5. Nun zerſtreut vom Sturm der Leiden 
Sind die Blüthen meiner Freuden, 
Und voll Dornen iſt der Pfad, 
Den der Wittwe Fuß betrat. 


6. Ach, ich rang, und rang vergebens 
Um die Seele meines Lebens! 
Du, o Gott, riefſt ſie von mir — 
Doch ich had're nicht mit dir. 


7. Nein, auch bei des Kummers Zähren 
Will ich deinen Rath verehren. 
Höre nur in deinen Höh'n, 
Der verlaſſnen Wittwe Fleh'n. 


Re Gieb, daß ich in frommer Stille 
Jede Pflicht getreu erfülle, 


13 Hi Bis einft das zerriffne Band 


? Wieder knüpft des Todes Hand. 


* 25 


Eee, Lege nun den Wanderſtab 
Hin, wo alles Ird'ſche endet; 


Denn wie mächtig, ſtolz und hoch 
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Bei alten Perſonen. 


No. 66a. Mel. Jeſus, meine Zuverſicht u. ſ. w. 
Geht nun hin und grabt mein Grab, 
Denn ich bin des Wanderns müde. 
Von der Erde ſcheid' ich ab, 
Denn mir ruft des Himmels Friede, 
Denn mir ruft die ſüße Ruh' 


Von den Engeln droben zu. 


2. Geht nun hin und grabt mein Grab, 
Meinen Lauf hab' ich vollendet, 


Lege ſelbſt mich nun hinein 
In das Bette ohne Pein. 


3. Was ſoll ich hienieden noch 
In dem dunkeln Thale machen? 


Wir auch ſtellen unſre Sachen, 
Muß es doch wie Sand zergeh'n, 
Wann die Winde drüber weh'n. 
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— 


4. Darum, Erde, fahre wohl, 
Laß mich nun im Frieden ſcheiden! 
Deine Hoffnung, ach, iſt hohl, 
Deine Freuden ſelber Leiden, 

Deine Schönheit Unbeſtand, 
Eitel Wahn und wer und Tand. 


No. 66 b. Mel. Nun ruhen alle Kälber 27 
Durch viele große Plagen 
Hat mich der Herr getragen 
Von meiner Jugend auf; 
„Ich ſah auf meinen Wegen 
Des Höchſten Hand und Segen; 
Er lenkte meines Lebens Lauf. 


2. Bis in des Alters Tagen 
Will er mich heben, tragen, 


»Und mein Erretter ſein; | i . : 
Dies hat mir Gott verſprochen, e 
Der nie ſein Wort gebrochen. wen 


Ich werde ſein mich ewig freu'n. 


3. Er wird mir ſchwachem Alten, 
Was er nn zu. 


* 
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4. Nach wenig bangen Stunden 
Hab' ich ganz überwunden; 

Ich bin vom Ziel nicht weit. 
Triumph! o welche Freuden 
Sind nach dem letzten Leiden 
Vor Gottes Thron für mich bereit. 


5. Ich warte froh und ſtille, 
Bis meines Gottes Wille 
eich nach dem Kampfe krönt; 
An meiner Laufbahn Ende . 
Sink' ich in Jeſu Hände, 
Der mit dem Richter mich verſöhnt. 


* 
No. 67. Mel. In allen meinen Thaten ꝛc. 
Wie ſanft ſehn wir den Frommen, 
Nun bald der Erd' entnommen, 
Sich ſeinem Ziele nah'n! . * 


5 1 Wo ſich des Lebens Freuden 


Vom frechen Sünder ſcheiden, 
Da geh'n des Chriſten Freuden an. 


2. Er lächelt froh am Ende, 
Und hebt voll Dank die Hände 
Zu ſeinem Vater auf, 
Der bei der Welt Verderben, 
So froh ihn lehret ſterben, 
Nach einem wohl vollbrachten Lauf. 


;w 
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3. Die Engel fteigen nieder 
Voll froher Jubellieder, 
Die Seele zu empfah'n. 
Er ſtimmt in ihre Chöre 
Anbetung, Preis und Ehre 
Dem Mittler, ſeinem Heiland, an. 


4. Laß, Höchſter! mich beſtreben, 
So in der Welt zu leben, 
Wie man dieß Glück erwirbt; 
Damit ich als ein Erbe 
Der Seligkeit auch ſterbe 
So freudig, wie der Fromme ſtirbt. 


No. 68. Mel. Chriſtus, der iſt mein Leben ꝛc. 
Betagt geh' ich mit Freuden 
Zu meinem Grabe hin: 
Denn Chriſtus heißt mich ſcheiden: 
Mein Tod iſt mir Gewinn. 
2. Ich freue mich, zu ſterben; 
Denn nach vollbrachtem Lauf 
Soll ich den Himmel erben, i 
N Mein Heiland nimmt mich auf. 
3. Bald hab' ich überwunden 
Lebens Angſt und Noth; 
ö w ig Prüfungsſtunden . 
ich bei dir, mein Gott! 


* 
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4. Herr Jeſu, ich Lobende 

Im Glauben meinen Lauf; 
Nimm mich in deine Hände, 
O Jeſu, nimm mich auf! 


No. 69. Mel. O Jeſu Chriſte, wahres Licht ꝛt. 
Beſtimmt war mir mein hohes Ziel, 
Und meiner Tage wurden viel 
So ſei, Herr, meine Zuverſicht, 
Verlaß mich nun im Alter nicht. 


2. Und wird ſich bald mein Ende nah'n, 
So nimm dich meiner gnädig an. i 
Und ſei durch Chriſtum, deinen Sohn, 

Mein Schirm und Schild und großer Lohn. 


No. 70. Mel. Nun ſich der Tag geendet hat ac. 
Nun leg’ ich Sorg' und Schmerzen ab 
Und dieſen Prüfungsſtand; ig 
Die Erde nehme, was fie gab: 
Ich ruh' in Gottes Hand. 


2. Ich geh' den Weg zum erb gen Mn 
Es mag mir dunkel fein: 
Des Todes Schlaf erſchreckt mich nit 
Ich geh' zum Leben ein. 


* 


u" 


* 
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3. Ich werde durch des Todes Nacht 
Zum Himmel eingeweiht; 
Die unerforſchlich weiſe Macht 
Führt mich zur Seligkeit. 


No. 71. Mel. Aus tiefer Noth ꝛc. 
Erwäge deine Sterblichkeit 
Und eile, fromm zu leben. 
Wie ſchnell, o Chriſt, entrinnt die Zeit, 
Die dir dein Gott gegeben. 
Und würdeſt du auch noch ſo alt; 
Die Jahre fliehn, und einſt erſchallt 
Auch dir des Todes Stimme. 


2. Und wie kann jemals ſich dein Herz 
Nach hohem Alter ſehnen? 
Du ſehneſt oft dich nur nach Schmerz, 
Nach Schwachheit, Noth und Thränen. 
Das Alter iſt nicht ſtets ein Glück; 

O hebe himmelan den Blick, 
95 Nur da iſt wahres Leben. 


3. Schau auf das Grab, und ſiehe her 


hilft's, mit ängſtlicher Begier 
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Wie lange währet der Genuß? 
Dein Sinn wird ſtumpf, und Ueberdruß 
Ergreifet deine Seele. 


5. O, wohl dir, wenn dich edler Muth. 
Zum höhern Ziele leitet, 
Und auch in's Alter dich ein Gut, 
Das ewig iſt, begleitet. 
Dann ſenke ſich dein mattes Haupt, 
Dann werde jeder Kraft beraubt; 
Du haſt noch Kraft, zu hoffen. 


6. Ja, Hoffnung ſtärkt des Frommen Sinn 
Am Ende ſeiner Tage. 


Sie ſchwanden wie ein Traum dahin 


Mit ihrer Luſt und Plage. 

Doch ſeine Hoffnung ſchwindet nie, 
Und Gott, ſein Freund, erfüllet ſie, 
Und giebt ihm neues Leben. 


7. So ſchlummre denn in Frieden ein, 
Wenn dich das Alter drücket. ’ 
O Chriſt, wie wohl wird da dir fein, 
Wo Jeſus dich erquicket. 

Wie freudenvoll, wie jugendlich 
Wird deine freie Seele ſich 
Im Vaterlande fühlen. 
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No. 72. Mel. Ich armer Menſch, o Herr ꝛc. 


Ich faſſe, Vater, deine Hände, 

Und halte ſie im Glauben feſt; 

Verlaß du nicht an ſeinem Ende, 

Der ewig ſich auf dich verläßt. 
Du warſt mein Gott von Jugend auf: 
Hilf glücklich enden meineu Lauf! 


2. Du haſt, nach deiner Vatergüte, 
Beſtändig wohl an mir gethan; 
Erhör' auch meine letzte Bitte, 

Und hör' mich gnädig, huldvoll an: 
Ach, Vater, ach! noch eins iſt noth — 
Ein gutes End', ein ſel'ger Tod. 


3. Du haſt mich je und je geliebet, 
Verſorgt, geſtärkt, geſchützt, regiert; 
Mich oft erquickt, durch Leid geübet, 
O, wunderbar, doch wohl geführt; 
Wohin ich ging, wohin ich ſah, 

War ſtets mir deine Gnade nah. 


4. Ich übergebe dir die Meinen, 
Du Vater der Barmherzigkeit; 
Laß ihnen ſtets dein Troſtlied ſcheinen, 


5 8 Und bleib ihr Gott zu aller Zeit! 


ehüte ſte vor Ungemach, 
bringe ſie mir ſelig nach. 


. 4 * 


75 
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No. 73. Mel. Wer weiß, wie nahe mir das ꝛc. 
Das kurzgeſteckte Ziel der Tage 
Iſt ſiebenzig, iſt achtzig Jahr, 
Ein Inbegriff von Müh und Plage, 
Auch wenn es noch ſo köſtlich war. 
Geflügelt eilt mit uns die Zeit 
In eine lange Ewigkeit. 


2. Gelobt ſei Gott, daß meine Leiden 
Nun ſeliglich vollendet ſind! 
Gelobt ſei Gott! ich ſchweb' in Freuden, 
In ſel'gem Licht, als Gottes Kind. 
Wer Chriſto lebt und Chriſto ſtirbt, 
Gewißlich nicht im Tod verdirbt. 


No. 74. Mel. Befiehl du deine Wege ır. 
Der Herr der Erde winket, 
Die reife Aehre fiel; 
Die Abendſonne ſinket, 
Der Wand'rer ſucht ein Ziel. 
Der Knecht von vielen Jahren 
Geht, Herr, zur ſtillen Raſt. a 
Laß ihn in Frieden fahre, | 
Wie du verheißen haft. 


2. Viel iſt von ihm getragen, 
Sein Werk war lang und ſchwer; 
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Nun fühlt er keine Plagen 
Und keine Laſten mehr. 

Sein Abend iſt gekommen, 
Vollendet iſt ſein Thun; 

Wie wird er bei den Frommen 
Nun ſanft und ſelig ruh'n. 


3. Du haſt im Erdgetümmel 
Dich ſtets zu ihm geneigt, 
Und Chriſti Weg zum Himmel 
Dem Gläubigen gezeigt. 

Nun rief er feſt im Hoffen, 
Doch matt vom Erdenlauf: 
Ich ſeh den Himmel offen, 

O Jeſu, nimm mich auf! 


* 


No. 75. Mel. Wer weiß wie nahe mir mein ꝛc. 


Gottlob, mein Leben länft zu Ende, 
Ich werde bald nach Hauſe gehn; 


Das Haus, das meines Gottes Hände g 85 8 5 5 


Für mich bereitet, werd ich ſehn. 
Hallelujah! Halleluja! i 
Auch ſeh ich meinen n da. 


| 2. Ach Jeſu, wär ich ſchon hinüber, 
Wir graut vor meiner Sündenſchuld; 
ng ir iſt mein eignes Herz zuwider, 


N 
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Ach zeige du mir deine Huld! 
Dein ganz Verdienſt, dein Blut und Tod 
Erquicke mich in Todesnoth. 


3. Indeſſen will ich gläubig wallen, 


Bis du mich ſelig ſterben heißt; 


* 


Es ſoll mir nichts mehr wohlgefallen, 
Als was mich dieſer Welt entreißt. 
Was dir mißfällt, nimm weg von mir, 
Und bleib auf ewig meine Zier. 


“ 
No. 76. Mel. Alle Menſchen müſſen fterben ac. 
Herr, dir trau' ich meine Tage! 
Laß mich nicht mit Schimpf beſtehn. 
Wie ich von dir glaub und ſage, 


Alſo laß mir's auch ergehn. 


Denn dich hab ich auserleſen; 
Du biſt ſtets mein Troſt geweſen, 


Von der zarten Jugend an, 


Ja, ſo lang ich denken kann. 
5 — 


2. Fahre fort, o mein Erhalter! 
Fahre fort, und laß mich nicht 
In dem hohen, grauen Alter, 
Wenn mir Lebenskraft gebricht. 
Laß mein Leben in dir leben, 
Bis ich Unterricht kann geben 


> 
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Kindes⸗Kindern, daß dein Hand 
Ihnen gleichfalls ſei bekannt. 

3. Stoß mich nicht aus deiner Seiten, 
Wenn mein Döchtlein ſpärlich glimmt 
Wenn die Tritte ſchwächer gleiten 
Und man Hülf' am Stabe nimmt. 


Halte mich mit deinem Arme, e n 
O Herr Jeſu, dich erbarme! . 
Fall' ich, hilf mir in die Höh, 3 


Führe mich, wohin ich geh'. 


No. 77. Mel. O Gott, du ſrommer Gott ꝛc. 
Bleib, Jeſu, bleib bei mir, 
Es will nun Abend werden. 
Der Tag hat ſich geneigt 
Mit meiner Zeit auf Erden. 8 
Mein Abſchied ſtellt ſich ein; e 
Die Stunde naht ſich nun, Be, 
Da ich ſoll auf der Welt 
Die letzte Reiſe thun. 


2. Die Zeit der Pilgerſchaft, 
Die ſich hier angefangen, 
Iſt über Berg und Thal 5 „ 
Durch Kreuz und Noth gegangen; 
Bi aber warſt bei mir, 


8 


) ac wenn a nicht gemerkt, 


4 


Fe * 
Wenn man den letzten Schritt 
Mit dir zum Himmel thut. 
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und haſt das matte Herz 
Durch deinen Troſt geſtärkt. 

3. So wirſt du mich zuletzt, 
Mein Jeſu nicht verlaſſen; 
Mein Glaube ſoll dich feſt 
Mit beiden Armen faſſen. 

Ach ja! ich höre ſchon 
Was mir dein Mund verſpricht: 


„Ich weiche nicht von dir, 


So fürchte dich nur nicht!“ 


4. Drum fürcht' ich mich auch nicht. 
Wird meine Seele ſcheiden, 


So führeſt du ſie ein 


In's Paradies der Freuden. N 
So wird der ſchwere Weg 
Des ganzen Lebens gut, 


5. So laß mich freudig gehn 
Zu Bette, nach dem Grabe, 


Und ſchlafen, bis ich da 


Den Tod verſchlafen habe. 
Es ſage keiner dann, 

Daß ich geſtorben fetz 

Denn Schlaf und ſterben iſt 


In Chriſto einerlei. 
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No. 78. Mel. O heil'ger Geiſt kehr' bei uns ein ꝛc. 
Wie freu' ich mich der Wonnezeit, 
Wenn bald der Herr der Herrlichkeit 
Mir winket heimzugehen. 
Gedanke, wie entzückeſt du: 
Gott läßt des letzten Abends Ruh' 4 
Mich in der Nähe ſehen. oe 
Tröſtlich, — Köſtlich, — Wort vom Frieden m 
Kannſt du Müden — Labung geben, 
Ihre Hoffnung neu beleben. 


2. Nun trag ich meiner Bürde Laſt, 
Die du mir, Gott, gegeben haſt, 
Froh bis zur Wallfahrt Ende. 
War ſie ſonſt ſchwer, jetzt iſt ſie leicht, 
Denn meine ſchönſte Hoffnung reicht 
Mir lächelnd ihre Hände. ö a 
Bange — Lange — Pilgerſtunden F 
Sind verſchwunden; — Allen Kummer 
Tilgt mein ſüßer Todesſchlummer. 


Dann eileſt du dem Leben zu. 
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Bei allgemeinen und beſonderen 
0 Fällen. 


7 


„No. 73. Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein ꝛe. 


Jetzt leb ich; ob ich morgen lebe, 
Ob dieſen Abend, weiß ich nicht; 


O Herr, dem ich mein Herz ergebe, 


Lehr du mich ſelbſt die große Pflicht: 
Durch deines heil’gen Geiſtes Kraft 


Stets fertig ſein zur Rechenſchaft. 


2. Die Blume, die am Morgen ſtehet, 


Fällt vor der Abenddämmrung ab; 


Die Luft, die jetzt mich angewehet, 
Stürzt mich vielleicht in's nahe Grab; 
Der Jüngling, eh' er ſich's verſieht, 
Stirbt, und iſt noch nicht aufgeblüht. 


3. Entziehe dich dem Weltgetümmel, 
Hier iſt der Kampf, dort iſt die Ruh; 
Dein Wandel, Seele, ſei im Himmel, 


Nach einer kurzen Prüfungszeit 65 5 8 | 
Iſt Ewigkeit, iſt Ewigkeit. 8 
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4. Verſchiebe niemals deine Pflichten; 
Was jetzt zu thun du ſchuldig biſt, 
Denk nicht erſt morgen auszurichten; 
Wer weiß ob's morgen möglich iſt? 
Menſch, dieſer Augenblick iſt dein; 
Der künft'ge wird's vielleicht nicht ſein. 
5. Es ſei, o Vater meines Lebens, 9 
Wann einſt die letzte Stunde ſchlägt, 


Der ſchwache Seufzer nicht vergebens, Ba 


Der ſich in meinem Herzen regt. 
Und ſterb ich einen ſchnellen Tod, 
Sei mir barmherzig, Herr, mein Gott. 


No. 80. Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 
Was willſt du, armes Leben, 
Dich trotzig noch erheben? 

Du mußt ohn' Säumniß fort, 
Wie, ferne von der Erden, 

Die ſchnellen Wolken werden 
Zerflattert durch den rauhen Nord. 


2. Das, was man um dich ſpüret, 
Was dich betrüglich zieret, 
Dein Anſehn, deine Gunſt, 


43 Abr nur ein Haus der Plagen, 


davon zu ſagen: 
ein Schatten, Rauch und Dunſt. / 
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3. Drum weil ich ja muß ſterben, 
So will ich mich bewerben 
Um ein recht gutes Gut, 
Um ein ſtandhaftes Leben, 
Das Chriſtus mir kann geben 
Durch ſeiner Unſchuld heilig Blut. 
4 


4. Herr Jeſu, Schreck der Höllen! 
Der du uns tauſend Stellen 

Im Himmel eingeräumt: 

Nimm mich in deine Hände, 

Weil meines Lebens Ende 

Vielleicht ſich nahet ungeſäumt. 


5. Eil' aus der finſtern Höhle 
Mit meiner armen Seele 
Und bring mich an das Licht, 
Da du ſelbſt Glanz und Sonne, 
Mit Strahlen deiner Wonne 
Verklärſt mein blödes Angeſicht. 


6. So werd' ich ſelber ſchauen, 
Worauf wir hier nur bauen 
Durch Glauben an dein Wort, 
Und mit der Schaar der Frommen 
Aus Sturm und Wellen kommen 
Zu dem gewünſchten Friedensport. 
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No. 81. Mel. Nun laßt uns den Leib begraben ꝛc. 


Des Todes Grau'n, des Grabes Nacht 
Flieht, Herr, vor deiner Wahrheit Macht; 
Mein Geiſt, erhellt von deinem Licht, 
Bebt vor des Leibs Zerſtörung nicht. 


2. Es falle nur die Hülle hin,, 
Mit der ich hier umgeben bin; * * 
Ich ſelber, lebend wie zuvor, 
Schwing' aus den Trümmern mich empor. 


3. Ein inn'res, mächtiges Gefühl 
Verkündigt mir mein höh'res Ziel; 
Dieß Streben nach der Ewigkeit 
Erhebt mich über Erd und Zeit. 


4. Des freudigſten Vertrauens voll 
Erwart' ich, was ich werden ſoll, 
Wann ich, von Sünd' und Noth befreit, 
Nun reife zur Vollkommenheit. 


5. Der Tod darf mir nicht ſchreckend ſein, 
Er führt zum wahren Leben ein. 
Durch Gottes Kraft beſiegt mein Herz 


Der Krankheit Laſt, der Trennung Schmerz. 
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6. Wann hier von uns, die Gott vereint, 
Der letzte auch hat ausgeweint, 1 
Dann wird ein frohes Wiederſehn 

Auf ewig unſer Glück erhöh'n. 5 


T. Herr unfrer Tage, führe du 
Uns alle dieſem Ziele zu, 

Daß uns bei ſtandhaft frommer Treu 

Des Lebens End' erfreulich ſei. 


No. 82. Mel. Zeuch mich, zeug mich u. ſ. w. * 
Weiche, Todesſchrecken, weiche, N 
Freu’ des Grabes dich, mein Herz. 

Liegt ſie da, die kalte Leiche, 
Weggeweint iſt jeder Schmerz, 

Und der Thränenquell verſiegt, 
Wann mein Staub beim Staube liegt. 


2. Tod, du heileſt jede Wunde, 
Jeden Kummer endeſt du. 
Flieht der Athem mir vom Munde, 
Eil' ich Himmelsfreuden zu. 
Deckt die Grabnacht mein Gebein, 
Werd ich Licht und Freiheit ſein. 


3. Nimm für alle Erdenfreude % u 
Vater, Herzensdank von mir; n 
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Dank für alle meine Leiden 
Bringt die frohe Seele dir. 
Doch entführſt du beiden mich, 
Preiß' ich herzlicher noch dich, 


4. Welche Freude ſoll mich heften 
An die Erde, an die Zeit? 
Nein, mit allen meinen Kräften 
Ring' ich nach Unſterblichkeit. 
Weiche, Furcht des Grabes, weich, 
Engeln macht der Tod mich gleich. 


5. Bald, o bald iſt's überſtanden, 
Ruhig harr' ich, Herr, auf dich. 
Viele Tauſend überwandten, 
Ueberwinden werd auch ich. 

Lauter noch als die Natur 
Ruft mir Jeſus: glaube nur! 


6. Soll ich zagen? ſoll ich beben? 
Du, mein Heiland, rückeſt mich 
Durch des Todes Nacht in's Leben; 
Ich ſoll zagen, beben ich, 

Da mich der, der ewig lebt, 
Zu ſich in ſein Reich erhebt? 


7. Fliehe denn von meiner Lippe, 
Lebensathem, immer hin! | 
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Sink entſeelet, mein Gerippe, 
In die Nacht des Grabes hin. 
Herr, du ſtarbſt, du lebeſt mir; 
Freudig, freudig ſterb ich dir. 


No. 83. Nach eigener Melodie. 
Alle Menſchen müſſen ſterben, 
Ihre Herrlichkeit verblüht. 
Keiner kann den Himmel erben, 
Der zuvor den Tod nicht ſieht. 
Dieſer Leib, der muß verweſen, 
Wenn er anders ſoll geneſen 
Zu der großen Herrlichkeit, 

Die den Frommen iſt bereit. 


2. Drum ſo will ich dieſes Leben, 
Weil es meinem Gott beliebt, 
Gern und willig von mir geben, 
Bin darüber nicht betrübt; 

Denn in meines Jeſu Wunden 
Hab' Erlöſung ich gefunden, 
Und mein Troſt in Todesnoth, 
Iſt des Herren Jeſu Tod. 


3. O Jeruſalem du Schöne! 
Ach wie helle glänzeſt du! ö 
Welch' ein lieblich Lobgetöne 
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Hört man da in ſüßer Ruh. 

O der großen Freud und Wonne, 

Jetzund gehet auf die Sonne, 

Jetzund gehet an der Tag, 

Der kein Ende nehmen mag. 1 


4. Hier will ich nun ewig wohnen. 
Liebſte Freunde, gute Nacht. 
Eure Treu wird Gott belohnen, 
Die ihr habt an mir vollbracht. 
Hier erwart' ich mit Verlangen 
Euch bald ſelig zu empfangen; 
Schickt euch an zur Todes⸗Nacht, 
Bis auch ihr den Lauf vollbracht. 


No. 83. Mel. Wer weiß wie nahe mir mein ꝛc. 
Ich weiß, es wird mein Ende kommen, 
Doch weiß ich nicht: wo, wann und wie? 
Vielleicht werd' ich der Welt entnommen 
Heut Abend oder morgen früh; 
Vielleicht iſt auch mein Ziel beſtimmt, 
Eh' dieſe Stund ein Ende nimmt. 


3. Laß nur, Herr Jeſu, meine Seele 
Im wahren Glauben treulich ſtehn, 
Wenn ſie nach deines Mund's Befehle 
Aus dieſer armen Welt ſoll gehn; 

0 


1 
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Auch mache ſtets mein Herz bereit 
Zur Reiſe nach der Ewigkeit. 


3. Herr Jeſu, laß mich täglich ſterben, 
Steh mir im letzten Kampfe bei; 
Damit der Tod mir kein Verderben, 
Nein, nur des Lebens Anfang ſei: 
So ſcheid' ich fröhlich aus der Welt, 
Wie wo und wann es dir gefällt. 


No. 85. Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 
Ich bin der Erde müde; 
Die Seele wünſcht allein, 
Daß ſie in Ruh und Friede 
Bei Jeſu möge ſein, 
Der mich zum Kind und Erben 
Des Himmels hat gemacht. 
Drum will ich freudig ſterben, 
Und ſagen: Gute Nacht. 


2. Wenn Gott auch heute käme, 
Daß er mich aus der Welt 
In ſeinen Himmel nähme, 
So iſt mein Haus beſtellt. 
Die herzgeliebten Meinen 
Befehl ich ſeiner Treu; 
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Es wird gewiß erſcheinen, 
Daß er ihr Vater ſei. 


3. Ein Augenblick der Freuden, 
Die uns der Himmel giebt, 
Verſüßet alles Leiden, 

Womit die Welt betrübt; 
Auch hier, wo ich mich quäle, 
Umfängt mich Gottes Huld; 
So tröſt' ich meine Seele, 
Und ſage: nur Geduld. 


No. 86. Werde munter mein Gemüthe ꝛc. . 
Nicht der Anfang, nur das Ende 

Krönt des Chriſten Glaubens⸗Streit; 

Ach, getreuer Gott, vollende 

Meinen Lauf in dieſer Zeit; 

Hab ich einmal dich bekannt, 

So verleihe mir Beſtand, 

Daß ich, bis ich einſt erkalte, 

Glauben und Gewiſſen halte! 


2. Laß mich einem Felſen gleichen, 
Der in Sturm und Fluthen ſteht. 
Laß mich nicht zurücke weichen, 
Wenn mich Noth und Tod umfäht. 
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Sei mein Anker, der nie bricht, 3 
Sei mein Stern und helles Licht, 

Daß ich nicht von dir mich ſcheide 

Und am Glauben Schiffbruch leide. 


3. Es iſt gut ein Chriſt zu werden; 
Beſſer noch ein Chriſt zu ſein; 

Doch den beſten Ruhm auf Erden 
Giebt der Herr nur dem allein, 

Der ein Chriſt beſtändig bleibt 

Und bis an ſein Ende gläubt; 

Solchen wird mit hellen Kronen 
Chriſtus droben einſt belohnen. 


No. 87. Mel. Wer nur den lieben Gott u. ſ. w. 
Gottlob, ich weiß wohin ich gehe, 
Dahin, wo mir's am beſten iſt; N 
Zu meinem Vater in der Höhe, 

Zu meinem Bruder Jeſu Chriſt, 
Und zu dem werthen heil'gen Geiſt, 
Der ja mein Licht und Tröſter heißt. 


2. Ich geh zum Vater hin durch Buße, 
Der mich, ſein Kind, durch Jeſum liebt. 
Ich ſink' im Glauben ihm zu Fuße, 
Bis er mir alle Schuld vergiebt, 

Durch Chriſti Blut ſich mein erbarmt, 
Und mich mit Vaterlieb umarmt. 


* 
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3. Ich geh zu Jeſu, meinem Leben, 
Auf deſſen Tod ich bin getauft, 
Der ſich für mich dahingegeben, 
Und mich mit Leib und Seel erkauft. 
Mein Glaub' an ihn iſt kein Gedicht; 
Ich halt ihn feſt, ich laß ihn nicht. 


4. Ich geh zum Tröſter hin mit Freuden, 
Der mich in alle Wahl heit leit'; 
Ich habe Luſt dahin zu ſcheiden, 
Zu der von ihm beſtimmten Zeit; 
So geh ich täglich, ſtündlich hin, 
Bis ich daheim bei Jeſu bin. 


5. Ich weiß, es folgt aus Gottes Gnaden 
Gewiß mein ſel'ger Himmelsgang; b 
Gott iſt mir gut für allen Schaden, 

Der Sterbens⸗Tag macht mich nicht bang, 
Ich fahre hin zu Jeſus Chriſt, 
Der mir vorangegangen iſt. 


No. 88. Wenn mein Stündlein u. ſ. w. 
Herr Jeſu Chriſt, ich weiß gar wohl, 
Daß ich einmal muß ſterben;⸗ 

Wann aber das geſchehen ſoll, 
Und wie ich werde ſterben 
Dem Leibe nach, das weiß ich nicht; 
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Es ſteht vor deinem Angeſicht: a 
Du weißt allein mein Ende. 


2. Kann's fein, fo gieb durch deine Hand 
Mir ein vernünftig Ende, 
Daß ich die Seele mit Verſtand 
Befehl in deine Hände, 
Und ſo, im Glauben, ohne Grau'n, 
Mit Fried' und kindlichem Vertrau'n 
Von hinnen möge ſcheiden. 


3. Macht Krankheit meine Schwachheit groß 
Auf meinem Sterbebette, 
Daß ich im Fieber läge bloß 
Und unbeſcheiden red'te; 
So laß mich's, Herr, entgelten nicht, a 
Weil ich nicht habe helles Licht, 
Und mich nicht kann beſinnen. 


4. O Herr, gieb mir in letzter Noth 
Einſt friedliche Geberden, 
Und laß das Herze mir im Tod 
Fein ſanft gebrochen werden; 
Daß mir mein Athem ohne Weh, 
Wie ein verlöſchend Licht ausgeh, 
Und aufwärts zu dir fahre. 


5. Doch Jeſu, es geſcheh' dein Will', 1 
Ich will dir nichts vorſchreiben; 1 


8 
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Hier Haft du mich, ich halte ſtill, 
Du wirſt mir treu verbleiben; 
Ich glaube, daß du, als ein Fürſt 

— Des Lebens mich erhalten wirft, 
Ich ſterbe wie ich wolle. 


No. 89. Mel. Wer nur den lieben Gott läßt ꝛc. 
Ein liebreich Loos iſt mir gefallen, 
Ein ſchönes Erbtheil mir beſcheert; 
Laßt Lob und Preis dem Herrn erſchallen; 
Er iſt es werth, daß man ihn ehrt. 
Aus Gnaden hat er mich gewählt 
Und mich zu ſeinem Volk gezählt. 


2. Ein lieblich Loos iſt mir gefallen, 
„Ein ſchönes Erbtheil mir beſcheert; 
Gern theilte mit den Menſchen allen 
Ich, was mir Gottes Huld gewährt. 
Ich preiß es Allen herzlich an, 
Weil jeder Chriſt es haben kann. 


No. 90. Mel. Wer nur den lieben Gott läßt ꝛc. 
O Gott, wie wohl thuſt du den Deinen! 
Zur Ruhe führeſt Du ſie ein. 
Da werden Leid, Geſchrei und Weinen 
Mir nur ein dunkles Traumbild ſein. 
Da wird nach leicht vergeß'nem Schmerz 
Sich mit den Engeln freu'n mein Herz. 
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2. Wie lichtvoll wird mein ganzer Wille; 
Mein Gott, in deinem Willen ruhn! 
Da find' ich aller Wünſche Fülle; 
Was ich gehofft, das ſchau ich nun; r 
Weit, über alle Hoffnung weit, 
Wird mir dein Rath zur Seligkeit. 


3. Süß iſt die Freundſchaft edler Seelen, 
Die dort im Himmelslicht, verklärt, 
Sich Gottes Führungen erzählen, 
Der ſich durch Prüfungen bewährt, 
Und wundervoll nach ſeinem Nath, 
Zur Ehr und Freud erhoben hat. 4 


No. 91. Mel. Wer weiß wie nahe mir mein ꝛc. 
O Seelen, die ihr Chriſto lebet, 
Und ſeinem Herzen nahe ſeid, 
Die ihr in ſeiner Liebe ſchwebet 
An guten Tagen, wie im Leid: 
Welch göttliches Verheißungs-Meer 
Fließt ſchon auf Erden um uns her. 


2 O glaubt es, euch iſt ſchon beſchieden 
Des Glaubens ew'ger Freuden-Lohn, 
Zu herrſchen dort im tiefſten Frieden 
Mit Chriſto, auf des Vaters Thron, 
Wie Er's nach ſeinem Liebes⸗Rath 
Selbſt in dem Wort beſprochen hat. 
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3. Dort werdet ihr als Prieſter ſtehen, 
Als Himmelsfürſten vor dem Thron, 
Und freudig durch die Welten gehen, 
Dem Sohn zu ſammeln weitern Lohn, 
Daß aus der Sünde Todes⸗Nacht 
Noch Andre werden frei. gemacht. 


No. 92. Mel. Kommt her zu mir, ſpricht u. ſ. w. 


Du ſtehſt, o Menſch, wie fort und fort 


Der Eine hier, der Andre dort 


Uns gute Nacht muß geben. 


Der Tod hält keinen andern Lauf, 
Er ſagt zuletzt die Wohnung auf 
Uns Allen, die wir leben. 


2. Bedenk es weislich in der Zeit, 
Flieh allen Schlaf der Sicherheit 
Und bleibe ſtündlich wacker! 
Wie's jetzt iſt, alſo bleibt es nicht; 
Bald trägt man fern, von Tageslicht 
Dich auf den Gottes⸗Acker. 


3. Gieb, daß ich mich bei gutem Sinn 
Und weil ich noch bei Kräften bin, 
Zum Sterben fertig halte, 
Und nicht, verſtrickt in Sündenluſt, 7 
Des ew'gen Heiles unbewußt, 
Zum andern Tod erkalte. 


. 
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No. 93. Mel. Es iſt das Heil uns kommen her ır, 
O Tod, wie bitter biſt du doch, 
Dem, der in Freuden lebet; 
Der nichts empfind't vom Kreuzes-J 
Und immer oben ſchwebet; 
Der niemals durch Verſuchung geht, 
In Glück, in Sünd' und Reichthum ſteht, 
Und thut was ihm gelüſtet. 


2. Der hat ſchon ſeinen Lohn dahin, 
Der hier am eitlen hanget, 
Dem nichts vergnüget Geiſt und Sinn, 
Als was vor Menſchen pranget. | 
Was lieblich in die Augen fällt 
Und Fleiſches⸗Luſt zufrieden ſtellt, 
Wird ihm nicht ewig bleiben. 


3. Von einer Hoffnung weiß er nicht 
Darauf er ſich kann gründen; 
Er tappt umher und kann das Licht 
In Finſterniß nicht finden; 
Er ruft nach Helfern: aber, ach! \ 
Da mehrt die Angſt ſich tauſendfach, 
Weil keiner ſich will melden. 


No. 94. Mel. Es iſt das Heil uns kommet ber dc. 
O Tod, wie ſüße biſt du doch e 
Dem, der dich recht erkennet, RR 


u. 
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Dich vor ſich ſieht, und dich dennoch 
Des Lebens Anfang nennet. 

Dem du ein lieber Bote biſt, 

Weil er in deiner Vollmacht lieſt 
Das Siegel ew' ger Ruhe. 


2. Er weiß ja, daß der Engel Schaar 
Mit großem Triumphiren, 
Weil er der Welt entriſſen war, 
Ihn wird zur Krönung führen; 
Er hat ja Höll' und Tod beſiegt, 
Durch den, der beide hat bekriegt 
Durch ſeines Kreuzes Waffen. 


3. Und alſo giebt er Seel und Geiſt 
Geruhig in die Hände 
Dem, der ſein Herr und Schöpfer heißt, 
Und nimmt ein ſelig Ende; 
Fährt Hin als wie dort Simeon, 
Ifn Frieden, da er Gottes Sohn 
Im Glauben hat geſehen. 


No. 95. Mel. Mein Herzens Jeſu, meine Luſt. ꝛc. 
Der Trennung Laſt liegt ſchwer auf mir; 

Ich liebe ſie, die Meinen. 

einen Lichtſtrahl mir von dir 


auf die Frag erſcheinen: Br 
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Werd ich nach meinem Tode gleich 
In deinem ew'gen Königreich 
Die Meinen wiederſehen? 


2. Ich höre ſchon von deinem Thron 
Des Geiſtes Stimm' ausgehen; 
Sie zeugte mir: durch Gottes Sohn 
Wirſt du ſie wiederſehen! 
Wenn du durch ihn biſt Gottes Kind, 
Wenn ſie in ihm geſtorben ſind, 
So findet ihr euch wieder. 


3. Die fromme Seele trennt ſich nicht 
Von gleich geſinnten Frommen; 
Sie werden All' in Gottes Licht 
Aufs Neu' zuſammen kommen, 
Von keinem Tode mehr getrennt; 
Denn Gottes Engel, der ſie kennt, 
Verſammelt die Erwählten. 


4. Der Fromme ſieht den frommen Mann, 
Der Chriſt den Chriſten wieder; 
Das Weib trifft ihren Gatten an, 
Der Bruder ſeine Brüder 
Die fromme Mutter hat ihr Kind; 
Denn alle Auserwählten ſind 
In Gottes Stadt beiſammen. 
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5. Drum bitt ich dich, durch Chriſti Blut, 
Erbarmer in der Höhe: 

Mach meine lieben Freunde gut, 

Daß ich ſie wieder ſehe. 

Auch mich erhalte dir getreu, 

Dann, Vater, bin ich auch dabei 

Wann ſich die Lieben finden. 


No. 96. Mel. Kommt her zu mir, en ſ. w. 


Vor dir anbetend denken wir, 

Gott, der Lieben, die einſt hier 

Mit uns zuſammen lebten; 

Mit uns vereint durch das Gefühl 

Der Lieb und Freundſchaft nach dem Ziel 
Des beſſern Lebens ſtrebten. 


2. Wir folgen ihnen gläubig nach, 
Und leiſe führt uns jeder Tag 
Dem letzten Tag entgegen. 
Uns allen winkt das ernſte Grab, 
An dem wir einſt den Wanderſtab 
Zur Ruhe eee | 


3. O möchten wir die Lieben dort, 
An jenem hohen Himmelsort 
Dann alle wieder ſehen, 
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| Und, angeftrahlt von deinem Glanz, 
Mit ihnen in dem Siegeskranz 
Vor deinem Throne ſtehen. 


4. Dort trifft der fromme Gatte dann 
Die heißgeliebte Gattin an, 45 
Einſt durch den Tod geſchieden; 
Und ihre Kinder ſehen ſie, 

Zum Lohn für ihres Lebens Müh, 
Und alle ruhn in Frieden. 


5. O, dieſer Troſt der beſſern Welt 
Sei, bis hier unſre Hülle fällt, 
Die Blume unſrer Seele! 
Du aber, Vater, gieb uns Kraft, 
Daß einſt, nach unſrer Pilgerſchaft, 
Dort Niemand von uns fehle. 


No. 97. Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 


Weinet nicht mehr um die Frommen, 
Die der Tod euch hat geraubt! 

Zu dem Herrn ſind ſie gekommen, 
Dem ſie liebend hier geglaubt. 

Er hat ſie hinauf gezogen 

Aus dem Stürmen wilder Wogen. 
In das ſtille Friedens-⸗Land 

Führet ſie die Vaterhand. 
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2. Selig, die in Jeſu ſterben, 
Den fie liebten und nicht ſah'n. 
Sie ſind ſeines Reiches Erben, 
Gehen nun des Lichtes Bahn. 
Zum Genuß aus der Entbehrung, 
Aus der Schmach zu der Verklärung, 
Führt ſie der, den ſie geliebt, 
Der aus Liebe uns betrübt. 


3. Weinet nicht mehr um die Theuern, 
Die der Tod von euch getrennt. | 
Sie, die ihre Siege feiern, a 
Sind bei dem, der ſie erkennt. 4 
Ewig glänzen ihre Namen 
In dem Buch des Lebens. Amen! 

Ihres Dankes Lobgeſang 
Schallt die Ewigkeit entlang. 
1 

4. Und es naht die große Stunde, 
Die euch zu den Lieben bringt, 

Wo ihr in der Engel Bunde, 

Einſt das Lied vom Lamme ſingt. 
Dann ſeht ihr die Schweſtern, Brüder, 
Gatten, Eltern, Kinder wieder. 
Nach der Trennung letztem Schmerz 

Sinkt ihr an ihr liebend Herz. 


u 4 


er; 
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No. 98. Mel. Womit fol ich dich wohl loben. 
Wenn der Herr einſt die Gefangnen 8 
Ihrer Bande ledig macht, * 

O dann ſchwinden die vergangnen Vt 
Leiden, wie ein Traum der Nacht; 
Dann wird unſer Herz ſich freu'n, 

Unſer Mund voll Lachens ſein; 

Jauchzend werden wir erheben 

De der Freiheit uns gegeben. 


2. Erndten werden wir mit dreuden, 
Was wir weinend ausgeſä't; 
Jenſeits reift die Frucht der Leiden, 
Und des Sieges Palme weht. 
Unſer Gott auf ſeinem Thron, 
Er, er ſelbſt iſt unſer Lohn; 
Die ihm lebten, die ihm ſtarben, 
Bringen jauchzend ihre Garben. 


No. 99. Mel. Jeſus, meine Zuverſicht. 
Geh und ſähe Thränen-Saat, 
Streu ihn aus, den edlen Samen! 
In das Buch der Mutterſtadt 
Zeichnet Jeſus deinen Namen 
Mit der Thränen Perlen ein, 
Treuer Dulder, geh' und wein’, 


A 


Br. er. 
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2. Jedes Zährlein, hier geweint, 
Wird zum Eckſtein jener Krone, 
Die am Wonnetag dein Freund 
Dir verleiht von ſeinem Throne, 
Wann du Prieſter einſt und Fürſt 
Ueber Himmelsheere wirſt. 

3. Alle Seufzer, hier entfloh'n 
Deinem Buſen, dem gepreßten, 
Steigen auf, und Gottes Sohn 
Sammelt ſie ja zu den Feſten, 
Wo ſie wieder deine Bruſt 
Athmen darf mit ew'ger Luſt. 


No. 100. Mel. O Jeſu Chriſte, wahres Licht ꝛc. 
Wohl, ohne Kummer, ohne Schmerz, 
Den letzten Schlummer ſchläft ihr Herz. 
Im weißen Todenkleide ruht 
Die fromme Chriſtin ſanft und gut. 


2. Wohin entrückte dich der Tod? 
Du biſt in Ruh bei deinem Gott. 
Uns hält die Erd' gefangen noch, 
Du biſt erlöſt vom Erden⸗Joch. 


3. Frei biſt vom Jammer du und Noth, 
Dein Glück iſt groß und ſchön dein Tod; 
Und du ſtehſt jetzt, zum Gnaden⸗Lohn, 


Froh mit dem Lamm an Gottes Thron. 
h 5 5 ** 


u 
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4. Was nach des Höchſten Will geſchehn, 


Kannſt du nun Alles klar verſtehn: 
Ja, ewig ſingſt du, jauchzend laut, 
Was hier kein Auge je geſchaut. 


No. 101. Mel. Ruhet wohl, ihr Todtenbeine. 


Ruhe hat uns Gott verheißen, 
Ruhe, die da ewig währt. 

Da wir hier durch Wüſten reiſen, 
Wo uns Gott den Glauben lehrt, 
Soll uns die Verheißung treiben, 
Daß wir nicht dahinten bleiben. 


2. Will der Weg mir lange werden, 
Zeige mir das wahre Land; 
Iſt das Streiten voll Beſchwerden, 
Stärke mir zum Sieg die Hand. 
Dahin, wo ich ausgegangen, 
Laß mein Fleiſch nicht mehr verlangen. 


3. Laß mich nicht die Ruhe träumen, 
Wo mein Geiſt doch keine hat. 
Die nicht glauben, die verſäumen 
Ihren Theil an jener Stadt, 
Und in dieſer Erden⸗Wüſte 
Sind die Gräber ihrer Lüſte. 


„ 


- 


1 


a * 
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4. Was ich denke, was ich thue 
Unter meiner Pilgrims⸗Laſt, 
Alles geh auf deine Ruhe, 
Die du uns verheißen haft, 
Daß ich auf Verheißung ſterbe, 
Und das Loos des Glaubens erbe. 


No. 102. Mel. Es iſt das Heil uns kommen her ꝛc. 
Ich weiß, daß Alle ſelig ſein, 
Die in dem Herren ſterben; 
Sie gehen zu der Ruhſtadt ein, 
Als ſeine Himmels⸗Erben. 
Da finden ſie die ſüße Raſt, 
Von aller ihrer Müh und Laſt, 
Die ſie allhier getragen. 


2. Ihr Wirken folget ihnen nach, 
Und ob's in dieſem Leben 
Die Welt verwirft als arm und ſchwach 
Wird Gott ſie doch erheben; 
Er ſpendet ihnen ſel'gen Lohn, * 
Den hier ſein hochgelobter Sohn, 
Durch ſein Verdienſt erworben. 

3. Wer von den Chriſten wollte nun 
Sein Sterbeſtündlein haſſen, 
Und, da er droben darf ausruhn, 

Dieß Leben bang umfaſſen? 


% \ . 1 
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Bei wahren Chriſten bleibt's dabei, 
Daß es ihr ſchönſter Wechſel ſei: 
Im Herren ſelig ſterben. 


e . 
No. 103. Mel. Sei Lob und Ehre dem u. ſ. w. 
Wie froh wird meine Seele ſein, 
Wenn Jeſus einſt wird ſagen: 
Kommt, ihr Geſegneten, herein, 
Befreit von allen Plagen! 
Kommt, erbet meines Vaters Reich, 
Das er bereitet hat für euch, 
Eh er die Welt geſchaffen. 


2. Mit was für Freuden werd' ich gehn 
Zum Freunde meiner Seelen! 
Ich werde ihm zur Rechten ſtehn, 
Mich wird kein Feind mehr quälen. 
Das auserwählte Gottes-Lamm, 
Das für mich hing am Kreuzes⸗Stamm, 
Wird mich zur Hochzeit führen. 
3. Der Vorſchmack muß mich ſchon allhier 
Im Gnadenreiche laben: 
Im Himmel ſoll ich für und für 
Das Brod des Lebens haben; 
Die Lebensbrunnen werden dort 
Auf Leib und Seele fort und fort 
Aus ſeiner Fülle fließen. 


c 
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4. Gott hat von Anbeginn der Welt, 
Dieß Erbtheil mir bereitet. 
Ihm gleichet weder Gold noch Geld, 
Das oft zur Hölle leitet. 
Dies Erbtheil bleibet ewig mein; 
So lange Gott wird ewig ſein, 


So lange ſoll ich's haben. 


No. 104. Mel. Schwing dich auf zu u. ſ. w. 


Einen guten Kampf hab ich 
Auf der Welt gekämpfet! 

Denn mein Gott hat gnädiglich 
All mein Leid gedämpfet. 

Nun iſt meines Lebens Lauf 
Seliglich vollendet, 

Und die frohe Seel' hinauf 

Zu dem Herrn geſendet. 


2. Forihin iſt mir beigelegt * 
Der Gerechten Krone, a 

Die mir wahre Freud' erregt 

In des Himmels Throne. 

Forthin meines Lebens Licht, 

Dem ich hier vertrauet, 

Nämlich Gottes Angeſicht, 


Meine Seele ſchauet. 
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3. Dieſer ſchnöden, böſen Welt 
Jämmerliches Leben 
Mir nun länger nicht gefällt; 
Drum ich mich ergeben 

deinem Jeſu, da ich bin 
Jetzt in lauter Freuden, 
Denn ſein Tod iſt mein Gewinn, 
Mein Verdienſt ſein Leiden. 


4. Gute Nacht, ihr meine Freund'! 
Alle meine Lieben, 
Alle, die ihr um mich weint, 
Laßt euch nicht betrüben, 
Da den letzten Schritt ich thu' 
In die Erde nieder; 
Schaut, die Sonne, die zur Ruh' 
Geht, kommt morgen wieder. 


No. 105. Mel. Ruhet wohl, ihr Todtenbeine. 1 


Gehe hin in deine Kammer, 
Gutes Volk, geh in das Grab; 
Geh mit Frieden; deinen Jammer 
Legſt du dann auf einmal ab. 

Sei getroſt, auf allen Seiten 
Werden Engel dich begleiten. 
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2. Geh, wenn deine Zeit verfloſſen! 
Denn die Thüre wird nach dir 
Feſt und eilends zugeſchloſſen; 
Engel halten Wach' dafür, 
Und die Zeit wird bald vergehen 
Bis zum frohen Auferſtehen. 


No. 106. Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein ꝛc. 
Mein Ende, weiß ich zwar, wird kommen; 
Doch weiß ich nicht: wo, wann und wie? 
Vielleicht werd' ich der Welt entnommen 
Heut Abend, oder morgen früh; 
Vielleicht iſt auch mein Ziel beſtimmt 
Eh' dieſe Stund' ein Ende nimmt. 


2. Dieß Alles kann mich nicht betrüben. 
Ich ſer le nicht für meine Zeit; 
Sie iſt in Chriſti Hand geſchrieben, 
Der führet mich zur Seli keit. 
Wenn ich, was ſterblich, abgethan, 
Zieh ich das, was unſterblich, an. 


3. Drum wart' ich auh mit Herzverlangen, 
Bis mich der Tod der Welt entrückt; 
Mit Freuden will ich ihn empfangen, 
Weil Jeſus dieſen Boten ſchickt, 
Der mir den Weg zum Himmel weiſt 
Und in die Heimath bringt den Geiſt. 
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No. 107. Mel. Mein Herzens Jeſu, meine Luſt. 
Ich gehe gern zum Vater hin, 
Wo du biſt hingegangen; 5 
Mein Jeſu, wo ich jetzt ſchon bin 
Mit innigem Verlangen. 
O wie der Wunſch ſich in mir regt, 
Den du in meinen Geiſt gelegt, 
Zum Vater hinzueilen. 


2. Ich geh getroſt zum Vater hin, 
Die Angſt iſt nun verſchwunden; 
Mein Geiſt hat Kräfte fortzufliehn, 
Durch was? durch Chriſti Wunden. 
Es öffnet ſich ſein volles Herz, 

Ich werde ſatt, es weicht der Schmerz; 
Ich geh getroſt zum Vater. 

No. 108. Mel. Es iſt gewißlich an der Zeil, - 

Es naht mein freudenvollſter Tag, 

Da ich entbunden werde, 

Da ich zur Ruh mich legen mag 

In deinen Schooß, o Erde! 

Ein ſanfter Schlaf, den Niemand ſtört, 
Ein klein Gewölb wird mir beſcheert, 
Wo ich kann ſicher ſchlummern. 


2. Sei mir willkommen, ſtille Wei 
Ich ſei auch dir willkommen! 
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Mir hat mein Heiland, der mich ruft, 
Die Arbeit abgenommen. 

Drum ſchick ich mich zur kurzen Raſt, 
Und leg in dir der Sorgen Laſt, 
Den Leib des Todes, nieder. 


3. Nun ſtrebt mein Geiſt mit vollem Lauf, 
Zu der gerechten Wohnung. 
Du ſelbſt, mein Heiland, hebſt mich auf, 
Und ſagſt mir von Belohnung; 
Von einem Kranze, der mir grünt, 
Den meine Schwachheit nie verdient, 
Den du mir ſelbſt gewunden. 


4. O, welch ein Tag, der mich dereinſt 
Zu deiner Rechten ſtellet. 
Und wenn du Seel und Leib vereinſt, 
Den Vätern zugeſellet, 
Die mit vollkomm'nen Jubelton 


Das Lamm, den Sieger, Gottes Sohn, 


Den Ehren⸗König preiſen. 


No. 109. Mel. Herzlich thut mich verlangen. 
Ich muß von hinnen gehen, 
Hab, Erde, gute Nacht! 
Mich lockt zu Himmels⸗Höhen 
Des Morgenſternes Pracht; 


* 
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Des Sterns, der aus dem Dunkeln 
Uns aufgegangen iſt, 

Ob deſſen lichtem Funkeln 

Mein Herz der Well vergißt. 


2. Lebt wohl! ich muß nun ſcheiden; 
Ihr Freunde, gute Nacht: f 
In Freuden und in Leiden 
Ward mir's gar ſchwer gemacht. 

Nach Kummer, Angſt und Thränen, 
Nach Arbeit, Müh und Noth, ö 
Ruf ich mit heißem Sehnen: 

O komm, mein Herr und Gott! 


3. Lebt wohl, ihr ſollt nicht klagen, 
Daß ich von hinnen muß. 
Die Nacht wird wieder tagen 
Mit Freuden⸗Ueberfluß. 
Der König aller Frommen 
Wird mit der Krone ſtehn, 
Und Engel werden kommen, 
Und mich zu Gott erhöh'n. 


No. 110. Mel. Ruhet wohl, ihr Todtenbeine ꝛc. 
Selig, ſelig ſind die Todten, 
Die am Ende wohl beſtehn, 
Und mit welchen Gottes Boten, 
Engel ſelbſt zu Grabe gehn, 


EN 
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Die bei Chriſto, wenn ſie ſterben, 
Wohnung, Heil und Leben erben. 


2. Ihre Seligkeit und Freude 
Hat den Anfang, wann der Geiſt 
Von dem Leibe, von dem Leide 
Zu den reinen Geiſtern reiſt; 
Wann er auf Elias Wagen, 

Wird in Abram's Schooß getragen. 


No. 111. Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben c. 
Unſrer Keiner lebt ihm ſelber, 

Keiner ſtirbt ihm ſelber hier; 

Was wir leben, was wir ſterben, 

Kommt, o Herr, allein von dir. 

Und was du uns auch gegeben, 

Dein im Tod iſt's, dein im Leben. 

Du biſt unſer beſter Theil, 

Unſer Troſt und unſer Heil. 


2. Nun, es ſcheiden oder bleiben 
Unſre Lieben oder wir; 
Jeſu, dir uns einverleiben, 
Das ſei unſre Sorge hier. 
Selig, wer entſchläft in Frieden 
Selig, wer dir lebt hienieden! 
Und nimmt auch den Leib der Tod, 
Sind die Geiſter doch in Gott. 


* 
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3. Heil und Weisheit, Kraft und Stä⸗ „ 
Giebt Jehova mehr und mehr. 
Alle ſeine Weg und Werke 
Sind voll Herrlichkeit und Ehr. 
Bringet Ruhm, ihr Ueberwinder, 
Singet ihm, ihr Gotteskinder, 
Der uns liebt am Kreuzesſtamm, 
Gott, dem Vater, und dem Lamm. 


No. 112. Mel. Pſalm 42. 


Freu dich ſehr, o meine Seele, 
Und vergiß all' Noth und Qual, 
Weil dich aus der Jammer-Höhle 
Chriſtus ruft zum Himmels⸗Saal. 
Aus der Trübſal, Angſt und Leid 
Sollſt du fahren in die Freud', 
Die kein Ohr noch hat gehöret, 
Und in Ewigkeit auch währet. 


2. Tag und Nacht hab ich gerufen 
Zu dem Herren, meinem Gott, 
Weil mich ſtets viel Kreuz getroffen, 
Daß er mir helf aus der Noth. 
Wie ſich ſehnt ein Wandersmann 
Zu dem Ende ſeiner Bahn 
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So hab ich gewünſchet eben, 
Daß ſich end' mein traurig Leben. 


3. Ob mir ſchon die Augen brechen, 

Das Gehör ſogar verſchwind't, 

Meine Zung nichts mehr kann ſprechen, 
Der Verſtand ſich nicht beſinnt, 

Biſt du doch mein Licht und Hort, 
Leben, Weg und Himmels⸗Pfort'; 

Du wirſt mich in Gnad' regieren, 

Auf der rechten Bahn heimführen. 


* 
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Chriſtus der iſt mein Leben, 
Und ſterben mein Gewinn; 
Dem will ich mich ergeben, 
Mit Freud' fahr ich dahin. 


2. Mit Freud' werd' ich entnommen 
Von aller Angſt und Pein, 
Zu Chriſto werd' ich kommen, 
Und ewig bei ihm ſein. 


3. Ich hab Befreiung funden, 
Von Kreuz, Leid, Angſt und Noth; 
Durch ſeinen Tod und Wunden 
Bin ich verſöhnt mit Gott. 
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4, Wenn meine Kräfte brechen, 
Mein Athem geht ſchwer aus, 
Und kann kein Wort mehr ſprechen, 
Herr, nimm mein Seufzen auf! 


No. 114. Mel. O Jeſu Chriſte, wahres Licht ꝛc. 
Wir haben ihn zur Ruh gebracht, 

Er ſchläft nun eine lange Nacht. 

Kein Ruf zu wecken ihn vermag, 

Als die Poſaun am jüngſten Tag. 


3. Gott nahm den Freund, den er uns lieh, 
Zurück; uns drückt es gar zu früh; 
Doch immer iſt's die rechte Zeit, " 
Wenn Gott, der weiſe Gott, gebeut. | 


3. Die reife Frucht wird abgepflückt, 
Wie ſchön ſie auch den Baum geſchmückt; 
So rief Gott aus der Frommen Schaar 
Den ab, der reif zum Himmel war. 


4. Gott rief ihn zu ſich in ſein Reich. 
Mit dieſen Worten tröſtet euch! 
Ein Gaſt und Fremdling war er hier, 
Er iſt dahin — bald folgen wir. 


5. Des Frommen Ziel iſt nicht das Grab; 
Er tauſcht den morſchen Wanderſtab N 
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Mit Palmen, und das Pilgerkleid 
Mit dem Gewand der Herrlichkeit. 


6. Sein Lebensquell iſt nicht verſiegt; 
Selbſt das was in der Erde liegt, 
Der Leib, den wir verweslich ſä'n, 
Wird unverweslich auferſtehn. 


No. 115. Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 


Dort über jenen Sternen, 
Dort iſt ein ſchönes Land, 
Mit ſeinen weiten Fernen 
Dem Glauben wohl bekannt. 
Da glänzen ſchöne Blüthen 
In ew'ger Herrlichkeit, 

Da winkt dem Kampfesmüden 
Die Ruhe nach dem Streit. 


2. Kein Menſch hat rechte Worte, 
Damit er's ſchildern kann; 
Doch zieht's von jenem Orte 
Dich wundervoll hinan. 
Du kannſt es nicht vergeſſen, 
In Freude nicht und Schmerz, 
Und ſeine Wonne meſſen 
Vermag kein Menſchen⸗Herz. 
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3. Doch iſt es allen offen, 
Die nur im Glauben ſtehn, 
Und die ihr liebſtes Hoffen 
Im Worte Gottes ſehn; 
Bei ſtillen Buße⸗Thränen 
Enthüllt ſich ſeine Luſt; 
Dann ſtrömt ein ew'ges Sehnen 
Allmächtig durch die Bruſt. 


4. Auch iſt er ſelbſt gekommen, 
Der dort beim Vater war, 
Und machte ſeinen Frommen 
Im Glauben Alles klar. 
Die Hülle iſt gefallen 
Die vor den Augen lag, 
Und freudenreich vor Allen 
Erglänzt der neue Tag. 


* 


5. Dort biſt du bei den Deinen, 
Die nichts mehr von dir reißt, 
Die er mit all' den Seinen 
Dich ewig grüßen heißt. 

Dort haſt du überwunden! 
O, faß es nur, mein Herz! 
Was ſind die Erdenſtunden 
Mit ihrem kurzen Schmerz. 
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No. 116. Mel. Was Gott thut, das iſt wohl ꝛc. 
Das Leben flieht, die Zeit enteilt 
Auf ungehaltnen Flügeln. 
Und wo der Fuß des Pilgers weilt — 
Er ſteht an Todes⸗Hügeln. 
Vergänglichkeit iſt Loos der Zeit, 
Und dieſes Lebens Gabe 
Nur ein Geſchenk zum Grabe. 


2. Auch du, im Leben uns ſo werth, 
Von unſrer Lieb' umfangen, 
Biſt von dem heimathlichen Herd, 
O Freund, dahin gegangen. 
Dein Angeſicht, es lächelt nicht 
Mehr freundlich auf uns nieder, 
Und nimmermehr hier wieder. 


3. Du ruhſt im ſtillen Schlafgemach 
Aus von des Lebens Kummer; 
Sanft weint dir unſer Auge nach, 
Sanft ſei dein Grabes Schlummer. 
Du wareſt gut; mit feſtem Muth 
Gingſt du dem Tod entgegen; 
Dir folgt der Deinen Segen. 


No. 117. Mel. Jeſus, meine Zuverſicht u. |. w. 
Tiefer Schmerz vereint uns hier, 
Wo uns Freude ſonſt umfangen; 


/ 
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Unſres Freundes denken wir, 
Der den Weg voran gegangen. 
Sein entſchlummertes Gebein 
Segnen wir mit Thränen ein. 


2. Was er Gutes hier gethan, 
Was uns einſt mit ihm verbunden, 
Blicken wir mit Wehmuth an; 1 
Dennoch iſt es nicht verſchwunden; 
Denn wie ſchnell auch's Leben eilt — 
Gutes bleibt und Liebe weilt. 


3. Laßt uns, Freunde, oft den Blick 
In die Nacht der Gräber ſenken; 
Laßt uns liebevoll zurück 
An geliebte Todte denken, 

Daß wir in Bereitſchaft ſtehn, 
Muthig ihnen nachnngehn. 


No. 118. Mel. Kommt her zu mir, ſpricht u. ſ. w. 
Auch, hier nicht mehr, ach, fern von mir, 
Biſt du nicht mehr auf Erden hier, z 
O liebe, treue Seele! 

Entfloh'n aus meinen Armen weit, 
Biſt du vom Thal der Sterblichkeit, 5 
O allerliebſte Seele. e 
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2. Der Freundſchaft Labſal iſt dahin; 
Dein Troſt, wenn ich verlaſſen bin, 
Dein Mitleid, wenn ich leide. 

Mir fehlt, mir fehlt die treue Hand 
Am Weg in's beſſ're Vaterland, 
Dein Blick voll Ernſt und Freude. 


3. Ja, weinen darf ich, Gott, vor dir, 
Daß du die fromme Seele mir 
Vom Herzen weggeſchnitten; 
Die Wunde blutet! Bitterlich 
Klag ich, geliebtes Herz, um dich: 
Gott ließ ſich nicht erbitten. 


4. Doch ſei mein Schmerz auch noch fo groß, 
Die Seele ruht in Gottes Schooß, 
Geduldig will ich ſchweigen! i 
Nein, Theure! keinen Augenblick 
Wünſch ich dich in den Staub zurück; 
Ich will vor Gott mich neigen. 


No. 119. Mel. Pfalm 100. 

Du ſollſt uns unvergeßlich ſein; 

Die Thränen, die Ba dir weih'n, 
Verſiegen einſt beim Wik erſehn 


R n wir dir . zum Himmel gehn. 5 
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2. Dahin erhebt ſich unſer Herz 
Von unſers Grames tiefem Schmerz. 
Wir weinen ſtets, und hoffen doch, 
Dein Geiſt Entſchlafner, lebe noch. 


No. 120. Mel. Pſalm 100. 
Welch eine Welt von Seligkeit 
Erwartet uns nach dieſer Zeit; 
Da findet der verklärte Chriſt 
Das Heil, das unausſprechlich iſt. 


2. Der du für unſre Seelen wachſt, 
Sie zu dir ziehſt und ſelig machſt, 
Laß uns mit freudigem Vertrau'n 
Im Tod auf dich, Erlöſer ſchau'n. 


No. 121. Mel. Pſalm 100. 
Was iſt das Leben dieſer Zeit! 
Ich ſehn' mich nach der Ewigkeit; 
Denn hier auf dieſer rauhen Bahn, 
Iſt nichts, was mich vergnügen kann. 


2. Drum hab ich aller Luft entſag!k 
Und es auf Jeſum hin gewagt, 
Daß ich mit ſeiner frommen Heerd, 
Vereinigt und verbunden werd. 
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No. 122. Mel. Palm 42. 


Sei getreu bis an das Ende, 
Damit keine Qual und Noth 
Dich von deinem Jeſu wende; 
Sei ihm treu bis in den Tod. 
Ach! das Leiden dieſer Zeit 
Iſt nicht werth der Herrlichkeit, 
Die dein Jeſus dir will geben, 
Dort in ſeinem Freudenleben. 


2. Sei getroſt! in Todesſtunden 
Halt dich glaubensvoll an Gott; 
Flieh getroſt in Chriſti Wunden, 
Sei getreu bis in den Tod. 

Wer mit Jeſu gläubig ringt, 
Ihn, wie Jacob, hält und zwingt, 
Dem will er in jenem Leben 
Seine Freuden⸗Krone geben. 


No. 123. Mel. Mir nach, ſpricht Chriſtus u. ſ. w. 


Wer überwind't und ſeinen Lauf 
Mit Ehren kann vollenden, 

Dem wird der Herr alsbald darauf 
Verborgnes Manna ſenden, 

Ihm geben einen weißen Stein 
Und einen neuen Namen drein. 
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2. Wer überwindet, der ſoll dort 
In weißen Kleivern gehen: 
Sein guter Name ſoll ſofort 
Im Buch des Lebens ſtehen; 
Ja, Chriſtus wird denſelben gar 
Bekennen vor der Engel⸗Schaar. 


3. Wer überwind't, ſoll ewig nicht 


Aus Gottes Tempel gehen, 

Vielmehr d'rin wie ein eng'liſch Licht 
Und güldne Säule ſtehen; 

Der Name Gottes, unſers Herrn, 
Soll leuchten von ihm, nah und fern. 


No. 124. Mel. Pſalm 42. 
Laſſet ab, ihr meine Lieben, 
Laſſet ab von Traurigkeit; 
Was wollt ihr euch noch betrüben, 
Weil ihr deß verſichert ſeid, 
Daß ich alle Qual und Noth 
Ueberwunden, und bei Gott 
Mit den auserwählten ſchwebe 
Voller Freud und ewig lebe! 


2. In des Herren Jeſu Wunden, 
Hab ich mich geſchloſſen ein; 
Da ich Alles reichlich funden 
Wodurch ich kann ſelig ſein. 


a een 


Bei allgemeinen und beſonderen Fällen. 127 


Er iſt die Gerechtigkeit, 

Die vor Gott gilt jederzeit; 

Wer dieſelb' ergreift im Glauben, 
Dem kann nichts den Himmel rauben. 


3. Niemand ſag, ich ſei umkommen, 
Ob ich gleich geſtorben bin: 
Mein Gott hat mich hingenommen, 
Sterben iſt jetzt mein Gewinn. 
Vor dem Unglück hat er mich 
Hingerafft fo väterlich; 
Jetzt kann mich kein Trübſal preſſen, 
Alle Angſt iſt nun vergeſſen. 


No. 125. Mel. Jeſus, meine Zuverſicht. 


Meine Lebenszeit verſtreicht, 
Stündlich eil ich zu dem Grabe! 
Und wie wenig iſts vielleicht 

Das ich noch zu leben habe? 
Denk', o Menſch an deinen Tod, 
Säume nicht: denn eins iſt Noth! 


2. Lebe, wie du, wenn du ſtirbſt, 
Wünſchen wirſt gelebt zu haben. 
Güter, die du hier erwirbſt, 

Wiürden die dir Menſchen gaben — 
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Nichts wird dich im Tod W n, 
Dieſe Güter ſind nicht dein. 


3. Nur ein Herz, das Gutes liebt, 
Nur ein ruhiges Gewiſſen, 
Das vor Gott dir Zeugniß giebt, 
Wird dir deinen Tod verſüßen. 
Dieſes Herz von Gott erneut, 
Iſt im Tode Freudigkeit. 


4. Wenn in deiner letzten Noth f 
Freunde hülflos um dich beben: 
Dann wird über Welt und Tod 
Dich dieß reine Herz erheben; 
Dann erſchreckt dich kein Gericht: 
Gott iſt deine Zuverſicht. 


No. 126. Mel. Wer nur den lieben Gott läßt ꝛc. 
Mit dir, Herr Jeſu, will ich ſcheiden, 

So leb ich ewig dort bei dir. 

Dein letztes Wort im Tod und Leiden, 

Sei auch mein letztes Wort allhier. 

Nimm, Jeſu! mich, mit deinem Sinn, 
Vereinigt, aus dem Leben hin. 


2. Noch heut hör' ich dich, Jeſu, tegen 
Biſt du bei mir im Paradies; 2 
Auf dieß Verſprechen will ichs wagen, 
Ach! mach' es, Jeſu! doch gewiß. kai 


er * 
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Laß nunmehr alle meine Pein 
Bei dir mein Troſt verſüßet ſein. 


3. Mein Jeſu! höre du mich Armen, 


In meiner großen Bangigkeit; 


Hör' meine Seele mit Erbarmen, 

Die jetzo laut und ſehnlich ſchreit: 
Ach! tränke mich, du Lebensfürſt 

Und Freuden⸗Quell! nach dir mich dürſt', 


No. 127. Mel. Was Gott thut, das iſt wohl ꝛc. 
Ich freue mich der frohen Zeit, 
Da ich werd auferſtehen. 
Dann werd ich in der Herrlichkeit 
Dich Gott, mein Heiland ſehen. g 
Dann werd auch ich, — O Herr, durch dich 
Vereint mit allen Frommen, 
Zur ew'gen Ruhe kommen. 


2. Ja, Herr, du führſt ſie einſt heran, 
Die Stunde der Erlöſung; 
Die Stunde, da ich hoffen kann 
Troſt, Freiheit und Geneſung; 
Da, Engeln gleich, — Im Himmelreich, 


Mich Ruhe, Luſt und Leben 


In Ewigkeit umgeben. 


6** 
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No. 128. Mel. Allein Gott in der Höh. 
Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt, 
Das kann mich nicht betrügen; 
So lang mein Glaube an ihm klebt 
Werd ich nicht unterliegen, 
Nimmt gleich der Tod mein Leben hin: 
Genug, daß ich verſichert bin, 
Mein Jeſus wird mich wecken. 


2. Er wird mich dann mit dieſer Haut 
Und dieſem Fleiſch umgeben; 
Denn was er ſich zur Ehr erbaut, 
Muß ewig mit ihm leben. 
Mit dieſem meinem Augenlicht 
Werd ich ihn ſelbſt, ein Fremder nicht, 
Den Lebens⸗Fürſten ſchauen. 


2. So komm, o Tod, wenn's Gott gefällt, 


Nimm an die müden Glieder! 
Verlaß ich gleich den Bau der Welt, 
Dort find ichs beſſer wieder. 

Mir ſtehet in der Ewigkeit 

Die ſchönſte Wohnung ſchon bereit, 
Die nimmer wird zerfallen. 


No. 129. Nach eigener Melodie. 
Jeſus, meine Zuverſicht 
Und mein Heiland, iſt im Leben; 
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Dieſes weiß ich, ſoll ich nicht 
Darum mich zufrieden geben? 
Was die lange Todesnacht 
Mir auch für Gedanken macht. 


2. Jeſus, der mein Heiland, lebt; 
Ich werd auch des Lelbens ſchauen, 
Weil er mich zu ſich erhebt; 

Warum ſollte mir denn grauen? 
Küſſet auch ein Haupt ſein Glied 
Welches es nicht nach ſich zieht? 


3. Ich bin durch der Hoffung Band 
Zu genau mit ihm verbunden; 
Meine ſtarke Glaubens⸗Hand 
Wird in ihn gelegt befunden, 
Daß mich auch kein Todes⸗Bann 
Ewig von ihm trennen kann. 


4. Ich bin Fleiſch und muß daher 
Auch einmal zu Aſchen werden; 
Das geſteh ich, doch wird er 
Mich erwecken aus der Erden, 

Daß ich in der Herrlichkeit 
Um ihn ſein mög alle Zeit. 


5. Was hier kränkelt, ſeufzt und fleht, 
Wird dort friſch und herrlich gehen. 
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Irdiſch werd ich ausgeſä't, 
Himmliſch werd ich auferſtehen. 
Hier geh ich natürlich ein, 
Nachmals werd ich geiſtig ſein. 


———— 


No. 130. Mel. Es iſt gewißlich an der Zeit. 


Ich weiß an wen mein Glaub' ſich hält, 
Kein Feind ſoll mir ihn rauben. 

Als Bürger einer beſſern Welt 

Leb ich hier nur im Glauben. 

Dort ſchau ich, was ich hier geglaubt; 
Wer iſt, der mir mein Erbtheil raubt? 
Es ruht in Jeſu Händen. 


2. Mein Leben iſt ein kurzer Streit, 
Und herrlich iſt die Krone; | 
Das Glück der ganzen Ewigkeit, 

Wird mir zum frohen Lohne. 

Der du für mich den Tod geſchmeckt, 
Durch deinen Schild werd ich bedeckt, 
Was kann mir denn nun ſchaden? 


3. Jetzt, da mich dieſer Leib beſchwert, 
Iſt mir noch nicht erſchienen 
Was jene beſſre Welt beſchert, 
Wo wir Gott heilig dienen. 
Dann, wann mein Auge nicht mehr weint, 
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Und mein Erlöſungstag erſcheint, 
Dann werd ichs froh empfinden. 


4. Im Dunkeln ſeh ich hier mein Heil, 
Dort ſeh ichs klar und heiter. 
Hier iſt die Schwachheit noch mein Theil, 
Dort hebt mein Geiſt ſich weiter. 
Hier iſt mein Werth mir noch verhüllt, 
Dort wird er ſichtbar, wenn dein Bild 
Mich einſt vollkommen ſchmücket. 


No. 131. Mel. Wer nur den lieben Gott u. ſ. w. | 


Es iſt noch eine Ruh vorhanden 

Für jeden gottergebnen Geiſt; 

Wenn er ſich dieſes Körpers Banden 
Nach Gottes Willen einſt entreißt, 
Und nun nicht mehr ſo eingeſchränkt 
Als hier auf Erden lebt und denkt. 


2. Die, Herr, zu dieſer Ruhe kommen, 
Wie ſelig ſind doch Alle die; 
In deinem Himmel aufgenommen, 
Ruh'n ſie von dieſes Lebens Müh. 
Nach aller Laſt, die ſie gedrückt, 
Wird ewig nun ihr Herz erquickt. 


3. Da ſchweigen alle ihre Klagen; 
Da bringt mit frohem Lobgeſang, 
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Selbſt für die ausgeſtandnen Plagen, 
Dir ihre Seele Preis und Dank. 
Nun jauchzen ſie: es iſt vollbracht! 
Der Herr hat Alles wohl gemacht! 


4. Forthin erwarten ſte kein Leiden, 
Kein Schmerz und keine Schwachheit mehr. 
Gott führt ſie zu vollkommnen Freuden 
Und krönet ſie mit Preis und Ehr. 

O unausſprechlich ſüße Ruh! 
Wie herrlich, Höchſter, ſegneſt du! 


* 
No. 132. Mel. Gott des Himmels und der Erder »». 


Wer ſind die vor Gottes Throne, 
Dieſe unzählbare Schaar? 

Jeder trägt eine Krone, 

Jeder ſtellt dem Lamm ſich dar; 
Jeden ziert'ein weiß Gewand 
Mit den Palmen in der Hand. 


2. Laut erſchallen ihre Lieder: 
Heil ſei dem, der auf dem Thron 
Sitzt und auf uns blickt hernieder! 
Heil dem großen Menſchenſohn! 
Alle Menſchen ſtehen da; 

Alles ſingt: Hallelujah! 
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3. Es find dieſe, welche kamen 
Aus dem tiefen Trübſals⸗Meer, 

Die ihr Kreuz gern auf ſich nahmen, 
Die von eigner Würde leer. 

Bei dem Lamme, das geſchlacht't, 
Fanden ſie die Kleiderpracht. 

4. Sie ſind darum vor dem Throne, 
Dienen Gott bei Tag und Nacht, 
Werfen ihre Gnadenkrone 
Jeſu hin, der ſie anlacht, 

Der dort auf dem Stuhle ſitzt 
Und der ewig ſie beſchützt. 


5. Ach Herr Jeſu! ſieh, ich hebe 
Meine Hände zu dir auf; 
Hilf, daß ich nach dir nun ſtrebe 
In dem bangen Pilgrims⸗Lauf. 
Hier bin ich im Kampf und Streit; 
O, wann werd ich doch befreit! 


No. 133. Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein ꝛc. 
Ach, wachet! eh die Todesſtunde 
Das unvermerkte Ziel erreicht! 
Ihr ſeht ja, wie der Tod Geſunde 
Sowohl als Kranke hinterſchleicht. 
Der letzte Stoß iſt ungewiß! 
Ach werthe Chriſten! merket dieß. 


* 
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2. Ach, wachet! daß ihr euch bereitet 
Auf jenen großen Tag des Herrn; 
Denn wie uns Gottes Wort bedeutet, 
So iſt derſelbe nicht mehr fern. 

Ach, ſchicket euch! vielleicht kommt heut 
Der erſte Tag der Ewigkeit. 


3. Ach wachet! Jeſus hats geboten! 
Ach, folget ſeiner Wächter Stimm! 
Was ſchlafet ihr doch wie die Todten! 
Ermuntert euch und kehrt zu ihm! 
Bedenket doch, was euch behagt, 

Und daß Gott Allen: wachet! ſagt. 


No. 134. Mel. Jeſus, meine Zuverſicht u. |. w. 
Habe deine Luſt am Herrn! 5 

Bei dem Herrn iſt Freud und Leben; 

Und er wird, denn er giebt gern, 

Dir auch, was dir dienet, geben. 

Seine Liebe beut dir an . 

Was dein Herz nur wünſchen kann. 


2. Laß der Welt die eitle Luſt, 
Die in Weinen ſich verkehret. 
Wiſſe, wer in ſeiner Bruſt * 
Gottes Liebe fühlt und nähret, 
Findet ja auf ſeiner Bahn, 
Was das Herz nur wünſchen kann. 


Bei allgemeinen und beſonderen Fällen. 137 


3. Bleibſt du auch nicht ohne Laſt; 
Trage willig die Beſchwerden! 
Wenn du ausgelitten haſt, 
Wird dir ew'ge Freude werden; 
Und im Himmel haſt du dann Re 
Was das Herz nur wünſchen kann. F 


No. 135. Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben dc. 
O wie unausſprechlich ſelig 
Werden wir im Himmel ſein! 
Da, da ernten wir unzählig 
Unſers Glaubens Früchte ein. 
Da wird ohne Leid und Zähren 
Unſer Leben ewig währen. 
Gott! zu welcher Seligkeit 
Führſt du uns durch dieſe Zeit! 


2. Hier iſt zwar, was du den Frommen 
Dort für Glück bereitet haſt, 
Noch in Keines Herz gekommen; 
Welcher Menſch auf Erden faßt 
Deines Himmels große Freuden? 
Doch nach dieſes Lebens Leiden, 
Werden Alle, die dir traun, 
Mehr noch als ſie hoffen, ſchaun. 


3. Da wird deiner Frommen Menge 
Ein Herz, eine Seele ſein, 
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Liebe, Dank und Lobgeſänge, 

Dir, erhabner Gott zu weih'n; 
Dir, und dem, der ſelbſt ſein Leben 
Willig für uns hingegeben 

Mit ihm, unſrem größten Freund, 
Sind wir ewig dann vereint. 


No. 136. Nach eigner Melodie. 
Wer nur den lieben Gott läßt walten, 
Und auf ihn hoffet allezeit, 

Den wird er wunderbar erhalten, 

In allem Kreuz und Traurigkeit; 

Wer Gott, dem Allerhöchſten, traut, 

Der hat auf keinen Sand gebaut. 


2. Was helfen uns die ſchweren Sorgen? 
Was hilft uns unſer Weh und Ach? 
Was hilft es, daß wir alle Morgen 
Beſeufzen unſer Ungemach? 
Wir machen unſer Kreuz und Leid 
Nur größer durch die Traurigkeit. 


3. Denk nicht in deiner Drangſals⸗Hitze 
Daß du von Gott verlaſſen ſeiſt, 
Und daß ihm der im Schooße ſitze, 
Der ſich mit ſtetem Glücke ſpeiſt: i 
Die folgend' Zeit verändert viel N 
Und ſetzet Jeglichem fein Ziel. 
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No. 137. Mel. Gott des Himmels und der Erden. 
Ruhig iſt des Todes Schlummer 
Und der Schooß der Erde kühl; 
Da ſtört unſre Ruh kein Kummer, 
Nicht der Leidenſchaften Spiel. 
Unſre Sorgen, groß und klein, 
Schlummern alle mit uns ein. 


2. Unſre Seufzer, unſre Thränen, 
Werden ewig dann geſtillt; 
Unſre Wünſche, unſer Sehnen — 
Alles, Alles wird erfüllt. 
Herzen, die ſonſt heiß gewallt, 
Liegen ruhig dann und kalt. 


3. Läg auch meines, von den Sorgen 
Dieſes Lebens nun empört, 
In der Erde Schooß verborgen, 
Wo nichts ſeinen Frieden ſtört! 
Kühles Grab, o wann nimmſt du 
Mich in deine ſtille Ruh? 


\ 


No. 138. Mel, Jeſus meine Zuverſicht. 
Sie deine Thränen⸗Saat, N 
Frommer Dulder, hier im Glauben * 
och ſo dunkel ſei dein Pfad — 
Laſſe dir den Troſt nicht rauben. 
” - 
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Daß nach dieſer Dunkelheit 
Dich ein helles Licht erfreut! 


2. Ausgerungen haben ſchon 
Viele, die im Glauben litten. 
Sieh, ſie ſtehn vor Gottes Thron; 
Ihre Krone iſt erſtritten. 

Du, auch du wirſt Sieger ſein 
Und dich bald der Krone freun. 


No. 139. Mel. Nun laßt uns den Leib begraben ꝛc. 
Hier ſchläft der Vater und der Freund! A 
Wir ſehn ihn todt; er ſieht uns nicht; 

Kann helfen nicht begraben ſich, 
Denn ſeine Wirkungskraft iſt todt. 


2. Mit bleichen Lippen kalt und ſtarr, 
Ruft er: nehmt auf die Schultern mich, 
Den todten Nachbar, euern Freund, 
Und thnt an mir, was oft ich that. 


3. Bringt jetzt zu meinem Grabe mich, 
Senkt mich zu meiner Ruhe ein; N 
Hüllt mich ſanft ein und deckt mich zu, 
Dann ſchlaf ich bis mein Jeſus ruft. 


4. Mein Geiſt litt nicht durch meinen Tod, 


Das Leben bracht das Sterben mir; 


Hier wird die müde Seel erfriſcht, 
Und jede Thrän' ihr abgewiſcht. 


* 
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No. 140. Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 
Unſterblichkeit und Leben 
Will mir der Vater geben 
Nach meines Grabes Nacht; 
Dort ſoll ich ewig ſchauen 
Den Herrn, und ihm vertrauen 
Wenn einſt mein Leib vom Staub erwacht. 


2. Nicht ewig ſollen währen 
Der Erde bittre Zähren, 
Die hier mein Auge weint. 
Ich ſoll nach Kampf und Leiden 
Einſt ſchmecken ew'ge Freuden, 
Wenn einſt der Tag des Herrn erſcheint. 


3. Von fern winkt mir die Krone 
Zu meiner Arbeit Lohne, 
Im hohen Himmels⸗Licht. 
Weich', Welt und Welt⸗Getümmel! 
Ich ſchwinge mich zum Himmel: 
Der Erde Glanz berührt mich nicht. 


No. 141. Mel. O Gott, du frommer Gott ꝛc. 
Ich ſterb im Tode nicht! 
Mich überzeugen Gründe, 
Die ich je mehr ich forſch' 
5 In meinem Weſen finde; 
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Erſtaunt und früh ruf ich: 
Die Ewigkeit iſt mein! 

Die Wahrheit liegt in mir 
Es kann nicht anders ſein. 


2. Warum, warum hätt' ich 
Zum Ewig -⸗Sein die Triebe, 
Wenn ſie mir Gott nicht gab, 
Daß ich auch ewig bliebe? 
Mein Denken, mein Gefühl, 
Mein ſehnſuchtsvoller Sinn, 
Den Gott mir ſelber gab, 
Zeugt, daß ich ewig bin. 


3. Des Leibes Dauer iſt 
Für mich viel, viel zu enge; 
Für mich ſind tauſend Jahr 
Von zu geringer Länge. 

Soll ich nicht ewig ſein, 
So leb ich unnütz hier. 
Geiſt, Muth und Seelenkraft, 
Was nützen dieſe mir? 


4. Des Frommen Wunſch, der hier 
Noch unerfüllt geblieben; 

Der Frommen edler Wunſch, 

Gott ewig treu zu lieben; 


= 
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Der Wunſch den großen Gott 
Von Angeſicht zu ſeh'n, 

Muß in der Ewigkeit 
Noch in Erfüllung geh'n. 


No. 142. Ich armer Menſch, o Herr. 

Ich bin zur Ewigkeit geboren, 
Für eine beſſre Welt beſtimmt. 
Mein Leben iſt nicht gar verloren, 
Wenn's gleich der Tod zum Raube nimmt. 
Ich lebe nicht für dieſe Zeit: 
Mein Loss iſt die Unſterblichkeit. 

2. Er ſchuf mich ja, der Gott der Liebe, 
Zu meinem Glück, zu ſeiner Luſt; 
Er pflanzte ſelbſt die höhern Triebe 
Mit eigner Hand in meine Bruſt. 
Er, der den Geiſt mit Hunger füllt, 
Läßt ihn gewiß nicht ungeſtillt. 


3. Er weckt mich auf aus meinem Grabe; 
Dieß hofft mein Herz, ſo ſpricht ſein Wort! 


Und was ich hier gefunden habe, 
Treibt vollends allen Zweifel fort. 
Wie froh erhebt ſich nun mein Geiſt, 
Weil Gott ihn ſelbſt unſterblich heißt. 
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4. Mein Jeſus lebt, wer will mich tödten? 


Wer raubt mir die Unſterblichkeit? 


= 
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Sein Arm reißt mich aus Todes⸗Nöthen 
Und führt mich hin zur Seligkeit. 

Auch dieſer Leib muß auferſtehn 

Und ſchön verklärt zum Himmel gehn. 


No. 143. Mel. Jeſus, meine Zuverſicht. 
Selig, Jeſu, ſind, die nun 
Schon im friedenvollen Grabe 
Von des Lebens Arbeit ruhn, 
Und ſich Gottes größter Gabe, 
Eines ew'gen Lebens freu’n! 
Möchten es einſt alle ſein! 


2. Daß wir dein find, Gott der Welt, 
Daß du uns wirſt auferwecken, 
Dieſe Kraft der beſſern Welt 
Laß uns, wenn wir ſtreben, ſchmecken! 
Flöß uns jetzt den Muth ſchon ein, 
In dem Tod getreu zu ſein! 


3. Und wenn wir vom Kampfplatz nun 
Zu den Todten Gottes gehen, 
Wollſt du mehr noch an uns thun 
Als wir bitten und verſtehen. 

Auch für unſre Todes⸗Nacht 
Riefſt du einſt: es iſt vollbracht! 


BE — 
r — 
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No. 144. Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛc. 


Die auf der Erde wallen, 
Die Sterblichen ſind Staub. 
Sie blühen auf und fallen, 
Des Todes ſichrer Raub. 
Verborgen iſt die Stunde, 
Da Gottes Stimme ruft; 
Doch jede bringt uns Kunde, 
Daß näher ſei die Gruft. 


2. Getroſt gehn Gottes Kinder 
Die finſtre Todesbahn, 
Zu der verſtockte Sünder 
Verzweiflungsvoll ſich nahn, 
Wo ſelbſt der freche Spötter 
Nicht mehr zu ſpotten wagt, 
Und vor dem Gott der Götter 
Erzittert und verzagt. 


3. Wenn, dieſe Bahn zu gehen, 
Dein Will einſt mir gebeut; 
Wenn nahe vor mir ſtehen 
Gericht und Ewigkeit; 

Wenn, unter Angſt und Beben, 
Mein Herz im Kampfe bricht: 
Herr über Tod und Leben, 

O, dann verlaß mich nicht! 
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4. Der du, zum Heil der Sünder, 
Selbſt mit dem Tode rangſt, 
Hilf, Todesüberwinder, 
Solf mir aus ſolcher Angſt! 
Und wenn des Kampfes Ende 
Gewaltiger mich faßt, 
Nimm mich in deine Hände, 
Den du erlöſet haſt. 


5. Heil denen, die auf Erden 
Sich ſchon dem Himmel weihn! 
Die, aufgelöſt zu werden, 

In Heiligkeit ſich freun. 
Sie ſä'ten hier im Leben 
Für die Unſterblichkeit, 

Und ſind, es Gott zu geben, 
Wann er will, ſtets bereit. 


6. Des Himmels Wonn und Freuden 
Ermißt kein ſterblich Herz. 
O Troſt für kurze Leiden, 
Für kurzen Todesſchmerz! 
Dem Todesüberwinder 
Sei ewig Preis und Dank, 
Daß er für uns, die Sünder, 
Den Kelch des Todes trank! 
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Nor 145. Mel, Alle Menſchen müſſen ſterben. 


Ich will nicht vor dir erbeben, 

Tod, du Schrecken der Natur! 

Alles reift zu neuem Leben; 

Blieb denn ich im Tode nur? 

Nein, entfliehet, bange Schrecken! 
Stets wird nicht das Grab mich decken! 
Zu der ſel'gen Geiſter Chor 

Schwingt ſich frei mein Geiſt empor. 


2. Dann, o Wonn, auf höhern Sphären 
Fühl ich ganz der Tugend Glück, 

Mir entfließen keine Zähren, 

Und mich trübt kein Mißgeſchick. 

Dort, vor des Allmächtgen Throne, 
Schmücket mich die Siegeskrone; 

Dort durchdringet meine Bruſt 

Nie gefühlte Wonn und Luft. 


3. Drum erhebe dich vom Staube, 
O mein Geift, in jene Welt! 
Der Vernichtung nicht zum Raube 
Wirſt du, wenn dein Leib zerfällt. 
Trage ſtill der Erde Mängel, 
Bald, im frohen Kreis der Engel, 
Denkſt du der Prüfungszeit 
Dann mit hoher Freudigkeit. 
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No. 146. Mel. Meinen Jeſum laſſ' ich nicht u. ſ. w. 
Schon ſeh ich den Tag ſich nah'n 

Stündlich eil ich ihm entgegen, 

Wo von dem, was ich gethan, 

Rechenſchaft dir abzulegen, 

Herr, mich deine Stimme ruft, 

Aufzuſtehn aus meiner Gruft. 


2. Was ich dachte, was ich ſprach, 
Kann ich dir dann nicht verhehlen. 
Alles, Alles folgt mir nach, 

Wort und Thaten wirſt du zählen; 
Wie ich Samen hier geſtreut, 
Erndt' ich in der Ewigkeit. 

3. Selbſt der Herzen ſtillen Rath 
Wird der Richter offenbaren; 
Jedem wird für jede That 
Lohn auf ewig widerfahren. 

Jener Tag macht alles klar, 
Was ich that, und wer ich war. 


4. Richte, Menſch, nicht vor der Zeit, 
Bis der Tag des Herrn erſcheinet. 
Fromme, blickt zur Ewigkeit, 

Wenn ihr unter Leiden weinet. 
Bald geht ihr zum Himmel ein, 
Ewig ſelig dort zu ſein. ö 
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No. 147. Mel. Wer weiß wie nahe mir mein ꝛc. 
Hier ſtand ein Menſch, hier fiel er nieder! 
Ihr faulen Schläfer, wachet heut! 
Ein Schrecken fährt durch eure Glieder, 
Das Schrecken einer Ewigkeit. 
Gott ſteht auf einer Mitternacht, 
Und ſeine Donner rufen: wacht! 


2. Euch predigt dieſe jähe Leiche 
Mit jedem wild verſtörten Zug: 
Ich bin es, den mit einem Streiche, 
Der Donnergott zur Erde ſchlug. 
Drum wache, Sünder, wache doch, 
Denn fine Donner rollen noch. 


3. Er ſtand, und ſchaut! er iſt gefallen, 
Kaum kennt man ſeine Stätte mehr! 
Und tief geholte Seufzer wallen 
Wie Wolken um die Leiche her. 
Gott, welch ein Fall! und überall 
Spricht das Erſtaunen: welch ein Fall. 


4. Gott braucht, den Sünder hinzuſtrecken, 
Nicht immer Krankheit, Schwert und Peſt; 
Nicht Fels und Berge, die ihn decken; 

Nicht einen Sturm, der zürnend bläſt; 
Nicht Donner, nicht der Blitze Glut: 
Er winkt nur einen Tropfen Blut. 
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5. Indeſſen, ſenket euch, ihr Blicke, 
In dieſes Todten Gruft hinein. 
Vielleicht, im nächſten Augenblicke 
Kann ich, wie er, des Todes ſein. 
Drum, Jeſu, ſchenke mir noch heut 
Die Tugend kluger Wachſamkeit. 


No. 148. Mel. Herzlich thut mich verlangen. 
Bedenke, Menſch, das Ende, | 
Bedenke deinen Tod! 
Der Tod kommt oft behende; 
Der heute friſch und roth, 
Kann morgen, und geſchwinder, * 
Hinweg geſtorben ſein; 
Drum bilde dir, o Sünder, 
Ein täglich Sterben ein. 


2. Bedenke, Menſch, das Ende, 
Bedenke das Gericht; | 
Es müſſen alle Stände 

Vor Jeſus Angeſicht. 

Kein Menſch iſt ausgenommen, 
Hier muß ein Jeder dran, 

Und wird den Lohn bekommen, 
Nachdem er hat gethan. 


3. Bedenke, Menſch, das Ende, 
Bedenke ſtets die Zeit, 
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Daß dich ja nichts abwende 
Von jener Herrlichkeit. 
Damit vor Gottes Throne 
Die Seele wird verpflegt: 
Dort iſt des Lebens Krone 
Den Frommen beigelegt. 


No. 149. Mel. Wer nur den lieben Gott läßt ꝛc. 
Wer weiß, wie nahe mir mein Ende? 

Die Zeit geht hin, es kommt der Tod; 

Ach, wie geſchwinde und behende 

Kann kommen meine Todes⸗Noth. 

Mein Gott, ich bitt' durch Chriſti Blut, 

Machs nur mit meinem Ende gut. 


2. Es kann vor Nacht leicht anders werden, 
Als es am frühen Morgen war; 
Denn weil ich leb' auf dieſer Erden, 
Leb' ich in ſteter Tod's⸗Gefahr. 
Mein Gott, ich bitt' durch Chriſti Blut, 
Machs nur mit meinem Ende gut. 


3. Laß mich bei Zeit mein Haus beſtellen, 
Daß ich bereit ſei für und für, 
Und ſage friſch in allen Fällen: 
Herr, wie du willſt, ſo ſchick's mit mir. 
Mein Gott, ich bitt durch Chriſti Blut, 
Machs nur mit meinem Ende gut. 
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No. 150. Mel. Pſalm 100. 
Wie ſicher lebt der Menſch, der Staub, 
Sein Leben iſt ein fallend Laub; 
Und dennoch ſchmeichelt er ſich gern, 
Der Tag des Todes ſei noch fern. 
2. Der Jüngling hofft des Greiſes Ziel, 
Der Mann noch ſeiner Jahre viel; 


Der Greis, zu vielen, noch ein Jahr, 


Und Keiner nimmt den Irrthum war. 


3. Ein Seufzer in der letzten Noth, 
Ein Wunſch, durch des Erlöſers Tod 
Vor Gottes Thron gerecht zu ſein. 
Dieß macht dich nicht von Sünden rein. 


4. Ein Herz, das Gottes Stimme hört, 
Ihr folget, ſie vom Böſen kehrt; 

Ein gläubig Herz, von Lieb erfüllt: 

Dieß iſt's, was vor dem Höchſten gilt. 


No. 151. Mel. Wer weiß wie nahe mir mein Ende. 


Mein Gott, ich weiß wohl, daß ich ſterbe, 
Ich bin ein Menſch, der bald vergeht; 
Auch find ich hier kein ſolches Erbe, 

Das unveränderlich beſteht. 

Drum zeige mir in Gnaden an, 

Wie ich recht ſelig ſterben kann. 


u 
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2. Mein Gott, ich weiß nicht wann ich ſterbe; 
Allwiſſender! du weißt's allein. 
Drum, daß ich nicht im Tod verderbe, 
Wollſt du die Gnade mir verleih'n, 
Daß ich ſei immerdar bereit 
Auf Tod und Grab und Ewigkeit. 


3. Mein Gott, ich weiß nicht wie ich ſterbe, 
Dieweil der Tod viel Wege hält. 
Dem Einen wird das Scheiden herbe, 
Wenn ſonſt ein Andrer ſanfte fällt. 
Doch wie du willſt, gieb mir dabei, 
Daß einſt mein Ende ſelig ſei. 


4. Mein Gott, ich weiß nicht wo ich ſterbe, 
Und welcher Sand mein Grab bedeckt. 
Doch, wenn ich nur dieß Heil ererbe, 5 
Daß mich dein Ruf zum Leben weckt: 
So nehm ich leicht ein Räumchen ein, 
Die Erd iſt allenthalben dein. 


5. Nun, liebſter Gott, wann ich dann ſterbe, 
So nimm du meinen Geiſt zu dir; 


Bin ich durch deinen Sohn dein Erbe, 


Und hab' ich ihn im Glauben hier: 
So gilt mir's gleich, und geht mir wohl, 


Wann, wo und wie ich ſterben ſoll. 


7* 
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No. 152. Mel. Ich armer Menſch, o Herr c. 


Noch leb ich; ob ich morgen lebe? 

Ob dieſen Abend? weiß ich nicht. 
Wohl mir, wenn ich mich Gott ergebe! 
Dann thu? ich redlich meine Pflicht, 
Und bin durch meines Geiſtes Kraft 
Bereit zu meiner Rechenſchaft. 


2. Am Morgen blüht und glänzt die Blume 
Und fällt oft ſchon am Abend ab. 
So ſinkt, mit ſeinem Glück und Ruhme, 
Der Menſch, eh' er es denkt, in's Grab; 
Und, Seele, du mißbrauchſt ſo leicht 
Ein Leben, das ſo ſchnell entfleucht? 


3. Entziehe dich dem Weltgetümmel, 
Hier iſt der Kampf, dort iſt die Ruh; 
Auf, ſterb und ringe nach dem Himmel, 
Eil deiner beſſern Heimath zu. 

Wie bald verſchließt der Prüfung Zeit, 
Und dann, dann kommt die Ewigkeit. 


4. So ſei denn, Vater meines Lebens, 
Die Warnung: wachet, ſeid bereit! 
An meiner Seele nicht vergebens, 
Verloren nicht die Gnadenzeit; er 
Dann führt mich ſelbſt ein ſchneller Tod 


Zu deiner Seligkeit, mein Gott. a Fe 
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No. 153. Mel. Es iſt gewißlich an der Zeit. 
Komm, Sterblicher, betrachte mich, 
Du lebſt, ich lebt' auf Erden; 
Was du jetzt biſt, das war auch ich, 
Was ich bin, wirſt du werden. ö 
Du mußt hernach, ich vor dir, hin, 
Ach, denke nicht in deinem Sinn, 
Daß du nicht dürfeſt ſterben. 


2. Bereite dich, ſtirb ab der Welt, 
Denk auf die letzten Stunden; 
Wenn man den Tod für fern noch hält, 
Wird er ſehr oft gefunden. 
Es iſt die Reihe heut an mir; | 
Wer weiß, vielleicht gilts morgen dir, 
Ja, wohl noch dieſen Abend. 8 


3. Sprich nicht: ich bin noch gar zu jung, 
Ich kann noch lange leben. 
Ach nein, du biſt ſchon alt genug 
Den Geiſt von dir zu geben. 
Es iſt gar bald um dich gethan, 
Es ſieht der Tod kein Alter an: 
Wie magſt du anders denken? 


4. Ach ja, es iſt wohl klagenswerth, 
Es iſt wohl zu beweinen, 
Daß mancher nicht fein Heil begehrt, 
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Daß mancher Menſch darf meinen. 
Er ſterbe nicht in ſeiner Blüth, 
Da er doch viel Exempel ſieht 

Wie junge Leute ſterben. 


5. Indem du lebeſt, lebe ſo, 
Daß du Fannft ſelig ſterben. 
. weißt nicht, wann, wie oder wo 
er Tod um dich wird werben. 
Ach denk, ach, achte doch zurück, 
Ein Zug, ein kleiner Augenblick, 
Führt dich zu Ewigkeiten. 


No. 154. Mel. Ich armer Menſch, o Herr. 
Ich ſterbe täglich, und mein Leben 
Geht immer nach dem Grabe hin. 
Wer kann mir einen Bürgen geben, 
Ob ich noch morgen lebend bin? | 
Die Zeit geht hin, der Tod kommt her, 
Ach, daß ich täglich fertig wär! 


2. Es ſchickt der Tod nicht immer Boten, 
Er kommet oft unangemeld't 
Und fordert uns ins Reich der Todten. 
Wohl dem, der Herz und Haus beſtellt. 
Denn ewig Wohl und ewig Leid 
Hängt nur an einem Punkt der Zeit. 
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3. Ein einz'ger Schlag kann Alles enden, 
Wenn Fall und Tod beiſammen ſein; 
Drum ſchlage nur mit Vaterhänden, 
Schließ mich in Chriſti Wunden ein; 

Daß, wenn der Leib zu Boden fällt, 
Die Seele ſich an Chriſtum hält. 


4. Vielleicht kann ich kein Wort mehr ſagen, 
Wann ſich Ohr, Mund und Auge ſchleußt, * 
Drum bet ich bei geſunden Tagen: 
Herr, dir befehl ich meinen Geiſt! 
Verſchließen meine Lippen ſich, 

So ſchreie Chriſti Blut für mich. 


5. Dringt mir der letzte Stoß zu Herzen, 
So ſchließt mir, Herr, den Himmel auf; 
Verkürze mir des Todes Schmerzen 
Und hole mich zu dir hinauf; 

So wird mein Abſchied keine Pein, 
Zwar traurig, dennoch ſelig ſein. 


No. 155. Mel. Gott des Himmels und der Erden. 
Gott, du haſt es ſo beſchloſſen, 
Wer kann wider dich beſtehn? 
Werden Thränen gleich vergoſſen, 
Muß es doch, wie du willſt, gehn. 
Dein Rath gilt, dein Will' geſchicht: 
Unſer Wollen hilfet nicht. 


tr 
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2. Iſt uns bitter gleich dein Wille, 
Muß er dennoch ſein vollbracht: 
Unſer Thun iſt: halten ſtille, 

Sein bereit bei Tag und Nacht; 
Alles, was du aufgelegt, 
Tragen als die treuen Knecht'. 


3. Herr, wer kann dir widerſprechen, 
Wann du uns ſchenkſt bitter ein? 
Wer kann deinen Rathſchluß brechen, 
Wer kann ſagen: ſo ſoll's ſein? 
Muß es nicht, wie dir's gefällt, 
Sein, o höchſter Gott, beſtellt? 


No. 156. Mel. O Gott, du frommer Gott ꝛc. 
Spar' deine Buße nicht 
Von einem Jahr zum andern; 
Du weißt nicht, wann du mußt 
Aus dieſer Welt wegwandern; 
Du mußt nach deinem Tod 
Vor Gottes Angeſicht; 
Ach, denke fleißig dran: 
Spar' deine Buße nicht. 
2. Spar' deine Buße nicht, 


Bis daß du alt wirſt werden; 
Du weißt nicht Zeit und Stund', 


Wie lang du lebſt auf Erden. | Yan) 


c 
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Wie bald verlöſchet doch 
Der Menſchen Lebenslicht! 
Wie bald iſt es geſchehn, 
Spar' deine Buße nicht. 


3. Spar' deine Buße nicht 
Bis auf das Todenbette; 
Zerreiße doch in Zeit 
Die ſtarke Sündenkette. . 
Denk' an die Todesangſt, 
Wie da das Herze bricht. 
Mach dich von Sünden los, 
Spar' deine Buße nicht. 


4. Spar' deine Buße nicht, 
Dieweil du noch kannſt beten, 
So laß nicht ab, vor Gott 
In wahrer Buß' zu treten. 
Bereue deine Sünd'; 5 
Wann dieſes nicht geſchicht, * 
Weh' deiner armen Seel'! . 
Spar deine Buße nicht. 


* 


No. 157. Mel. Nun a Wälder ꝛc. 


O Welt, ich muß dich laſſen, * 
Ich gehe meine Straßen 
In's ew'ge Vaterland. 
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Ich muß den Geiſt aufgeben; 
Ich ſetze Leib und Leben 
In Gottes gnädge Vaterhand. 
2. Die Zeit iſt nun vollendet, 
Mein Leben iſt geendet, 
Sterben iſt mein Gewinn; 
Kein Bleiben iſt auf Erden, 
Was ewig, muß mir werden, 
Mit Fried und Freud ich fahr dahin. 
3. Auf Gott ſteht mein Vertrauen, 
Sein Antlitz will ich ſchaueu 
Gewiß, durch Jeſum Chriſt, 
Der für mich iſt geſtorben, 
Der Vaters Huld erworben, 
Und der mein Mittler worden iſt. 
4. In wenig kurzen Stunden 
Iſt alles Glück verſchwunden, 
Das Sünder hier ergötzt. 
Komm, Kind der Nacht, mit Beten 
Zum Gnadenthron zu treten, 
Mit Wangen, die die Buße netzt. 


No. 158. Nach eigener Melodie. 
Was Gott thut, das iſt wohl gethan, 
Es iſt gerecht ſein Wille. 
Wie er fängt meine Sachen an, 
Will ich ihm halten ſtille. 
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Er iſt mein Gott, — der in der Noth 
Mich wohl weiß zu erhalten: 
Drum laß ich ihn nur walten. 


2. Was Gott thut, das iſt wohl gethan, 
Er wird mich nicht betrügen; 
Er führet mich auf rechter Bahn, 
Drum laß ich mir begnügen, 
An ſeiner Huld — und hab Geduld; 
Er wird mein Unglück wenden, 
Es ſteht in ſeinen Händen. 


3. Was Gott thut, das iſt wohlgethan, 
Er wird mich wohl bedenken; 
Er, als mein Arzt und Wunder⸗Mann, 
Wird mir nicht Gift einſchenken 
Für Arzenei. — Gott iſt getreu. 
Drum will ich auf ihn bauen 
Und ſeiner Güte trauen. 


4. Was Gott thut, das iſt wohl gethan, 
Muß ich den Kelch gleich ſchmecken, 
Der bitter iſt nach meinem Wahn, 
Laß ich mich doch nicht ſchrecken; 
Weil doch zuletzt — ich werd ergötzt 
Mit ſüßem Troſt im Herzen: 
Drum weichen alle Schmerzen. 
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5. Was Gott thut, das iſt wohl gethan, 
Dabei will ich verbleiben; 
Es mag mich auf die rauhe Bahn 5 
Gleich Noth und Elend treiben, 
So wird doch mich — Gott väterlich 
In ſeinen Arm erhalten: 
Drum laß ich ihn nur walten. 

* 


No. 159. Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein Lebenslicht. 


Von dir, o Vater, nimmt mein Herz, 

Glück, Unglück, Freuden oder Schmerz, 

Von dir, der nichts als lieben kann, * 
Voll Dank und voll Vertrauen an. 


2. Du erndteſt deiner Leiden Lohn 
Vielleicht in dieſem Leben ſchon. 
Vielleicht, daß du nun ausgeweint, 
Und Gott mit ſeiner Hülf' erſcheint. 


3. Wenn niemand dich erquicken kann, 
So ſchaue deinen Heiland an; 
Schütt aus dein Herz in ſeinen Schooß, 
Denn ſeine Huld und Macht iſt groß. 
4. Einſt hat auch er, der Menſchenfreund, 
Im Thränen⸗Thale hier geweint; 
Auf deine Thränen giebt er Acht, 
Und dir zu helfen hat er Macht. 
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5. Und helfen will er, zweifle nicht, 
Hör, was ſein treuer Mund verſpricht: 
Nicht laſſen will ich Seele dich, 

Sei frohen Muths und a an mich! 


No. 160. Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte. 
Wo biſt du, Seele, hingekommen? 

Wohin entrückte dich der Tod! 

In deine Heimath aufgenommen, 

Biſt du in Ruh bei deinem Gott. 

Uns hält die Erde noch gefangen, 

Die uns mit Netzen viel umſtrickt; 

Du aber biſt der Noth entgangen: 

Du biſt erlöſt, dir hat's geglückt! 


2. Du ruheſt nun, nicht in der Kammer 
Der Erde, nein, in Gottes Schooß! 
Frei biſt du nun von allem Jammer, 
Dein Glück iſt groß und ſchön dein Loos. 
Du ſchwimmſt im Meer der ew'gen Freuden; 
Was geht dir ab vor Gottes Thron? 
Dich rühret nimmermehr ein Leiden; 
Du haſt nun deinen Gnadenlohn. 


3. Du haſt, wonach wir uns noch ſehnen 
Schauſt deinen Freund und Bräutigam. 
Er wiſcht dir ab all' deine Thränen, 
Vor deinen Augen ſteht das Lamm. 
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Was hier nie in dein Herz gedrungen 
Kannſt du nun Alles klar verſtehn; 

Und ewig wird von dir beſungen, 7 
Was hier kein Auge je geſehn. 


No. 161. Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein ze. 
Hier liegt ein Menſch, hier fiel er nieder, 
Es fiel durch eigne Hand ins Grab; 
Er tödtete ſich ſeine Glieder 
Und brach ſich ſelbſt das Leben ab. 
Er ſtürtzte ſich aus dieſer Zeit 
In eine lange Ewigkeit. 


2. Er kam vor Gottes heil'gen Throne 
Noch eh' ihn Gott gerufen hat; 
Und dort empfängt er das zum Lohne, 
Was er allhier geſäet hat. 
Denn was man ſä't hier in der Zeit, 
Das ernd't man in der Ewigkeit. 


3. O ſeht wie können Menſchen fallen 
Von Tugend ins Verderben hin; 
Wenn ſie hier nicht mit Jeſu wallen, 
Wenn wankt der fromme Chriſten⸗Sinn. 
Drum haltet feſt an Jeſum Chriſt, 
Der unſer Heil und Alles iſt. 
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No. 162. Mel. Es iſt gewißlich an der Zeit. 
Kommt, Brüder, Schweſtern, ſehet hier 
Liegt eine blaſſe Leiche. 
Sie lebte einſtens ſo wie wir, 
Sie ſtarb doch nicht durch Seuche. 
Sie brach ſich ſelbſt das Leben ab, 
Und fiel durch eigne Hand ins Grab, 
Eh ſie der Herr gerufen. 


2. Kommt her und ſeht, doch richtet nicht, 
Nein, denkt an eure Pflichten, 
Die unſer Heiland klar ausſpricht, 
Und ſagt: Ihr ſollt nicht richten. 
Nein, lieber legt auf eure Bruſt 
Die Hand, und ſeid euch ſelbſt bewußt, 
Wie tief der Menſch kann fallen. 


5 No. 163. Mel. Ruhet wohl, ihr Todtenbeine x, 
Richtet nicht, wenn Sünder ſterben, 

Rufet nach dem Tode nicht 

Ueber ſie herab Verderben, 

Gottes Donner und Gericht. 

Welch ein Jammer, bloß zu wiſſen, 

Wie ſie dort erzittern müſſen. 


2. Fluchet ihnen nicht! Sie ſollten 
Kinder Gottes ſein, wie wir; 
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Konnten's werden, wenn ſie wollten; 
Jeder war ein Menſch, wie ihr. 

Daß ſie nach dem Tod auch leben — 
Wer kann's denken, und nicht beben? 


3. Wer darf richten, wer verdammen? 
Wißt, es iſt ein Einziger, 
Welcher richten und verdammen 
Und vergeben kann — der Herr! 
Wer da ſteht — vernehmt es Alle! — 
Sehe zu, daß er nicht falle! 


No. 164. Mel. In allen meinen Thaten. 
Ich fol den Leib nicht haſſen; 
Soll weiſe Tröſtung faffen, 
Wenn Noth und Schmerz mir dräut. 
Ich bin geſä't auf Erden 
Zum Himmel reif zu werden, 
Und kenne nicht die Erndte⸗Zeit. 


2. Wer ſich ſein Leben kürzet, 
Ins Grab den Körper ſtürzet, 
Der kennt nicht Chriſtenpflicht; 
Das Leid wird ſich nicht enden, 
Er bleibt in Gottes Händen, 
Ihm ſteht bevor das Strafgerich! 0 


3. Der Leib ſei Knecht der Seele, 
Daß, wenn ich ihm befehle 
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Er nicht empöre ſich. 

Jedoch für Brüder geben 
Vergnügen, Leib und Leben, 

Das lehrt die Chriſten⸗Tugend mich. 


No. 165. Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


Was iſt mein zeitlich Leben, 

Das du mir, Gott gegeben? 

Ein unſchätzbares Gut. | 

Du gabſt mir hier auf Erden 

Zum Himmel reif zu werden: 
Worauf mein wahres Glück beruht. 


2. Mir ſelbſt es zu verkürzen, 
Mich in den Tod zu ſtürzen, 
Iſt wider meine Pflicht. 
Von dir hab ich dieß Leben, 
Soll dir es wieder geben 
Wann du es willſt; doch früher nicht. 


3. Wie könnt ich ſo mich haſſen, 
Und dieſe Welt verlaſſen, 
Eh' du mein Gott mich rufſt? 
Der Feige nur wird fliehen 
Und Pflichten ſich entziehen, 
Zu welchen du, o Herr, ihn ſchuſſt. 
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No. 166. Mel. Wer nur den lieben Gott u. ſ. w. 
Des Leibes warten und ihn nähren, 
Das iſt, o Schöpfer, meine Pflicht. 
Murhwillig feinen Bau verſehren, 
Verbietet mir dein Unterricht. 

O, ſtehe mir mit Weisheit bei, 
Daß dieſe Pflicht mir heilig ſei. 


2. Sollt' ich mit Vorſatz das verletzen, 
Was zur Erhaltung mir vertraut? 
Sollt' ich gering ein Kunſtſtück ſchätzen, 
Das du als Schöpfer ſelbſt erbaut? 

Weß iſt mein Leib? Er iſt ja dein! 
Sollt' ich denn ſein Zerſtörer ſein? 


3. Ihn zu erhalten, zu beſchützen, ö 
Giebſt du mit milder Vaterhand 
Die Mittel, die dazu uns nützen, 
Und zum Gebrauch giebſt du Verſtand. 
Dir iſt die Sorge nicht zu klein: 
Wie ſollte ſie denn mir es ſein? 


4. So laß mich denn mit Sorgfalt meiden, 
Was meines Körpers Wohlſein ſtört, 
Daß nicht, wenn ſeine Kräfte leiden, 
Mein Geiſt den innern Vorwurf hört: 
Du ſelbſt biſt Störer deiner Ruh, 
Du zogſt dir ſelbſt dein Uebel zu. 


Bei allgemeinen und befonderen Fallen. 169 


5. Doch gieb, daß ich nicht übertreibe, 
Was auf des Leibes Pflege zielt; 
Nein! ſtets in jenen Schranken bleibe, 
Die dein Geſetz mir anbefiehlt. 
Des Körpers Wohl laß nie allein 
Den Endzweck meiner Sorgen ſein. * 


6. Mein größter Fleiß auf dieſer Erde, 
Sei ſtets auf meinen Geiſt gericht't, 
Daß er zum Himmel tüchtig werde, 
Eh dieſes Leibes Hütte bricht. 
Dazu, Herr! ſegne meinen Fleiß: 
So leb ich hier zu deinem Preis. 


No. 167. Mel. Nun ruhen alle Wälder. 
Du fühlſt, o Chriſt, das Leiden, 
Daß nun der Geiſt der Freuden, 
Von dir gewichen iſt. 5 
Du rufſt: Herr! wie ſo lange! 
Gott ſchweigt und dir wird bange, 
Daß du von Gott verlaſſen biſt. 


2. Mühſelig und beladen 
Hör ich das Wort der Gnaden, 
Und mich erquickt das nicht; 
Bin träg, vor Gott zu treten, 
Und kann nicht freudig beten, 
Und ſeh in meiner Nacht kein Licht. 
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3. Sonſt eilt ich, feinen Willen 
Mit Freuden zu erfüllen, _ 
Sein Wort war mir gewiß, 
Jetzt kann ich es kaum faſſen; 
Mein Muth hat mich verlaſſen, 
Und meinen Geiſt deckt Finſterniß. 


No. 168. Mel. Herzlich thut mich verlangen ꝛt. 
Befiehl du deine Wege 
Und Alles, was dich kränkt, 
Der treuen Vaterpflege 
Deß, der den Weltkreis lenkt. 
Den Sternen, Wolken, Winden, 
Bezeichnet er die Bahn; 
Sollt er nicht finden, 
Wo dein Fuß gehen kann? 


2. An Mitteln und an Wegen 
Fehlts dir, Allweiſer, nicht; 
Dein Thun iſt lauter Segen, 
Dein Thun iſt lauter Licht! 
Dein Werk kann Niemand hindern, 
Wenn du entſchloſſen biſt, 
Zu thun, was deinen Kindern 
Wahrhaftig nützlich iſt. 


3. Und brauſten alle Stürme 
Und Wetter her auf fie; 
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Gott, unter deinem Schirme, 

Vergingen ſie doch nie! 

Im Himmel und auf Erden, 

Kann nichts dir widerſtehn; 

Was du gebietſt, muß werden 

Und was du willſt, geſchehn. v 


4. Drum, Seele, laß ihn walten, 

Er will dein Wohlergehn; 

Er wird dich auch erhalten; 
Bewundernd wirſt du ſehn, 

Wie gut er dich regieret, 

Wie wunderbar ſein Rath 

Das Werk hinaus geführet, 

Das dich bekümmert hat. 


5. Verzieht der Troſt auch lange, 
Weils dir ſo heilſam iſt: 
So werde dir nicht bange, 
Daß deiner Gott vergißt! 
Er wird nach trüben Stunden, 
(Nur harr, o Seele, fein!) 
Dich, den er treu erfunden, 
Mit feiner Hülf erfreuun. 


No. 169. Mel. Pſalm 42. 


Ach Herr, lehre mich bedenken, 
Daß ich einmal ſterben muß. FR 
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Lehre mich die Sinne lenken 
Auf den letzten Lebens⸗Schluß. 
Stelle mir mein Ende für, 
Und erwecke die Begier: 

Mich bei noch geſunden Zeiten 
Auf das Grab wohl zubereiten. 


2. Endlich muß ein Licht verbrennen, 

Endlich lauft der Zeiger aus; 

Alſo muß ich wohl bekennen, 

Daß ich dieſes Leimen-Haus 

Endlich auch geſegnen muß; 

Denn es iſt der alte Schluß: 

Menſchen, als des Todtes Erben, 
Müſſen mit einander ſterben. 


3. Wann wir kaum geboren werden, 
Iſt vom erſten Lebenstritt 

Bis ins kühle Grab der Erden 

Nur ein kurz gemiſſner Schritt. 

Ach, mit jedem Augenblick 

Gehet unſre Kraft zurück, 

Und wir ſind mit jedem Jahre 
Allzureif zur Todtenbahre. 


4. Und wer weiß, in welcher Stunde 
Uns die letzte Stimme weckt? 
Denn Gott hat's mit ſeinem Munde 
Keinem Menſchen noch entdeckt. 
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Wer ſein Haus nun wohl beſtellt, 
Geht mit Freuden aus der Welt; 
Da die Sicherheit hingegen 
Ew'ges Sterben kann erregen. 


No. 170. Mel. Pſalm 42. 
Denket doch, ihr Menſchen⸗Kinder, 
An den letzten Todes⸗Tag. 
Denket doch, ihr frechen Sünder, 
An den letzten Glockenſchlag. 
Heute ſind wir friſch und ſtark, 
Morgen füllen wir den Sarg; 
Und die Ehre die wir haben, 
Wird zugleich mit uns begraben. 


2. Doch wir armen Menſchen ſehen 
Nur was in die Augen fällt; 
Was nach dieſem ſoll geſchehen, 
Bleibt an ſeinen Ort geſtellt. 
An der Erde kleben wir, 
Leider, über die Gebühr. 
Aber nach dem andern Leben 
Will der Geiſt ſich nicht erheben. 

3. Wo ihr euch nicht ſelber haſſet, 

Ach, ſo legt die Thorheit ab; 
Was ihr thut und was ihr laſſet, 
So gedenkt an euer Grab. 
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Ewig Glück und Ungelück 

Hängt an einem Augenblick. ' 
Niemand kann uns Bürgſchaft geben, 
Daß wir noch bis morgen leben. 


4. Was hilft doch ein langes Leben 
Ohne Buß und Beſſerung, 
Wer nicht will nach Tugend ſtreben, 
Ach, der ſterbe immer jung. 
Unſre Bosheit nimmt nicht ab, 
Sondern mehrt ſich bis ins Grab; 
Frei von Sünden wird man nimmer, 
Sondern alle Tage ſchlimmer. 


5. Langes Leben, große Sünde; 
Große Sünde, ſchwerer Tod: 
Lernet das an einem Kinde, 

Dem iſt Sterben keine Noth. 
Selig, wer bei guter Zeit 
Sich auf ſeinen Tod bereit't, 
Und, ſo oft die Glocke ſchläget, 
Seines Lebens Ziel erwäget. 


No. 171. Mel. Wer nur den lieben Gott läßt ꝛc. 
Du, Herr und Vater meiner Tage, 
Du weißt, daß ich, dein ſchwaches Kind, 
Des Todes Keim in Gliedern trage, 
Die irdiſch und zerbrechlich ſind, 
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Drum gieb, daß ich zu jeder Zeit 
Zu meinem Tode ſei bereit. 


2. Daß du hier meinem erſten Leben 
Ein mir verborgnes Ziel beſtimmt; 
Und daß die Zeit, die mir gegeben, 
Vielleicht gar bald ein Ende nimmt: 
Das flöße mir die Weisheit ein, 

Stets auf mein Heil bedacht zu ſein. 


3. Willſt du mich länger leben laſſen, 
So laß es mir zum Heil geſchehn; ; 
Doch fol ich heute noch erblaſſen, 
So höre, Vater, auf mein Flehn! 
Sei, wenn mein Herz im Tode bricht, 
Mein Troſt und meine Zuverſicht. 


No. 172. Nach eigner Melodie. 


Herzlich thut mich verlangen 
Nach einem ſelgen End, 

Weil ich hier bin umfangen 

Mit Trübſal und Elend. 

Ich hab Luſt, abzuſcheiden 

Von dieſer böſen Welt, 

Sehn mich nach ew'gen Freuden, 
Sonſt nichts mir hier gefällt. 
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2. Wann gleich ſüß iſt das Leben, 
Der Tod ſehr bitter mir, 
Will ich mich doch ergeben 
Zu ſterben willig dir. 
Ich weiß ein beſſer Leben, 
Da meine Seel' fährt hin, 
Deß freu ich mich gar eben: 
Sterben iſt mein Gewinn. 


3. Wenn ich auch gleich nun ſcheiden 
Von meinen Freunden ſoll, . 
Das mir und ihn'n bringt Leiden — 
Doch tröſtet mich gar wohl: 
Daß wir in größern Freuden 
Zuſammenkommen dort, 
Und bleiben ungeſcheiden 
An einem beſſern Ort. 

* 109 


4. Ob ich auch hinterlaſſe 
Betrübte Waiſelein, 
Der'n Noth mich über Maße 
Jammert im Herzen mein: . 
Will ich doch gerne ſterben, 
In Hoffnung, daß mein Gott 4 
Sie wird, als feine Erben, oe 10 
Verſorgen in der Noth. „ e 


. a nie ir. 
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5. Was thut ihr ſo ſehr zagen, 
=. armen Waiſelein? 

ollt euch Gott Hülf verſagen, 
Der ſpeiſt die Raben klein? 
Frommen Wittwen und Waiſen 
Iſt Gott, der Vater treu; 
Er wird es auch beweiſen, 
Das glaubet ohne Scheu. 


6. Es ſegne Gott, der Herre 
Euch, Vielgeliebte mein, 
Aceh, trauert nicht ſo ſehre 
Ueber den Abſchied mein. 
Auf Gott müßt ihr vertrauen, 
Bis wir nach dieſer Zeit, 
Einander werden ſchauen 
Dort in der Ewigkeit. * 


No. 173. Mel. Palm 42, 


Ach, wie herrlich iſt das Leben, 
Welches Gott nach dieſer Zeit, 
Seinem Volk verſpricht zu geben 
In der ſüßen Ewigkeit. f 
Es muß unausſprechlich ſein, 

Frei von aller Noth und Pein. 

Ach, wann werd ich dort erquicket! 
Ach, wann werd ich hingerücket. 
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2. Dort ift Reichthum, der beſtehet; 
Dort iſt Freude, dort iſt Licht; 
Ehre, welche nie vergehet, 
Ueberfluß, dem nichts gebricht, 
Wohlſein, das nicht kränklich iſt, 
Lieber ſonder falſche Liſt, 
Freude, die kein eitler Schatten, 
Kraft, die nimmer kann ermatten. 


3. Dort iſt Bleiben ohne Scheiden, 
Dort iſt Leben ohne Tod, 
Ehre ohne falſches Neiden, 
Seligkeit ohn' alle Noth, 
Weisheit, welche nichts bethört, 
Freude, die kein Leid zerſtört, 
Schätze, welche nicht zu ſchätzen, 
Ew'ges Wohlſein und Ergötzen. 


4. In dem Himmel wird gefunden 
Die Geſellſchaft, die ſo groß, 
Die in Liebe feſt verbunden, 
Hier iſt aller Sorgen los. 
Unſrer Gottes Angeſicht 
Siehet man im höchſten Licht; 
Dieſes ſtets lebhafte Leben 
Kann und wird uns Alles geben. 
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5. Dort iſt Ehre, dort iſt Freude, 
Dort iſt Ruh und Sicherheit, 
Dort iſt Labſal, dort iſt Weide, 
Dort iſt lauter Seligkeit. 
Dort iſt Herrlichkeit und Ruhm 
In des Höchſten Heiligthum; 
Dort iſt Wohl und ſanfte Stille, 
Dort iſt Lieblichkeit in Fülle. 


No. 174. Mel. Jeſus, meine Zuverſicht. 
Freunde, ſtellt das Weinen ein, 
Wiſcht die Thränen von den Wangen; 
Was ſoll doch das Klagen ſein, 

Daß ich von euch weggegangen? 
Trauert nicht um meinen Tod: 
Ich bin frei von aller Noth. 

2. Da mein Leib darnieder ſiel, 
Fiel auch mit mein Feind darnieder; 
Meiner Seele höchſtem Ziel 
War ja je mein Fleiſch zuwider; 

Weil mein Leib nun weggerafft, 
Iſt mir ſüße Ruh geſchafft. 

3. Aus dem Kerker gehe aus, 

Aus der Angſt und aus dem Jammer, 
Bis mich Gott ins Himmels⸗Haus 
Ruft aus meiner Erden⸗Kammer. 


1 


180 Der Sänger am Grabe. 


Was klagt ihr den Tod ſo an, 
Der nichts Arges mir gethan? 


3. Stirbt ein Chriſt, ſo ſtirbt ſein Leid, 
Auch ſein Tod ſtirbt mit dem Sterben; 
Ich erwarte nun die Freud, 

Die ich ewig ſoll ererben. 
Zeitlichkeit fahr immer hin, 
Weil ich jetzt verewigt bin! 


* 


No. 175. Mel. Wer weiß wie nahe mir mein de, 


Warum erbebſt du meine Seele, 

Bei dem Gedanken an das Grab? 

Nicht dich umſchließt einſt eine Höhle, 

Es ſinket nur dein Leib hinab. 

Ihn ſchuf der Allmacht Hand aus Staub, 
Drum wird er der Verweſung Raub. 


2. Du, zur Unſterblichkeit erleſen, 
Schwingſt dich empor zu Gottes Licht, 
Und ſchauſt den Urſprung aller Weſen 
Von Angeſicht zu Angeſicht; 
Bewunderſt deines Gottes Macht 
In jener Welten Bau und Pracht. 


3. Dann, Seele! wirſt du das verſtehen, 
Was dir kein Sterblicher erklärt; 4 
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Was hier vollkommen einzuſehen, 

Der Weiſeſte umſonſt begehrt; 

Dann täuſcht dich Wahn und Irrthum nicht, 
Und ſelbſt die Finſterniß wird Licht. 


4. Dann wirſt du den, o den erblicken, 
Den hier allein der Glaube ſieht; 
Den, der dich ewig zu beglücken, 
Verbrechern gleich, am Kreuz verſchied; 
Dann jauchzen, daß kein Wahn, kein Spott, 
Dich hier getrennt von deinem Gott. 


No. 176. Mel. Jeſus meine Zuverſicht. 
Jeſus lebt, mit ihm auch ich! 
Tod! wo ſind nun deine Schrecken? 
Er, er lebt und wird auch mich 
Von den Todten auferwecken. 
Er verklärt mich in ſein Licht — 
Dieß iſt meine Zuverſicht. 


2. Jeſus lebt! ihm iſt das Reich 
Ueber alle Welt gegeben. 
Mit ihm werd auch ich zugleich 
Ewig herrſchen, ewig leben. 
Gott erfüllt, was er verſpricht, 
Dieß iſt meine Zuverſicht. 
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3. Jeſus lebt! wer nun verzagt, 
Der verkleinert Gottes Ehre. 
Gnade hat er zugeſagt, 

Daß der Sünder ſich bekehre. 
Gott verſtößt in Chriſto nicht — 
Dieß iſt meine Zuverſicht. 


4. Jeſus lebt! ſein Heil iſt mein; 
Sein ſei auch mein ganzes Leben. 
Reines Herzens will ich ſein, 

Und den Lüſten widerſtreben. 
Er verläßt den Schwachen nicht — 
Dieß iſt meine Zuverſicht. 


5. Jeſus lebt! ich bin gewiß, 
Nichts ſoll mich von Jeſu ſcheiden, 
Keine Macht der Finſterniß, 
Keine Herrlichkeit, kein Leiden. 

Er giebt Kraft zu dieſer Pflicht — 
Dieß iſt meine Zuverſicht. 


6. Jeſus lebt! nun iſt der Tod 
Mir der Eingang in das Leben. 
Welchen Troſt in Todes-Noth 
Wird es meiner Seele geben, 
Wenn ſie gläubig zu ihm ſpricht: 
Herr! Herr! meine Zuverſicht. 
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No. 177. Mel. Herzlich thut mich verlangen. 
Wenn einſt in meinem Grabe 
Des Todes ſtille Nacht 
Ich durchgeſchlummert habe: 
So weckt mich Jeſu Macht, 
Giebt dieſem Leib aus Staube 
Des Himmels Herrlichkeit. 
O Troſt, den mir der Glaube 
An Gottes Wort verleiht. 


2. Es ſoll mir dieſen Glaube, 
Der feſt, als Felſen, ruht, 
Kein Spötter jemals rauben, 
Kein Feind, kein Zweifelmuth. 
Es mag der Unchriſt beben, 
Sinkt er in Tod und Gruft: 
Ich kenn ein neues Leben, 
Wozu mich Jeſus ruft. 


3. Aus Samen, den wir ſäen, 

Läßt Gott ja alle Jahr 

Die neue Frucht entſtehen, 

Die in dem Keime war. 

Es wächſet jede Blume 

Aus ihrer Saat empor; 

Zu ſeiner Allmacht Ruhme 
Steht ſie in neuem Flor. 
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4. Kann Gott denn nicht auch machen, 
Daß einſt aus Tod und Gruft, 
Die Glieder neu erwachen, 
Wenn ſeine Stimme ruft? 
Es werden dieſe Glieder, 
Wie Samen ausgeſät. 
Gott will, ſie leben wieder, 
Der neue Leib entſteht. 


5. Die aus des Grabes Banden 

Gott ehmals ſchon erweckt, 

Und Jeſum, der erſtanden, 

Da er den Tod geſchmeckt, 
Betrachtet unſer Glaube 

Und ſiegreich rühmet er: 

Auch uns weckt aus dem Staube 
Zum Leben einſt der Herr. 


No. 178. Mel. Gott des Himmels und der Erden. 
Welche hier mit Thränen ſäen, | 
Und in ihrer Traurigkeit, 
Die der Herr geſendet, gehen, 
Erndten Wonne nach dem Leid; 
Ja, ſolch' ew'ge Himmelsluſt, N 
Die nur Engeln ift bewußt. 
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2. Trauernd gehn ſie hin und weinen, 
Denn der Trübſal trifft ſie viel; 
Oft will nicht die Sonne ſcheinen, 
Oft erblicken ſie kein Ziel, 
Und verſchmachten in der Noth, 
Bis ſie löſt ein ſanfter Tod. 


3. Doch ſie tragen edlen Samen, 
Weil ſie in der Trübſal ſind; 
Und Gott nennet ſie mit Namen, 
Nennet Jeglichen ſein Kind. 
Redet ihnen tröſtlich zu, 
Führet ſie zur ſtolzen Ruh. 


4. Darum kommen ſie mit Freuden, 
Weil ſie aus der argen Welt 
Freudig, glaubend, hoffend ſcheiden, 
Wie es ihrem Gott gefällt. 
Froh gehn ſie zum Himmel ein, 
In des Himmels Reich zu ſein. 


5. Dann erſcheinen ſie mit Garben, 
Jauchzen, voller Herrlichkeit, | 
Dürfen nimmer ſtehn und darben 
Nach dem Mangel dieſer Zeit. 

Schau, ſie leben hell im Licht, 
Sehen Gottes Angeſicht. 


\ 
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No. 179. Nach eigner Melodie. 7 6 67. 
Mag auch die Liebe weinen: c 
Es kommt ein Tag des Herrn; 

Es muß ein Morgenſtern 
Nach dunkler Nacht erſcheinen. 


2. Mag auch der Glaube zagen: 


Ein Tag des Lichtes naht; 


Zur Heimath führt ſein Pfad, 


Aus Dämmrung muß es tagen. 


3. Mag Hoffnung auch erſchrecken, 
Mag jauchzen Grab und Tod: 
Es muß ein Morgenroth 
Die Schlummernden einſt wecken! 


No. 180. Mel. Nun preiſet Alle. 


Ich hab' von ferne, 

Herr deinen Thron erblickt, 

Und hätte gerne 

Mein Herz vorausgeſchickt, 

Und hätte gern mein müdes Leben 
Schöpfer der Geiſter, dir hingegeben! 


2. Das war ſo prächtig, 
Was ich im Geiſt geſehn! 
Du biſt allmächtig, 

Drum iſt dein Licht ſo ſchön! 


—— 


D 1 
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Könnt ich an dieſen hellen Thronen 

Doch ſchon von heut an ewig wohnen! 
3. Doch bin ich fröhlich, 

Daß mich kein Bann erfchredt; 

Ich bin ſchon ſelig, 

Seitdem ich das entdeckt. 

Ich will mich noch im Leiden üben, 

Und dich zeitlebens inbrünſtig lieben. 


4. Ich bin zufrieden, 
Daß ich die Stadt geſehn; 
Und ohne Ermüden 
Will ich nur weiter gehn 
Und ihre hellen, goldnen Gaſſen 
Lebenslang nicht aus den Augen laſſen! 


No. 181. Mel. O, daß ich tauſend Zungen hätte. 
Ach, wenn ich dich mein Gott nur habe, 
Nach Erd und Himmel frag ich nicht! 
Nichts iſt, was meine Seele labe, 
Als du mein Gott, mein Troſt, mein Licht! 
Rühmt ſich die Welt mit ihrer Luſt: 
Mir iſt ohn dich kein Heil bewußt. 
2. Soll Leib und Seele mir isch machten 
Ich hoffe doch getroſt auf dich. 
Nicht will ich Schmerz und Plagen achten; 
Dein tröſtet meine Seele ſich. 
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Und ſtänd auch Alles wider mich, 
Hab' ich, Allmächtiger, doch dich | 
2. Dich haben, Gott, heißt Alles haben, 
Was nur die Seele wünſchen kann. 
An dir will ich mich ewig laben, 
Nimm dich nur meiner gnädig an. 
Dann ſprech ich: Herr, du biſt mein Theil 
Und meines Herzens Troſt und Heil. 


No. 182. Mel. Herr Jeſu Chriſt, mein Lebenslicht ar, 
Am Grabe lerne was du biſt, 

Lern hier was unſer Leben iſt. 

Ein Sarg nur und ein Leichenkleid 

Wird dir nach aller Herrlichkeit. 


2. War Dieſer arm, der Andre reich: 
Im Grabe ſind wir alle gleich. 
Wir alle ſind des Todes Raub, 
Und aller Leib zerfällt in Staub. 


3. Wer weiß wie bald auch dich zur Gruft 
Der Herr des Tods und Lebens ruft. 

Drum halte dich zu jeder Zeit 
Auf Tod und Ewigkeit bereit. 

4. Herr, ſei uns gnädig, wann du einſt 
Als Richter aller Welt erſcheinſt. | 
Dein wollen wir auf ewig, dein 
Im Leben und im Tode ſein. 


I 
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No. 183. Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein ꝛc. 
Die Nacht des Grabes wird vergehen, 
Wann du, o Tag, gekommen biſt, 
An dem wir herrlich auferſtehen, 
Wie Jeſus auferſtanden iſt. 
Wann ſeine Stimm aus unſrer Gruft 
Den Leib ins Leben wieder ruft. 


2. Was wird es für ein Tag der Wonne 
Für die im Herrn Entſchlafnen ſeinn, 
Wann nun die ew'ge Lebens⸗Sonne 
Strahlt in das dunkle Grab hinein. 

Wann Leib und Seele, neu vereint, 
Ganz in ſein Bild verklärt erſcheint. 


No. 184. Mel. Wie ſchön leucht't uns u. ſ. w. 
Hier ſchlaf ich ein in Jeſu Schooß; 
Dort wach ich auf zum ſchönen Loos, 
Das mir bei ihm beſchieden. 

Der Geiſt ruht ſanft in Gottes Hand; 
Das Sterbgebein, mit ihm verwandt, 
Schläft hoffnungsvoll im Frieden. 

So wie — Er hie | 

In der Erde — Lag, fo werde 

Ich auch liegen, N 

Dann erſtehen durch ſein Siegen. 
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2. Mit dir, Herr Jeſu, ſchlaf ich ein, 
Mit dir will ich begraben ſein . 
Und mit dir auferſtehen. 

Mit dir will ich in Aehnlichkeit, 
Des Leibes, den dir Gott bereit't, 
Ins Vaterhaus eingehen. 

Mit dir — Wird mir 

Fried und Freude — Frei vom Leide, 
Dort gegeben, 

Mit dir werd ich ewig leben. 


No. 185. Mel. Chriſtus, der iſt mein Leben e. 


Die Liebe darf wohl weinen, 
Wenn ſie ihr Fleiſch begräbt; 
Kein Chriſt muß fühllos ſcheinen, 
So lange er noch lebt. 


2. Doch läſſet gleich der Glaube 
Sein Aug zum Himmel gehn: 
Was uns der Tod hier raube 
Soll herrlich auferſtehn. 


3. So iſt's uns um die Herzen, 
Die Gnade macht uns ſo: 
Uns iſt noch wohl in Schmerzen, 
Im Trauern find wir froh. 
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4. Herr Jeſu, unſer Leben, 
In Thränen dank ich's dir, 
Daß du uns Troſt gegeben, 
Denn davon leben wir. 


No. 186. Mel. Wer weiß wie nahe mir mein ze. 


Auf meinen Jeſum will ich ſterben, 
Der neues Leben mir gebracht 

Und mich zu Gottes Kind und Erben 
Durch ſein unſchuldig Blut gemacht. 
Mein Jeſus iſt mein Troſt allein, 
Auf Jeſum ſchlaf ich ſelig ein. 


2. Auf meinen Jeſum will ich ſterben, 
Brich immerhin, mein Herze, brich! 
Ich fürchte mich nicht vor dem Sterben, 
Mit ſeinem Blute ſtärkt er mich. 
Mein Jeſus iſt mein Troſt allein, 
Auf Jeſum ſchlaf ich ſelig ein. 


3. Auf meinen Jeſum will ich ſterben; 
Er kommt, wann Alles mich verläßt. 
Er ſtarb, das Leben zu erwerben, 
An ihn hält ſich mein Glaube feſt. 
Mein Jeſus iſt mein Troſt allein, 
Auf Jeſum ſchlaf ich ſelig ein. 
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4. Auf meinen Jeſum will ich ſterben; 
Wann mir das Aug im Sterben bricht 
Und meine Lippen ſich entfärben, 

So bleibt er meines Lebens Licht. 
Mein Jeſus iſt mein Troſt allein, 
Auf Jeſum ſchlaf ich ſelig ein. 


5. Auf meinen Jeſum will ich ſterben; 
Mit Leib und Seele bin ich dein; 
Herr Jeſu, laß mich nicht verderben, 
Ach laß mich ewig ſelig ſein. 
Mein Jeſus iſt mein Troſt allein, 
Auf Jeſum ſchlaf ich ſelig ein. 


6. Auf dich, Herr Jeſu, will ich ſterben; 
Ach hilf mir aus der letzten Noth 
Und laſſe mich den Himmel erben, 
Verſüße mir den bittern Tod. 
Du biſt mein höchſter Troſt allein, 
Auf dich nur ſchlaf ich ſelig ein. = 


No. 187. Bavaria. -8787, 
Hier iſt nicht das Land der Ruhe; 
Stille Ruhe giebts nich hier. 
Guter Pilger, icht hieni den 
Suche reine Wonne dir. 
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Alles dränget ſich auf Erden, 
Alles wechſelt ewig ab 

Und, um glücklicher zu werden, 
Sinkt der Menſch ins kühle Grab. 


2. Hier iſt nicht das Land der Ruhe, 
Reine Stunden giebts nicht hier, 
Wenn du Alles auch vermieden, 
Bleibt doch wenig Wonne dir! 

Ueber uns, in weiten Fernen, 
Iſt erft unſer Heimathland. 
Klage nicht, auf jenen Sternen 
Iſt der Tugend Vaterland. 


3. Dort iſt erſt das Land der Ruhe, 
Dort iſt unſer Vaterland. 
Wohl führt Gott uns auch hienieden 
Durch das unvollkomm'ne Land. 
Aber über jenen Höhen, 
Wo der gute Vater thront, 
Wird vollendet dann beſtehen, 
Ruhe, die uns ewig lohnt. 


4. Dort iſt erſt das Land der Ruhe; 
Wandle dieſem Ziele zu! 
Ewig nie geſtörten Frieden, 

Guter Pilger, findeſt du. 
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Reine Sorgen, keine Plagen 
Härmen dich dort, Pilger, ab; 
Dort verhallen alle Klagen, 
Dort giebt es kein Thränengrab. 


5. Dort iſt erſt das Land der Ruhe, 
Dort der Tugend letztes Ziel; 
Handle, Pilger! gut hienieden, 
Leide ſtill und dulde viel. 
Dort an der Beſtimmung Throne 
Wartet dein ein höhres Loos, 
Dulde ſtill, des Dulders Krone 
Lohnt nur dich dort, Dulder, groß. 


An han g 
zu den allgemeinen und beſonderen Fällen. 


— 


Bei dem Begräbniß eines Predigers und 
Lehrers. 
No. 188. Mel. Liebſter Jeſu, wir ſind hier. 
Fromm, wie er gewandelt hat 
Endet ſich zum Troſt der Seinen, 
Unſers Lehrers Erdenpfad 


Und wir ſchaun ihm nach und weinen. . 
Ach, er hat uns treu belehret 
Und zum Guten hingekehret. 

„ 
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Reiner Tugend bis an's Ende, 

Und gab nun auf deinen Rath 

Seinen Geiſt in deine Hände. 

Nur die Kraft von ſeiner Lehre * 
Trocknet unſre Wehmuths⸗Zähre. 


3. In der Nähe ſeiner Gruft 
Die nur ſeine Hülle raubet, 
Hören wir, wie Jeſus ruft: 
Selig iſt, wer an mich glaubet! 
Ja, des Himmels Heil und Frieden 
Iſt dem Redlichen beſchieden. 


4. Laß, o Herr, die edle Saat 
Ausgeſtreut von unſerm Lehrer, . 
Fruchtbar ſein in Wort und That 
Und uns würdige Verehrer 
Wahrer Frömmigkeit auf Erden 
Und des Himmels Diener werden. 


„ 


5. Wenn wir dann einſt um ihn ſtehn, 
Und mit ihm zum Throne dringen, 
Mit ihm den Erlöſer ſehn, i 
Dem wir Preis und Ehre bringen: 
Ach, wer nennt die Seligkeiten, 
Die dann ewig uns begleiten. 


* 
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6. Gott, er ruhet ſanft und mild, 
Er, der uns dir näher führte, 
Unvergeßlich ſei ſein Bild 
Jedem Herzen, das er rührte. 
Seine ſchönen Tugendlehren 
Wollen wir durch Thaten ehren. 


No. 189. Me.. Ich armer Menſch, o Herr ꝛc. 
Es geht in ferne Ewigkeiten 
Er, unſer Lehrer, unſer Freund, 
Genießt nun ew'ge Seligkeiten, 
Indeß das Auge um ihn weint. 
O, würden wir, wie ſonſt gerührt, 
Zur Weisheit noch von ihm geführt. 


2. Und ſchon haſt du ihn uns entriſſen, 
Ein Grabeshügel decket ihn! 
Wir ſollen ſeine Lehre miſſen? 
Kannſt du ihn uns ſo früh entzieh'n? 
Der Stab zerbrach: wer führt uns nun? 
Wer lehrt uns recht und gut zu thun? 


3. Doch Gott, es war dein heil'ger Wille, 
Du weißt am Beſten, was uns nützt. 
Wir halten deiner Führung ſtille, 
Daß uns gewiß dein Arm beſchützt. 
Auf Lebenswegen — ſagt er oft — 
Kommt Gott im Troſte unverhofft. 
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4. Er trage nun, zum ew'gen Lohne, 
Für ſeinen treuen Unterricht, 
Im Himmel ſeine Lehrerkrone, 
In unſern Herzen ſtirbt er nicht. 
Wir wollen uns der Tugend weih'n 5 
Um feiner würdig ſtets zu fein. 


No. 190. Mel. Wie ſchön leucht't uns u. ſ. w. 
Wenn einſt dein großer Tag erſcheint, 
Laß unſern Lehrer, unſern Freund 
Uns dir entgegen führen. 
Die Seelen ſind ihm zugezählt: 
Ach, ach, daß dort nur keine fehlt, 
Laß keine ihn verlieren. 
Jeſu — hilf du — beut die Hände, 
Daß am Ende — Hirt und Heerde 
Treu vor dir erfunden werde. 


No. 191. Mel. Wie ſchön leucht't uns u. ſ. w. 
O Herr, das himmliſche Panier, 
Auf ſtummen Todtengrüften hier 
In ſtiller Hoheit wehet. 
Wie heilig ernſt iſt dieſer Ort, 
Wo unſer Lehrer auf dein Wort 
Zum letzten Schlummer gehet. 
Thränend — ſehnend — ſteh'n die Freunde 
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Die Gemeinde, — Klein' und Große, 
Vor des Grabes offnem Schooße. 

2. Doch hier iſt nur des Leibes Ruh; 
Den treuen Zeugen öffneſt du 
Dein Reich der ew'gen Wonne. 
Dort leuchten ſie im Himmelsglanz, 
Und ſchweben mit dem Sternenkranz 
Um dich, du Lebens-Sonne! 
Wie ſie — Dich hie — Liebend ehrten 
Wenn ſie lehrten — Wirſt du droben 
Sie vor deinen Engeln loben. 


3. Komm, o Gemeinde, tritt herbei, 
Am Grab des Hirten gieb aufs Neu' 
Dich hin in Jeſu Hände. 

Sag deinem Lehrer Lebewohl, 

Wo unter dir die Erde hohl, 

Und ſorge für dein Ende. 

Daß er — Froher — Als hienieden, 

Dich in Frieden — dort mag ſehen, 
Wenn die Todten auferſtehen. 


No. 192. Mel. Jeſus, meine Zuverſicht. 
Frommer und getreuer Knecht, 
Geh zur Ruhe ein in Frieden! 
Haſt dem keimenden Geſchlecht 
Du der Tugend Bahn hienieden 
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Treu und fromm und gut gelehrt, 
Biſt des höchſten Lohns du werth. 


2. Wir beklagen den Verluſt, 
Den durch deinen Tod wir litten; 
Uns iſt Allen wohl bewußt, 

Wie du muthig haſt geſtritten 
Zu erfüll'n die Pflicht ſo ſchwer, 
Deines Amts, der treuen Lehr'. 


3. Doch es winket dir dein Lohn, 
Himmels⸗Lohn! denn du wirſt kommen, 
Wie verheißen Gottes Sohn, 

In das ew'ge Reich der Frommen, 
Wo die Seele jubelnd ſingt 
Und am Born des Lebens trinkt. 


No. 193. Mel. Pſalm 100. 
Wir ſenken dich zur Ruhe ein 
Und du betrittſt ein beſſres Sein; 
Du haſt die ſchwere Pflicht erfüllt 
Des treuen Lehrers, fromm und mild. 


2. Du pflanzteſt unfrer Kinder Reih'n 
Den Saamen hoher Tugend ein; 
Es war dein edles Ziel und Müh'n, 
Sie nützlich für den Staat zu ziehn. 


200 Der Sänger am Grabe. 


3. Du haft erfüllt die ſchwere Pflicht 
Und trittſt vor Gottes Angeficht 
Mit dem Bewußtſein, daß dein Lohn 
Dir wird am hohen Himmelsthron. 


No. 194. Mel. Ruhet wohl, ihr Todtenbeine ꝛc. 
Hirte, gehſt du von den Lämmern, 
Vater von den Kindern du, 
Soll die Nacht dich nun umdämmern 
In der tiefen Grabesruh? 
Ja, der Herr hat es geſprochen 
Und dein Herz iſt nun gebrochen. 


2. Darum feiernd, friedſam ſtille, 
Trauern, weinen, ſingen wir; 
Denn ein ew'ger Liebeswille 
Offenbaret ſich auch hier. 
Sink in Jeſu Chriſti Namen 
In die ſtille Kammer. — Amen. 


3. Möchten wir der Sünde ſterben, 
Eh der Todesengel naht. 

Mögſt du ew'ge Frucht erwerben 1 
Von der ausgeſtreuten Saat. 1 
Treulich wollen wir ſie wahren, 

Bis wir auch zur Heimath fahren. 
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4. Lieber, ſink hinab in Frieden, 
Nach dem herben Pilgerlauf! 
Steh, vom Heiland ungeſchieden, 
Hell am Tag der Garben auf. 
Und dann ruf mit ſüßem Schalle: 

„Hier ſind deine Lämmer alle!“ 


No. 195. Mel. Nun ruhen alle Wälder. 
Die Lippen ſind geſchloſſen, 
Die oft ſo unverdroſſen 
Uns lehren Chriſten⸗Pflicht. 
Er (ſie) iſt von uns geſchieden, 
Gott ſchenk ihm (ihr) Heil und Frieden 
Dort oben in dem höhern Licht. 


2. Wie lieblich ſind die Stunden 
Am Tag des Herrn verſchwunden, 
Wo uns ſein (ihr) Mund gelehrt. 
Nie wird er (ſie) wiederkehren 
Zu uns, um uns zu lehren. 

Zu erndten iſt er (ſie) heimgekehrt. 


3. So ſchlafe nun im Frieden, 
Der (die) du von uns geſchieden, 
Mir denken deiner doch. 

Gott ſchenk dir jene Krone, 
Die er verſprach zum Lohne 
Dir, ſo wie allen Frommen noch. 
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No. 196. Mel. Jeſus meine Zuverſicht. 
Unerforſchlich iſt dein Rath. 
Gott, wir beten an und ſchweigen; 
Ihn, der uns der Tugend Pfad 
Pflegte, liebevoll zu zeigen. 
Unſern Lehrer nahmſt du, Gott, 
Von uns weg, — ach er iſt todt. 


2. Jeder ſeiner Schüler weint, 
Und gerecht ſind unſre Thränen; f 
Vater war er uns und Freund. 
Aber ach, kein banges Sehnen 
Führet ihn zu uns zurück! 
Weinend folgt ihm unſer Blick. 

3. Er lebt in der beſſern Welt, 
Wo für ſeine Lehrertreue 
Er von dir den Lohn erhält; 

Wo er ohne bange Reue 
Auf uns, ſeine Schüler, blickt, 
Die im Leben er beglückt. 


4. Sein Gedächtniß bleibt uns werth, 
Unvergeßlich ſeine Liebe, 
Ja, was er uns hier gelehrt, 
Wollen wir mit reinem Triebe 
Immer üben. Gott gieb du 
Seiner Aſche ſanfte Ruh. 
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No. 197. Mel. Befiehl du deine Wege ꝛc. 
Vor dir o Gott erſcheinen 

Wir heute tief betrübt. 

Wir trauern und wir weinen 

Um den, der uns geliebt, 

Den du uns, Gott, gegeben 

Zum Lehrer und zum Freund, 

Er endete ſein Leben 

Ach, eh wir es gemeint. 


5. Es waren ſeine Lehren 
Dem guten Samen gleich, 
Er ſollte in uns mehren 
Der Tugend ew'ges Reich. 
Durch jeine Herzensgüte 
Ward bei uns unvermerkt 
Zum Guten das Gemüthe 
Mit neuer Luſt geſtärkt. 


3. So ſtrömte reicher Segen 
Durch ihn auf uns herab; 
Treu ging er auf den Wegen 
Der Tugend bis ins Grab. 

Er lebte nicht vergebens, 

Er lebte ſeiner Pflicht, 

O ſchenke, Herr des Lebens, 
Ihm nun das em'ge Licht. 
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Bei dem Begräbniß eines Schülers. 
No. 198. Mel. Nun laßt uns den Leib begraben ꝛc 
Ein junger Bruder (die junge Schweſter) iſt nicht 

mehr, 
O ſeht, dort jener Platz iſt leer, 
Den er (ſie) einnahm in eurer Mitte, 
Ihr Eltern, Lehrer, Kinder mit. 


2. Wo iſt er (ſie) hin? Ins Himmelszelt; 
Dort wohnet er (ſie) in jener Welt. 
Wo Friede herrſcht, wo Jeſus Chriſt 
Der Kinder Freund und Heiland iſt. 


3. Ach, aber ach, wie bald, wie bald, 
Schloß ſich ſein (ihr) ird'ſcher Aufenthalt; 
Wie unerwartet kam herab 
Der Tod und legt ſein (ihr) Leib ins Grab. 


4. Dieß lehre euch dann fleißig ſein 
Ihr Kinder, in der Bibel fein 

Zu lernen, wo der Herr uns lehrt, 
Wie man ihn noch im Tod verehrt. 


5. Ihr Eltern, faſſet euch fein ſtill; 
Sagt: ſo iſts recht, wie mein Gott will: * 
Er gab ihn (fie) uns, er nahm ihn (fie) auch 
Nach feinem heil'gen Vaters⸗Brauch. 
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No. 199. Mel. Nun ſich der Tag geendet hat ꝛc. 
Ei, warum mußt dieß junge Blut, 
So bald erſtarret ſein? 
War es denn nicht, wie wir, ſo gut? 
Warum mußt dieſes ſein? 


2. Ach ja, es war ſo gut wie wir, 
Ja, beſſer gar wohl noch — 
Drum nahm der Herr es weg von hier 
Aus dieſem Erden⸗Joch. 


3. Die Seele iſt gefahren hin, 
Ins ſchöne Paradies, 
Wo ſie mit Engeln, Cherubim 
Genießt was Gott verhieß. 


4. Vorangegangen iſt es nun, 
Wir müſſen folgen nach. — 
O, laſſet alle unſer Thun 
Sein gut, bei Nacht und Tag. 


5. Wohlan, ſo ſchlafe nun in Ruh, 
Ja, ſchlummre du recht aus, 
Bis uns der Herr auch ruft hinzu, 
Ins ſchöne Gottes⸗Haus. 
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No. 200. Mel. O Jeſu Chriſte, wahres Licht ꝛc. 


So geh denn ein zu Gottes Ruh 
Durch Tod und Grab dem Himmel zu. 
Wir ſenken Irdiſches nur ein, 

Denn Leben muß unſterblich ſein. 


2. Zwar tönen Seufzer ſchwer und bang, 
O Freund in unſern (o Freundin, in den) Grab⸗ 
geſang 
Und Alle, die dich hier geliebt 
Sind tief durch deinen Tod betrübt. 


3. Doch dir iſt wohl, ein lieblich Loos 
Fiel dir durch Gott, dein Heil iſt groß; 
Wohl dir, du fandſt das Vaterland, 

Eh dich noch Schmerz und Sünde band. 


4. Du wirſt uns unvergeßlich ſein, 
Dein Herz war liebend, fromm und rein, 
Mit Liſt und Falſchheit unbekannt, i 
Nun ruhts in Gottes Vaterhand. 


5. Unendlicher, erbarme dich 
Der Staubesſöhne väterlich, 
Und führ uns einſt zu deiner Ruh 
Durch Tod und Grab dem Himmel zu. 


— — 
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Bei Nationaltrauer. 
No. 201. Mel. O Jeſu Chriſte, wahres Licht. 


Lernt immer heller, was beglückt, 
Was Menſchen adelt, hebt und ſchmückt, 
Was jedes Volk und jeden Staat 
Erhoben und erhalten hat. 


2. Es iſt der Sitten Reinigkeit, 
Es iſt des Rechtes Heiligkeit, 
Es iſt, wenn Hütte und Palaſt 
Die Lehre Chriſti recht erfaßt. 


No. 202. Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 
Ihr Thränen fließet nieder, 
Ertönt, des Schmerzes Lieder, 
Und werdet Grabgeſang! 
Und allgemeine Trauer 
Seufzt in der Glocken Feierklang. 


2. Gerechter Schmerz! es raubte 
Der Tod von unſerm Haupte 
Der Hoheit Glanz und Zier; 
Es iſt von uns hienieden 
Der Präſident (Gouverneur) geſchieden 
Und tief erſchüttert jammern wir. 
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3. Er — der die große Bürde 
Des hohen Amts mit Würde 
Bekleidet', — der den Stab 
Des Regiments ſo nützte, 

Daß er die Freiheit ſchützte 
Und unſre Rechte — ſank ins Grab. 


Bei dem Begräbniß eines Vertheidigers 
des Vaterlandes. 
No. 203. Mel. Pfalm 100. 

Wir ſind, wenn es die Pflicht gebeut, 
Zum Kampf fürs Vaterland bereit; 
Des Landes Schutz, des Staates Wehr, 
Steht ſtark und muthig unſer Heer. 

2. Mit uns iſt Gott! mit uns iſt Gott! 
Wir ſcheuen nicht Gefahr noch Tod. 
Wir Alle ſtehn in Gottes Hand 
Und ſterben gern fürs Vaterland. 

3. Er übte gern nach heißem Streit, 
Die ſchöne Pflicht der Chriſtenheit. 
Dem Vaterland, dem Heiland werth, 
Ward er vom Freund und Feind geehrt 

4. Mit uns iſt Gott, der uns bewacht! 
Und fällt auch einer in der Schlacht, 
Die Himmelskron ihm der erwarb, 8 
Der für uns All' am Kreuze ſtarb. I 
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No. 204. Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 
Kein Stand, der hier auf Erden iſt, 
Entſchuldiget die Sünden; 

Bin ich doch ein getaufter Chriſt, 

Und will ich Gnade finden, 

So iſt gewiß kein andrer Weg, 
Als nur der eine ſchmale Steg, 
Den Gottes Wort mir deutet, 
Für Chriſten zubereitet. 


2. Als an Johannes ſich gewandt 
Kriegsknechte hier auf Erden: | 
Was ſoll'n wir thun in unſerm Stand, 
Damit wir ſelig werden? | 
Sprach er: wollt ihr in Gottes Reich, 
Uebt nicht Gewalt und laſſet euch, 

Um euch der Pflicht zu fügen, 
An eurem Solde g'nügen. 


3. Herr, leg' mir deine Waffen an, 
Lehr meine Hände ſtreiten, | 
Damit ich, als dein Kriegesmann, 

Die Krone mög’ erbeuten. 

Geht überall dein Friede mit, 

So geh ich muthig Schritt für Schritt, 
Ohn' daß mir's Angſt kann machen, 
Auch in des Todes Rachen. 


> 
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Bei dem Begräbniß eines Fremdlings. 
No. 205. Mel. Jeſus, meine Zuverſicht. 
Hier iſt meines Bleibens nicht! 
Mein Herz iſt ſchon frei geworden 
Von dem, was die Welt verſpricht; 
Ich ſteh in der Pilger Orden. 
Ich durchreiſe nur die Welt: 
Mein Sinn ſteht zum Himmels⸗Zelt. 


2. Hier iſt meines Bleibens nicht! 
Nein, in Salems goldnen Mauern ! 
Steht mein Hüttlein hoch im Licht, 

Das die Welt wird überdauern. - 
Hier iſt nicht des Geiſtes Ruh, | 
Nein, er eilt der Heimath zu. 


3. Hier iſt meines Bleibens nicht! 
Drum will ich mich nicht verweilen, 
Sondern thun nach meiner Pflicht, 
Und als Pilgrim, eifrig eilen, 

Bis ich komme zu der Stadt, 
Wo mein Weg ein Ende hat. 


No. 206. Mel. Es iſt gewißlich an der Zeit. 
Ein Pilger bin ich in der Welt, 
Und kurz ſind meine Tage; 
So manche Noth, die mich befällt, 5 
Reizt mich hier noch zur Klage. 
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Doch, Vater, jene Ewigkeit 
Verſüßt mir meine Pilgrims⸗Zeit, 
And ſtärket mich im Leiden. 


2. Wenn einſt, der jetzt noch ferne dräut, 
Der Tod mir näher winket, 
Wenn nach der Arbeit dieſer Zeit 
Mein Haupt zum Schlummer ſinket: 
So ſterb ich froh; die Ewigkeit 
Zeigt mir des Himmels Herrlichkeit, 
Die Alles überwieget® 


3. Herr, dieſen Troſt, der mich erfreut, 
Vermehr in meinem Herzen. 
Mich ſtärke jene Herrlichkeit, 
Bei meiner Wallfahrt Schmerzen. 
Sie ſei in meinem Tod mein Heil, 
Und einſt mein längſt gewünſchtes Theil, 
Wenn ich vom Tod erwache. 


No. 207. Mel. Pſalm 100. 
Wir ſind noch von der Heimath fern; 
Wir wallen aber zu dem Herrn; 
Das nie gefeh’ne Vaterland 
Iſt uns aus ſeinem Wort bekannt. 


2. Wall ich nur wie es dir gefällt, 
Was iſt's, wenn man's für Thorheit hält? 
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So komm ich heim, bei dir iſt Ruh; u 

Was dir gefällt, belohneſt du. 2 
3. Da zieheſt du uns Kleider an, N 

Die jetzt kein Pilger tragen kann; 

Da wird ſichs zeigen, wer man iſt, 

Wenn man da lebet, wo du biſt. 


Bei dem Begräbniß eines Ermordeten. 
No. 208. Mel. Jeſuß, meine Zuverſicht. 

Süß iſts, in der Seinen Kreis 0 
Sanft ins beſſre Leben ſcheiden, 
Wenn der hochbetagte Greis 
Hoffen darf, daß nun die Freuden 
Einer ſchönern, beſſern Welt 
Gnädig für ihn ſind beſtellt. 


2. Süß auch, in der Krankheit Pein 
Tröſten uns der Lieben Thränen, 
Zeugend, daß ſie unſer Sein 
Noch des Bleibens würdig wähnen. 
Süß iſt's, an der Freundſchaft Bruſt 
Scheiden, hin zur ew'gen Luſt. 
3. Aber, wenn den Lebenspfad 
Endet grauſenvolle Schnelle; 
Wenn der Mord, des Frevels That, 
Hemmt des Blutes kräft'ge Welle: el 


N 
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Dann, dann bleibt dir keine Zeit, 
Vorher ſei, o Chriſt, bereit. 


4. Kannſt du jeden Augenblick 
Vor den Thron des Schöpfers treten, 
Das iſt, Chriſt, dein höchſtes Glück; 
Und durch Thaten, Fleh'n und Beten 
Halte dich in dieſer Zeit 
Stets bereit zur Ewigkeit. 


No. 209. Mel. Pſalm 100. 
O Erdenpilger ſei bereit 
Zu deinem Tode jederzeit, 
Du weißt nicht, wenn dein Auge bricht, 
Wenn dir erlöſcht des Lebens Licht. 


2. Nicht ſchützet, wenn er kommt, der Tod, 


Des Lebens Kraft, der Wangen Roth; 
Er nimmt, wenn Gott es ſo gebeut, 
Jedweden heim zu ſeiner Zeit. 


3. Und wo du ſcheideſt, wo der Ort, 
Ob Krankheit, Unfall oder Mord 
Dich fort aus deinem Wirken reißt, 
Nicht vorher ſehen kanns dein Geiſt. 


4. Drum ſei bereit, voll Gottvertrau'n 
Dem Tod ins Auge feſt zu ſchau'n; 


© 
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Daß, wenn dein Ziel ſich plötzlich naht, 
Als Chriſt du ſtirbſt in Wort und That. 


5. Dann hats nicht Noth; dann gehſt du ein 
Zur Freude und zum ew'gen Sein — 
Nimmſt Theil an Gottes Herrlichkeit! — 
Drum Sohn des Staubes, ſei bereit! 


essen 


No. 210. Mel. Wer 6005 wie nahe mir mein a 
Leb wohl, du liebe, treue Seele, | 
Die mich bisher geliebet hat! 

Daß nicht der Schmerz zu ſehr dich quäle, 

So denk an Gottes weiſen Rath! 

Dort glänzt die Lieb in neuer Pracht, 

Drum ſag ich muthig: Gute Nacht. 


No. 211. Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein ze. 
Lebt wohl, lebt wohl, betrübte Waiſen, 
Die meine Hand mit Liebe trug. 
Im Kampf muß man zur Heimath reiſen; 
So lebet fromm und werdet klug. 
Gott iſt auf euer Heil bedacht, 
Drum ſag ich treulich: Gute Nacht. 
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No. 212. Mel. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte. 
Nur die, die reines Herzens waren, 

Gehn, Gott zu ſchaun, zum Himmel ein; 

Nur Fromme können in den Schaaren 

Der Frommen froh und glücklich ſein. 

Des Wiederſehens Wonne⸗Erndte 

Blüht aus der Liebe Staaten auf; 

Und wer hier Freuden hoffen lernte, 

Hört nie ſie zu genießen auf. 


No. 213. Mel. Wer nur den lieben Gott läßt ꝛc. 
Bewahre, Herr, doch all die Meinen, 
Schließ ſie in deine Gnade ein; 
Ach, zähl ſie ewig zu den Deinen. 
Und laß fie dir gefegnet fein; 
Verlängre ihrer Jahre Zahl, 
Befreie ſie von Noth und Qual. 


No. 214. Mel. Wer nur den lieben Gott läßt ıc, 
Ihr, meine Güter dieſer Erden, 
Ihr machet mir den Tod nicht ſchwer; 
Denn jetzund werd ich ſelig werden, 
Drum brauch ich eurer nun nicht mehr. 
Du, Gott, biſts, wenn das Eitle weicht, 


Der mir des Lebens Krone reicht. 
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No. 215. Zeug mich, zeug mich mit u. ſ. w. 
Gute Nacht, ihr meine Freunde, 
Mein Freund Jeſus ſei mit euch, 
Schütz euch auf der Lebens⸗Reiſe, 
Lohne euch mit ſeinem Reich. 
Was ihr Gutes mir erwieſen, 
Möge euch zum Heil erſprießen. 


No. 216. Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 
Ich will mich ſtets beſtreben, 
Auf Erden ſo zu leben, 
Daß, wenn man mich begräbt, 
Die Frommen mich beklagen, 
Und zu einander ſagen: 
O, hätt' er länger doch gelebt! 


No. 117. Mel. Was Gott thut, das iſt wohl ꝛt. 
Wohlan, mit Eifer wollen wir 
Die Bahn der Tugend gehen; 
Wer weiß, ob wir uns alle hier 
Noch einmal wieder ſehen? 
Wir ſeh'n uns doch — Im Himmel noch; 
Drum mag das Grab uns decken, 
Der Tod ſoll uns nicht ſchrecken! 


— — 
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No. 218. Vierzeiliges Versmaß. 8888. 
Viel Gräber ſind an dieſem Ort. 
Biel Wohnungen im Himmel dort; 
Bereitet iſt die Stätte ſchon, 
Am Gnadenthron durch Gottes Sohn. 


No, 219, 
Chriſti Blut und Gerechtigkeit 
Das iſt mein Schmuck und Ehrenkleid; 
Damit will ich vor Gott beſteh'n, 
Wenn ich zum Himmel werd' eingeh'n. 


a No. 220. 
Tragt nun den Leib zu ſeiner Gruft, 
Wo ihn des Richters Stimme ruft. 
Wir ſäen ihn, einſt blüht er auf, 
Und ſteigt verklärt zu Gott hinauf. 


e SDR, 
Herr! ſieh, der Todte geht zur Ruh, 
Weck einſt ihn auf, du Lebenshort; 
Und Jeder denke Tag und Nacht, 
Wie er der Sünde ſterbe ab! 


No. 22. TEN 
So traget mich nun immerhin 
Zum Grab, wo ich verwahret bin, 
Bis Gott, mein Vater und mein Hirt 
Mich wieder auferwecken wird. 
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VI. 
Begräbniß⸗ Lieder. 


— 


No. 223. Schwing dich auf zu u. ſ. w. 


Gebt dem Tode ſeinen Raub, 
Würmern ihre Habe! 

Seelen werden nicht zu Staub, 
Schlummern nicht im Grabe. 
Senkt den Leichnam immer ein! 
Laßt die Erde rollen; 
Furchtbar darf es uns nicht ſein, 
Daß wir ſterben ſollen! 


2. Laßt als Schreckgeſtalt den Tod 

Niemals uns erblicken, 

Freudenruf ſei ſein Gebot, 

Ruf, uns zu beglücken! | 

Seine Botſchaft heißt uns ja 

Zu den ſel'gen Frommen, 

Unſerm großen Ziele nah, 

Immer näher kommen. 


* 
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3. Erndtefeld! — hier ruhen fie, 
Chriſten! unſre Brüder; 
Kämpften, aber kämpfen nie 
Nun auf Erden wieder. 

Heil dem Guten, der hier fand 
Sanfte Ruh der Müden, 
Für das beſſre Vaterland 
Schlummert er hienieden. 


4. Saaten der Unſterblichkeit, 
Heilige Gebeine; 
Bald verfließt 9 0 unſre Zeit, 
Ruft der Tod: erſcheine! 
Ruf er dann, wir ſind bereit; 
Wer des Lebens Gabe 
Nützet für die Ewigkeit, 
Zittert nicht am Grabe. 


No. 224. Nach eigner Melodie. 
Nun laßt uns den Leib begraben; 
Daran wir kein Zweifel haben: 
Er wird am jüngſten Tag aufſteh'n 
Und unverweslich hervor geh'n. 

2. Erd' iſt er und von der Erden, 
Wird auch zur Erd wieder werden, 
Und von der Erd' wieder auferſteh'n, 
Wann Gottes Poſaun wird angeh'n. 


13 
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3. Der Frommen Seel lebt ſtets in Gott, 
Der ſie allhier in lauter Gnad | 
Von aller Sünd und Miſſethat 
Durch ſeinen Sohn erlöſet hat. 


4. Nun ſchlafe hier in ſüßer Ruh, 1 
Wir gehen unſern Häuſern zs. 
Bereiten uns mit allem Fleiß, 1 


Weil uns der Tod kommt gleicher Weiſ'. 


No. 225. Mel. Nun laßt uns den Leib begrab 


Nun bringen wir den Leib zur Ruh, 
Und decken ihn mit Erde zu 
Den Leib, der nach des Schöpfers Schluß, 4 


Zu Staub und Erde werden muß. 


2. Er bleibt nicht immer Aſch und Staub, 


Nicht immer der Verweſung Raub. 


Er wird, wenn Chriſtus einſt erſcheint, 
Mit ſeiner Seele neu vereint. 


3. Hier Menſch, hier lerne, was du biſt! 
Lern' hier, was unſer Leben iſt. 
Nach Sorge, Furcht und mancher Noth 
Kommt endlich noch zuletzt der Tod. 


* = 2 "= 
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No. 226. Mel. Nun laßt uns den Leib begraben. 
Begrabt den Leib in ſeine Gruft, 
Bis ihn des Richters Stimme ruft, 
Wir ſäen ihn, einſt blüht er auf 
Und ſteigt verklärt zu Gott hinauf. 


2. Aus Staube ſchuf ihn einſt der Herr, 4 
Er war ſchon Staub und wird's nunmehr; 


Er liegt, er ſchläft, verweſt — erwacht 


Dereinft aus dieſer Todesnacht. 


No. 227. Mel. Nun laßt uns den Leib begraben. 
So geh denn ein zu Gottes Ruh, 
Durch Tod und Grab dem Himmel zu. 
Wir ſenken Irdiſches nur ein, 
Denn Leben iſt: unſterblich ſein. 


2. Zwar tönen Seufzer ſchwer und bang 
O Freund, in unſern (o Freundin, in den) Grab⸗ 
f geſang. 
Und Alle, die ich hier geliebt, 
Sind tief durch deinen Tod betrübt. 


3. Die Klage ſchweigt, der Glaube ſpricht, 
Das Grab trennt uns auf ewig nicht; 
Zum Leben führt der Tod uns ein, 
Auf ewig dann vereint zu ſein. 
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No. 228. Nach eigener Melodie. 
Ruhet wohl, ihr todten Beine, 
Ruhet, bis das End erſcheine, 
Da der Herr euch zu der Freud 
Rufen wird aus euren Grüften 
In die freien Himmels⸗Lüften. 


2. Nur getroſt, ihr werdet leben, 
Weil das Leben, euer Hort, 5 
Die Verheißung hat gegeben 
Durch ſein theuer werthes Wort: 
Keiner ſoll im Tod verderben, 

Die in ſeinem Namen ſterben. 


3. Und wie ſollt im Grabe bleiben, 
Der ein Tempel Gottes war? 
Den der Herr ließ einverleiben 
Seiner auserwählten Schaar; 
Die er ſelbſt mit Blut und Sterben, 
Hat gemacht zu Himmelserben. 


4. Jeſus wird, wie er erſtanden, 
Auch die Seinen einſt mit Macht 
Führen aus des Todes Banden, 
Führen aus des Grabes Nacht, 
Zu dem ew'gen Himmelsfrieden, 
Den er ſeinem Volk beſchieden. 


er rn ge 
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— — 


No. 229. Mel. Mein Heiland voll Erbarmen. 7677. 
Das Grab iſt tief und ſtille 

Und ſchauderhaft ſein Rand, 

Es deckt mit ſchwarzer Hülle 

Ein unbekanntes Land. 


2. Das Lied der Nachtigallen 
Tönt nicht in ſeinem Schooß. 
Der Freundſchaft Roſen fallen 
Nur auf des Hügels Moos. 

3. Verlaſſne Bräute ringen 
Umſonſt die Hände wund; 

Der Waiſen Klagen dringen 
Nicht in der Tiefe Grund. 


4. Doch ſonſt an keinem Orte, 
Wohnt die erſehnte Ruh; 

Nur durch die dunkle Pforte 
Geht man der Heimath zu. 


5. Das arme Herz hienieden, 
Von manchem Sturm bewegt, 
Erlangt den wahren Frieden 
Nur, wo es nicht mehr ſchlügt. 


— 
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No. 230. Mel. Nun ruhen alle Wälder ꝛc. 


Senkt nun den Leichnam nieder 
Zum Staube ſeiner Brüder, 

Die längſt die Erde deckt. | 
Im Grab ift ſanfter Schlummer, 
Ihn ſtört kein Erdenkummer, 

Gott iſt es, der ihn einſt erweckt. 


. Zum Leben ohne Sorgen 
Weckt ihn der frühe Morgen, 
Wo eine Welt erwacht. 

Heil dieſem todten Staube! 
So ſingt der Chriſtenglaube: 
Auch er erwacht, auch er erwacht! 


— 


No. 231. Mel. Nun laßt uns den Leib begraben. 


Leb wohl, die Erde wartet dein, 
Geh in der Mutter Kammer ein, 
Die Hand der Liebe deckt dich zu, 
Schlaf eine ſanfte, ſüße Ruh! 

2. Hinab den Thränenblick, hinab, 
Der letzte Gruß folgt dir ins Grab, 
Wir ſeh'n dein Antlitz nun nicht mehr 
Und nie des Pilgers Wiederkehr. 
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3. Was ſichtbar iſt, das nimmt die Zeit, 
Was unſichtbar, die Ewigkeit; f 
Da ſagen wir, trotz Zweiflerſpott: 

Der Staub zu Staub, der Geiſt zu Gott! 


4. Hinauf den Thränenblick, hinauf, 
Nach oben geht der Seele Lauf! 
Der Fürſt des Lebens brach die Bahn 
Durch Grabestiefen, himmelan! 


—— 


No. 232. Mel. Es iſt gewißlich an der Zeit. 
Am Grab des Chriſten ſinget man, 
Vom Sieg, mit lauter Freuden; 
Er hat vollendet ſeine Bahn, 
Erduldet Kreuz und Leiden; 
Gekämpfet einen guten Streit 
In Glauben und Gerechtigkeit; 
Nun ruhet er in Frieden. 


2. Der Geiſt, zur Ewigkeit gereift, 
Iſt heim zum Herrn gegangen; 
Hat nun die Hülle abgeſtreift, 
Die ihn allhier umfangen; 
Und hat aus Jeſu Chriſti Hand 
Ein ander neu und hell Gewand 
Vor ſeinem Thron empfangen. 


8 
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No. 233. Mel. Nun Wien alle Wälder. 
Da ſtehen wir, die Deinen, 
O treuer Gott, und weinen 
Ein Grablied an der Gruft. 
Wir ſingen auf dem Staube: 
Uns ſtärkt der Chriſten⸗Glanbe, 
Daß Gott uns einſt zum Leben ruft. 


2. Zum Leben ohne Sorgen 
Weckt ihn der frohe Morgen, 
Wo eine Welt erwacht. 
Heil dieſem todten Staube! 
So ſingt der Chriſten⸗Glaube: 
Auch er erwacht! auch er erwacht! 


Regiſter, 


welches die Seitenzahl der Lieder nach alphabetiſcher 


Ordnung anzeigt. 


Ach, Herr, lehre mich bedenken 
Ach, hier nicht mehr, ach, fern von mir 
Ach, liebe Eltern, höret auf 
Ach, Vater, ach, wie ſchwer, wie ſchwer . 
Ach wachet, eh' die Todes⸗Stunde 
Ach, wenn ich dich, mein Gott, nur habe 
Ach, wie herrlich iſt das Leben 
Alle Menſchen müſſen ſterben 
Am Grab des Chriſten ſinget man 
Am Grabe lerne was du biſt 
Auch die Kinder ſammelſt dünn 
Auf meinen Jeſum will ich ſterben 


Bedenke, Menſch, das ende 

Befiehl du deine Wege 

Begrabt den Leib in ſeiner Gruft 9 

Beſtimmt war mir mein hohes Ziel 
. 12271 


+ 
+ 


+ 
+ 
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Hetagt geh' ich mit Freuden 
Bewahre, Herr, doch all' die Meinen 
Bleib', Jeſu, bleib’ Bi mie ve 


Chriſti Blut und Gerechtigkeit. 
Chriſtus, der iſt mein Leben 


Das Grab iſt tief und ſtille » 
Das kurzgeſteckte Ziel der Tage. 
Das Leben flieht, die Zeit enteilt. . 
Da ſtehen wir, die Deinen 
Denket doch, ihr Menſchenkinder. . 
Der Herr der Erde winkte 
Der Menſch weint viele Thränen. 


+ 


Der Trennung Laſt liegt ſchwer auf mir 


Des Leibes warten und ihn nähren. 
Des Todes Gau'n, des Grabes Nacht 
Die auf der Erde wallenn 
Die Liebe darf wohl weinen 
Die Lippen find geſchloſſen » 
Die Nacht des Grabes wird vergehen 
Die Zwillinge, die du uns gabſt 


Dort über jenen Sternren 


Du fühlſt, o Chriſt, das Leiden 
Du, Herr und Vater meiner Tage . 
Du, junge Chriſtin, komm und ſchau 
Du, liebe Jugend, wimmre heut 


+ 


+ 


+ 


+ 


+ 


+ 
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Durch viele große Plagen 
Du ſiehſt o Menſch, wie fort und fort 
Du ſollſt uns unvergeßlich ſein 


Einen guten Hirt hab' ich. 
Einen guten Kampf hab' ich 
Eingeſenkt zum letzten Schlummer. 
Ein junger Bruder iſt nicht mehrt 


Ein lieblich Loos iſt mir gefallnn. 


Ein Pilger bin ich in der Welt 


Ei warum mußt' dieß junge Blut 


Eltern, weinet auf das Grab 
Erblaßtes Kind, wie beugſt du mich. 
Erdentöchter, Erdenſöhne 
Erwäge deine Sterblichkeit. 
Es eilt der letzte von den Tagen 
Es geht in ferne Ewigkeiten 
Es iſt nicht mehr, für mich nicht mehr 
Es iſt noch eine Ruh vorhanden 
Es naht mein freudenvollſter Tag. 


Freu' dich ſehr, o meine Seele 
Freunde ſtellt das Weinen ein 
Frommer und getreuer Knecht 


Fromm wie er gewandelt haet 


Früh ſink ich durch den Todesſchlaf . 
Für jenes Leben reiften ſ-i e 
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Gebt dem Tode feinen Staub 


Gehe hin in deine Kammer 


+ 


+ 


Geht nun hin und grabt mein Grab 


Geh' und ſäe Thränen⸗Saat 
Glückſel'ge Jugend, ſuche doch. 
Gott, du haſt es ſo beſchloſſen . 
Gott Lob, die Stund iſt kommen. 
Gott Lob, ich weiß wohin ich gehe 


+ 


+ 


+ 


+ 


+ 


Gott Lob, mein Leben läuft zu Ende. 


Gott, welch ein Schmerz 
Gute Nacht, ihr meine Freunde . 
Guter Hirt, du haft geſtillt . 


Habe deine Luſt am Herrn 
Herr des Todes, deine Rechte. 
Herr, dir trau? ich meine Tage. 
Herr, ich verehre dein Gebot 
N. Jeſu Chriſt, ich weiß gar wohl 
Herr, ſieh, der Todte geht zur Ruh 
Herzlich thut mich verlangen 
Hier iſt meines Bleibens nicht . 
Hier iſt nicht das Land der Ruhe. 


| Hier liegt ein Menſch, hier fiel er nieder 
Heier ſchlaf ich ein in Jeſu Schoß 


+ 


+ 


os 


+ 


+ 


Hier ſchläft der Vater und der Freund. 
Hier ſtand ein Menſch, hier fiel er nieder 


Regiſter. 


Hingerafft jo unvermuthet 


Hirte, gehſt du von den dämmern 5 


Ich armes, vaterloſes Kind 
bin der Erde müde ER 
Ich bin zur Ewigkeit geboren 
Ich faſſe, Vater, deine Hände 
Ich freue mich der frohen Zeit 
Ich gehe gern zum Vater hin 
Ich hab' von ferrre 
Ich muß von hinnen gehen 
Ich ſoll den Leib nicht haſſen 
Ich ſterbe ſchon, jedoch ich ſterbe . 
Ich ſterbe täglich, und mein Leben 
Ich ſterb' im Tode nichhhtte 
Ich verlaſſnes Waiſenkid. 
Ich war ein kleines Kindlein 
Ich weiß, an wen mein Glaub ſich hält 
Ich weiß, daß Alle ſelig ſein 
Ich weiß, daß mein Erlöſer lebtt 
Ich weiß, es wird mein Ende kommen 4 
Ich will mich ſtets beſtrebenn 
Ich will nicht vor dir erbeben 
Jeſus lebt, mit ihm auch ich 
Jeſus, meine Zuverſichhttte 


Jetzt leb' ich, ob ich morgen lebte 


Ihr meine Güter dieſer Erden 
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Ihr Thränen fließet nieder 
Ihr Waiſen, weinet nicht 
Ihr wimmert, liebe Kinder 
Im Frühling meiner Jahre 


Kein Stand, der hier auf Erden iſt . 
Komm, Sterblicher, betrachte mich 
Kommt Brüder, Schweſtern, ſehet hier 


Laß einſt an jenem Tag 
Laſſet ab, ihr meine Lieben. 
Laſſet ab von euren Thränen. 
Laß mich an jenem Tag 


+ 


+ 


+ 


+ 


+ 


+ 


+ 


+ 


+ 


Laß mich weinen! ach fie haben 
Laßt das Schreien und das Weinen. 
Leb wohl, die Erde wartet dein . 
Leb wohl, du liebe, treue Seele 
Lebt wohl, lebt wohl, betrübte Waiſen 


Leb wohl, o Vater Herz 


+ 


+ 


* 


Lernt immer heller, was beglückt. 


lebe weinen 


Mein Ende, weiß ich zwar, wird kommen 


enszeit verſtreicht 


+ 


ein n G. tt, ich weiß wohl, daß ich ſterbe 
; err Jeſu, will ich ſcheiden 128 


Register. 1 5 288 | 


Nach einer Prüfung kurzer Tage . 40 
Nicht der Anfang, nur das nde 91 
Nichts Betrübters iſt auf Erden . . 0 
Noch leb' ich, ob ich morgen lebe 154 
Noch fpielt der Säugling an der Mutter „ 63 
Nun bringen wir den Leib zur Ruh. . 220 
Nun laßt uns den Leib begraben. „ . . 219 
Nun leg’ ich Sorg und Schmerzen ab. . 72 
Nur die, die reines Herzens waren + 215 


O Erden⸗Pilger ſei bereit. ne 213 
O Gott, wie wohl thuſt du den Deinen A 
O Herr, das himmliſche Panier . 197 
O Seelen, die ihr Chriſto lebet . . 96 
O ſüßes Wort, das Jeſus ſpricht. . 59 
O Tod, wie bitter biſt du doch. 98 
O Tod, wie ſüße biſt du doch. 98 
O Welt, ich muß dich Klee: ie, 
O wie unausſprechlich feli ee 


Qualvoll, Gott, it dieses Scheiben „ 


Richtet nicht, wenn Sünder ſterben . 165 
Roſen welken und verſchwinden 35 
Ruhe hat uns Gott verheißen 106 
Ruhet wohl, ihr todten Beire 222 
Ruhig iſt des Todss Schlummer. . 139 
Ruh ſanft in deiner Erdengruft 25 
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Säe deine Thränen⸗ Saat 


+ 


Schlaf ſanft in deinem ſtillen Grab. 
Schlaf wohl, mein Erſtling, ſchläfſt du e. 21 


Schön iſt Gottes Erde zwar. 
Schönſtes Seelchen, gehe fort.. 
Schöpfer meines Lebens 
Schon ſeh ich den Tag ſich nahen. 
Sei getreu bis an das Ende 
Selig, Jeſu, find die nun 
Selig, ſelig find die Todten 
Senkt nun den Leichnam nieder . 
Sie iſt nicht mehr, die treue Seele 


Sie ſtarb, ach, ſtarb mir viel zu früh 


So geh' denn ein zu Gottes Ruh 
So geh' denn ein zu Gottes Ruh 
So geh' nun hin dem Grabe zu . 
So traget mich nun immerhin 
So wirſt du liebes, holdes Kind. 
o zieh’ denn im Triumpfe hin. 
Spar' deine Buße nichhet 
Still, o Herz, und laſſe gern 
Süß iſt's, in der Seinen Kreis. 


Tiefer Schmerz vereint uns hier. 
Theures Lämmlein, ziehe hin 


Al 


+ 


+ 
+ 


+ 


+ 


+ 


+ 


Tragt nun den Leib zu feiner Gruft. 
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Unerforſchlich iſt dein Rath ; 
Unſrer Keiner lebt ihm ae 5 


Unſterblichkeit und Leben 
Unter ſchwermuthsvollen Stöhnen 


Vater (Mutter) hier im Erdenſchooße 
Viele Gräber ſind an dieſem Ort. 
Vom Vaterarm, vom Mutterherzen . 
Von dem Frühling dieſes Lebens 
Von dir, o Vater, nimmt mein Herz. 
Vor dir anbetend, danken wir. 
Vor dir, o Gott, erſcheinen 


Warum erbebſt du, meine Seele 5 
Was Gott thut, das iſt wohlgethan. 


Was iſt das Leben dieſer Zeit 


Was iſt mein zeitlich Leben 


Was willſt du armes Leben 
Weiche, Todesſchrecken, weiche 


Weinet nicht mehr um die Frommen. 
Weint ihr Eltern, weint, denn eure 


Welche hier mit Thränen ſalen 


Welch' eine Welt voll Seligkeit 
Wenn der Herr einſt die Gefangnen. 
Wenn der Schöpfer der Geſchlechter. 
Wenn einſt dein großer Tag erſcheint 


Wenn einſt in meinem Grabe 
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Wenn kleine Himmels⸗ Erben 
Wer nur den lieben Gott läßt walten 
Wer ſind die vor Gottes Throne 
Wer überwind't und ſeinen Lauf 
Wer weiß wie nahe mir mein Ende 
Wie freu ich mich der Wonne zeit. 
Wie froh wird meine Seele ſein 
Wie ſanft ſehn wir den Frommen 
Wie ſicher lebt der Menſch, der Staub. 
Wir haben ihn zur Ruh gebracht. 
Wir ſenken dich zur Ruhe ein 


Wir ſind noch von der Heimath fern 


Wir find, wenn es die Pflicht gebeut . 
Wo biſt du, Seele, hingekommen 
Wohlen, mit Eifer wollen wir 
Wohl mir, hier iſt mein Ruhe⸗Haus. 
Wohl, ohne Kummer, ohne Schmerz. 
Wo ſeit vielen tauſend Jahren * 


Zieht hin, ihr lieben Kinder, zieht 
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